
D

Merſeburger Zeitung

Mitteldeut
Merſeburger Tageblalf

Kreisblott Merſeburger Kurie
174. Jahrgang r 138

Schriftletto Verlag u Druckerei: Merseburg. Hälter
ſtr 4 Fernur 2101 u. 2102 Telegr -Adr TageblattJm Falle höh Gewalt (Betrievsſtorung) beſteht
kein Anſpruch auf Lieferung od. Rückvergütung

Der Führer heutewieder in Deutſchland

Merſeburg, Sonnabend Sonnkag, den 16. Juni 1934

Parade der faſchiſtiſchen Verbände Uebereinſtimmung in den Anſichten

Der Führer ſt heute morgen um
9.50 Uhr auf dem Flughafen Ober-
wieſenfeld bei München gelandet. Er
hatte heute um 8 Uhr vormittags mit
ſeinem Gefolge in drei Flugzeugen Venedig
verlaſſen. Auf dem Flugplatz war Muſſolini
bereits mit ſeinem Gefolge eingetroffen. Der
Abſchied zwiſchen den beiden Staatsmännern
geſtaltete ſich ſehr freundlich.
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Jn Venedig fand geſtern nachmittag die
Fortſetzung der Unterredung vom Donners
tag zwiſchen Adolf Hitler und Muſſo-
liüni ſtatt. „Der italieniſche Regierungschef
und der deutſche Reichskanzler“ ſo heißt esin der darüber ausgegebenen amtlichen Er
kärung „haben heute die Prüfung der Fra
gen der allgemeinen Politik und die ihre
Länder unmittelbar intereſſierenden Probleme
in einem Geiſte herzlicher Zuſam-
menarbeit fortgeſetzt und abgeſchloſſen.
Die ſo eingeleiteten perſönlichen Beziehungen
zwiſchen den beiden Regierungschefs werden
künftig fortgeſetzt werden.“

In einer Unterredung, die der Schwieger
ſohn und Preſſechef Muſſolinis, Ciani,einigen Vertretern der ausländiſchen Preſſe
gewährte, ging hervor, daß eine gemeinſam
abgefaßte amtliche Mitteilung über die
nenezianiſchen Beſprechungen ſpäter erſcheinen würde. Er, Ciani, könne ſoviel
ſagen, daß es ſich nur um eine perſönlicheFühlungnahme der beiden Staatsmänner ge
handelt habe. Es komme alſo nicht in Frage,
daß irgendwelche feſten Abmachungen ge
troffen worden ſeien, ſondern man habe nur
in großen Zügen die politiſche Lage durch
geſprochen. Dabei hätte die beiden Staats-
männer weitgehende ueberein-
ſt immung verbunden. Jn der Abrüſtungs-
frage ſei man ſich darüber klar, daß, wenn
ſür Deutſchland die Gleichberechtigung tat
ſächlich und wirkſam geworden ſei, es in den
Völkerbund zurückkehren könne. Auch über
Oeſterreich ſei geſprochen worden, wobei
man der Anſicht ſei, daß immer auf der Baſis
der öſterreichiſchen Unabhängigkeit die Her-
ſtellung normaler Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Oeſterreich wünſchenswert
ſei.

Der geſtrige Tag wuchs ſich in Venedig
wieder zu großen Ehrungen für Adolf Hitler
gus. Am Morgen nahm er zuſammen mit
Muſſolini einen Vorbeimarſch der
faſchiſtiſchen Verbände ab. Venedig
prangte erneut im Feſtſchmuck, als die einzel
nen Formationen aller Waffengattungen auf

dem Markusplatz an den beiden Staats-
männern in ſtraffer Ordnung vorüberzogen.
Als nach dem Vorbeimarſch Muſſolini und
der Führer die Tribüne verließen, brachen
plötzlich alle Schranken und Abſperrungen,
und ein wogendes Menſchenmeer brachte
Muſſolini und dem Führer ſpontane Huldi-
gungen dar.

Nach dem Vorbeimarſch der faſchiſtiſchen
Verbände begab ſich der Führer im Anſchluß
an eine Beſichtigung der internatio-
nalen Kunſtausſtellung, auf der er
gebeten wurde, ſich ein Bild des Malers
Vagaggini als Geſchenk auszuſuchen, zum
Golfklub, wo Staatsſekretär Suvich ein
Frühſtück gab. Jn den Mittagsſtunden
empfing der Reichskanzler auslands-deutſche Parteigenoſſen, Am Nach
mittag fand dann im Garten des Golfklubs
die zweite Unterredung zwiſchen Hitler und
Muſſolini ſtatt. Sie gingen dabei unter herr-
lichen alten Bäumen ſpazieren und ſaßen auch

einige Zeit auf einer Bank. Gegen 5 Uhr
fuhr der Führer dann zu ſeinem Hotel zurück.

Am frühen Abend fand ſodann auf dem
Markusplatz eine rieſige faſchiſtiſche
Kundgebung ſtatt, zu der 70 000 Menſchen
zuſammengeſtrömt waren, und auf der der
Duce ſprach. Kurz vor Beginn der Rede
Muſſolinis erſchien der Führer, der von
einem Balkon des Palazzo Reale aus der
Kundgebung beſwohnte. Zunächſt blieb der
Führer von der Bevölkerung ziemlich unbe-
merkt, da ſämtliche Fenſter der langgeſtreckten
Paläſte von Menſchen angefüllt waren. Als
dann aber der Duce kurz nach Beginn ſeiner
Rede den Namen des Führers erwähnte und
impulſiv auf ihn zeigte, da brach ſich die Be-
geiſterung der Bevölkerung auch für den
Führer Bahn, minutenlang erſchollen neue
Hochrufe und ſogar Hurras auf den Führer.

Fortſetzung auf Seite 2.)

Polniſcher Miniſter ermordet
Innenminiſter Pieracki durch drei Schüſſe tödlich verleßt

Auf den polniſchen Jnnenminiſter Pie-
racki wurden geſtern nachmittag um 15.30 Uhr
in Warſchan, gerade als er das Haus Nr. 3
in der Fokſalſtraße betreten wollte, von einem
Attentäter drei Schüſſe abgegeben. Der
Miniſter wurde am Kopfe ſchwer verletzt und
erlag nach kurzer Zeit im Militärlazarett, wo
hin er nach dem Attentat überführt worden
war, ſeinen Verletzungen. Der Täter, der ſo
fort die Flucht ergriffen hatte, konnte bisher
noch nicht feſtgenommen werden.

Ueber das auf den Jnnenminiſter Bronis
law Pieracki verübte Attentat liegen folgende
Einzelheiten vor: Als der Miniſter um die
genannte Zeit im Begriff war, das Haus in
der Fokſal-Straße 3 zu betreten, um hier wie
gewöhnlich in den Geſellſchaftsräumen des
Klubs des Regierungsblocks das Mittagsmahl
einzunehmen, trat in dem Augenblick, als ihm
der Portier das Haustor öffnete, ein junger
Mann von hinten an ihn heran und gab aus
einem Revolver drei Schüſſe ab. Zwei Schüſſe
trafen den Miniſter am Hinterkopf ſo ſchwer,
daß er bewußtlos in das Militärlazarett des
Ujardowſki- Hauſes überführt werden mußte.
Der Täter nach einer ſpäteren Meldung
ſollen es mehrere geweſen ſein ein kleiner,
ſchmächtiger junger Mann. ergriff unmittelbar
nach Abgabe der Schüſſe die Flucht und konnte
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Hier und Alussolini nehmen die Parade der faschis tischen Miliz ab.

Täter gefaßt

noch nicht feſtgenommen werden, die Polizei
iſt ihm aber auf der Spur. Auf der Flucht
hat der Täter einen ihn verfolgenden Polizei-
beamten durch einen Revolverſchuß verletzt.

Innenminiſter Pieracki, der im Jahre
t895 geboren würde, war eines der hervor
ragendſten Mitglieder des Regierungsblockes
und gehörte zu dem engſten Kreis um Mar-
ſchall Pilſudfki, zu der ſogenannten
Oberſtengruppe. Als ehemaliger Legionäroffi
zier erlangte Pierackt den Militärgrad eines
Oberſten im polniſchen Generalſtab.

Das Attentat auf Jnnenminiſter Pieracki
hat in der Hauptſtadt und im ganzen Lande
größten Eindruck hervorgerufen. Marſchall
Pilſudſki hat ſein tiefſſtes Bedauern. über den
ſchmerzlichen Verluſt ausgeſprochen. Jn Re-
gierungskreiſen beſteht die Meinung, es han
dele ſich um einen individuellen Mord, was
indes einen politiſchen Hintergrund nicht aus
ſchließt.

Wie eine neue Meldung beſagt, gelang es,
den Mann, der den Anſchlag auf Jnnen-
miniſter Pieracki ausführte, feſtzunehmen.

Aus Anlaß des Attentats haben Reichs
miniſter Dr. Goebbels und Reichsaußen
miniſter v Neurath Beileidstelegramme an
Warſchauer Regierungs- Adreſſen gerichtet.
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Fronkgenerakion
und Jugend.

Von Werner Beumelburg.
Jm Gau Halle- Merſeburg marſchiert am kom

menden Montag die PO. Beſichtigungen finden
an verſchiedenen Orten des Gaugebietes ſtatt. Jn
der Gauzentrale erhält dieſer Aufmarſch ſeine
beſondere Bedeutung durch eine Maſſenkund-
gebung, in der u. a. der Reichspreſſechef der
Hitler-Jugend Staebe und Obergebietsführer
Schnaedter das Wort ergreifen. Gebiets-
führer Staebe ſt in der Oeffentlichkeit durch ſeine
ganz Deutſchland umfaſſende Vortragsreiſe be-
kannt, die ſich im Rahmen der Propagandawelle
gegen Kritikaſter und Nörgler vollzieht. Er iſt es
auch, der in beſonderem Maße die Generations-
frage in den Mittelpunkt ſehr leidenſchaftlicher
Erörterungen geſtellt hat. Da dieſe Erörterungen
auch das innere und äußere Verhältnis von
Frontgeneration und politiſcher Jugend von heute
ſtark berühren, veröffentlichen wir im nachfolgen-
den einen Aufſatz Werner Beumelburgs,
der als Frontſoldat und hervorragender Dichter
des Fronterlebniſſes, uns, wie vielleicht kein
zweiter, zu einem verpflichtenden Wort an alle
berufen erſcheint, die einen inneren Ausgleich in
dem Ringen der Generationen ſuchen.

Die Schriftleitung.

Als ich im Jahre 1916, kaum ſiebzehn-
jährig, ins Feld ging es war vor Verdun,
im Abſchnitt des Douaumont kam ich mir
ziemlich verlaſſen vor, und angeſichts deſſen,
was mir bevorſtand, befiel mich ein regel
rechtes Heimweh nach Muttern, nach unſeren
Ruderbooten auf dem Fluß, nach den grünen
W und ſogar ein bißchen nach der Schule.

Schickſals Härte fragte nicht viel nach denReſten von Sentimentalität, im Herzen des

Jungen, und nach zwei Monaten war alles
überwunden. Meines Lebens aufrichtigſtes
Bekenntnis und meiner Jugend innigſter
Dank gehört immer denen, die mir damals
bei der Ueberwindung deſſen halfen, was jung
und vielleicht noch weich in mir war es
ſind die alten Feldgrauen geweſen, die von
1914 an dabei waren, jene phraſenloſen, wort
kargen Geſtalten mit den ſparſamen Ge
bärden, die ſich mit der Selbſtverſtändlichkeitder Kameradſchaft des Siebzehnjah rigen an
nahmen.

Jch habe ihnen ſpäter manches Denkmal
geſetzt. Es war mir erlaubt, ihnen in den
Herzen einer Generation, die nun ſchon
wieder nach mir aufwuchs, ihren Platz zu
ſichern, und ich dachte immer und immer an
ſie, wenn ich zur Jugend Es iſt eine
Dankesſchuld die niemals erlöſcht, denn ſieeines hartenberuht im Herzen, und es iſt
Schickſals ſchönſten Lohn, wenn ſich zwiſchen
dem Mann und dem Jüngling das Band
jener Kameradſchaft knüpft, die gemeinſamer
Tat und gemeinſamem Wollen Kraft und
Geſtalt verleiht.

Es iſt denkbar, daß einer heute vergißt
daß er damals ſiebzehn Jahre alt war. Es
iſt auch denkbar, daß heute ein Siebzehn
jähriger den damals Gleichaltrigen, heute
aber doppelt ſo Alten, nicht mehr begreift.
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Nach der Berechnung in Villa Pisani.

Der Führer verlähßt das Schlos.
Dr. Gocbbels besuchte Marschall

Eine ivteressante Aufnahme aus der Warschauer Residenz,
Pilsudski.
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Mir ſind weder fünfzigjährige Jünglinge noch
zwanzigiährige Greiſe unbekannt, und für
mehr als müßig erachte ich das Unterfangen,
den Maßſtab der Leiſtung, der Friſche im
Wollen und im Handeln mit dem der Jahre
zu verwechſeln. Mit grimmiger Genug-
tuung gedenke ich hertte noch der Jahre nach
dem Kriege, als die Beſchreibung dieſes
gewaltigen Dramas zwiſchen paziſiſtiſ

zu entarten drohte (ſofern man ſich überhaupt
damit zu beſchäftigen wagte), als wir im
kleinen Kreiſe zur Beſinnung kamen und uns
entſchloſſen, alles daran zu ſetzen, um das
Vermächtnis des Kriegserlebens jung, leben-
dig, unmittelbar phraſenlos in ſeiner Härte
und heroiſch in ſeiner tiefſten Bedeutung zu
erhalten. Denn uns ergriff im Innerſten
damals ſchon die Befürchtung, es möchten
durch abſichtliche Verfälſchungen und unbe-
wußte Jrrtümer, es möchten durch menſchlich
erklärbare, aber höchſt bedenkliche Erſcheinun-
gen dermaleinſt Spannungen zwiſchen einer
dem Geſetz des Alters unterworfenen Kriegs-
generation und einer neu heranwachſenden
Jugend auftreten. Wir konnten, uns ſelbſt
prüfend, überzeugt ſein, daß dieſe Jugend
nicht anders ſein würde als wir ſelbſt,
obwohl ſie damals noch unſichtbar war.

Jſt es heute an dem, daß unſere Befürch-
tungen Wahrheit geworden ſind? Sollen
wir ſagen, daß unſere Entſchlüſſe und die
uns treibenden Kräfte von damals nicht ſtark
genug waren, drohenden Gefahren zu
begegnen? Wir denken nicht daran! Wir
ſind hart genug, uns von unſeren eigenen
Kameraden zu trennen, ſofern ſie dem untren
werden, was ſie damals erfüllte und wir
fühlen uns vom Schickſal berechtigt und
beauftragt, einer jungen Generation zuzu-
rufen, ſich frühzeitig in der gleichen Härte
und Diſziplin zu üben, die uns Richtung und
Haltung gab. Denn es handelt ſich nicht um
die natürlichen Geſetze des Alterns, die zu
bekämpfen ſinnlos und töricht wäre, ſondern
es handelt ſich um die Gemeinſchaft im
Wirken für Vaterland und Zukunft, die den
Jüngling zum Manne ſtellt, damit er ſich
neben ihm erprobe.

Erprobung iſt Opfer. Opfer iſt Forde
rung, die der Mann an ſich ſelbſt ſtellt, und
an dem Umfang ſeiner Bereitſchaft zum
Opfer wird er gemeſſen. Den Geiſt des
Frontſoldaten lebendig erhalten, bedeutet
nichts anderes als den Geiſt der Opferbereit-
ſchaft erhalten, wie denn die tiefſten und ehr-
würdigſten Taten des Krieges nicht in den
glanzvollen Leiſtungen der einzelnen zu
begreifen ſind, ſondern in der ſtummen
Haltung der grauen Maſſe, die ſich von Lange-
marck her bis zu dem verſchlammten flandri-
ſchen Trichterfeld formte, ſtets aus ihrem
Schoß heraus opfernd, ſtets ſich erneuernd
durch den Zuzug der Jugend. Ergriffenſein
vom Geiſt der Front bedeutet keine laute
Bekundung, ſondern eine ſtumme Haltung.
Es gibt ein ehernes Geſetz, das immer gleich
bleibt, mag es ſich vor Langemarck und auf
dem Douaumont vollzogen haben, oder mag
es ſeine Forderungen im Kampf um ein
neues Reich ſtündlich und täglich dem einzel
nen wie einer ganzen Generation gebieteriſch
aufzwingen. Es fragt auch dies eherne Geſetz
nicht nach dem Alter oder nach der Stellung,
die der einzelne einnimmt, ſondern es iſt an
alle gerichtet, die es angeht. Wer aber von
den Aelteren es nicht zu begreifen vermag,
der war niemals vom Geiſt der Front
berührt, ob er auch im flandriſchen Schlacht-
feld gelegen und wer von den Jungen den
Ernſt und die Härte dieſes Geſetzes nicht
ahnt, der ſehe ſich vor, wenn ihn das Schick-
ſal dereinſt ähnlichen Geboten unterwerfen
follte.

Frontgeneration und Jugend? Jch ſehe
weit und breit keine Bewegungen des
Herzens, des Wollens und der Tat, die enger
und lebendiger zuſammengehören als dieſe
beiden, die mehr darauf angewieſen ſind, ein

Plauderei

um das kleine Schmeikerlingsbuch.

Endlich einmal die erſehnte Ruhepauſe,
das notwendige Atemholen bei auſgeſperrten
Fenſtern, die kleine Beſchaulichkeit einer
Stunde zwiſchen verſinkendem Taglicht und
aufſteigender hauchdünner Dämmerung! Die
Zeitſpanne ſieben, ein wenig mühſeliger
Wochentage hat ſich verzehrt, bereit, einen
neuen Bogen in den ewigen Kreislauf der
Dinge einzufügen,

Vor mir, über dem Rand einer ſchlichten
Tonvaſe, quillt der glutrote Ball einer
Pfingſtroſe; daneben liegt ein zierliches Buch,
den hellgründigen Deckel mit luſtigen Schmet-
terlingsgirlanden überſpannt: beides,
Pfingſtroſe und Schmetterlingsbuch, habe ich
mir eben geſchenkt, um nicht ſo ganz allein
zu ſein. Der Lärm von drunten aus der
Straßenflucht ſtört mich nicht: helles Kinder-
geſchrei begleitet meine kleine Beſchaulich-
keit wie Stimmen von Trompete und Munòö-
harmonika und Trommel. Auch das junge
Mädchen drüben am Fenſter, das ſich für den
Sommer ein goloöfarbenes Kleid näht, ſtört
mich nicht.

So kommt es, daß ſich aus den träume-
riſchen Eindrücken der Umgebung aus Duft
und Farben und Stimmgewirr Erinnerun-
gen der Knabenzeit ihr feines Maſchenwerk
ſpinnen, mich darin zu fangen, ſo lieblich und
vergänglich wie die Tagfalter, die von den
Blättern des Büchleins vor mir aufflattern,
würde ich vorſichtig Seite um Seite wenden
in vergnügter Neugier. Dann flögen ſie
heraus und verſammelten ihr heiteres kurz-
lebiges Spiel um die Lockung der Päonie,
die wie ein geborſtener Feuerball über den
Vaſenrand rollt. Näſcher und Trinker und
Gaukler ſind ſie alle, Vögel, die ſtumme
Muſik in zierlichen Schwüngen zaubern, in
den leiſeſten Lufſthauch ſeltſam verliebt, wie

Gottes Atemvon getragen. Schmetterlinge

Mellnkää Mut TDr. dietrich zur Weltpreſſe.

Sonnabend, 16. Juni

Deutſchland und Jtalien als Garanten einer friedlichen Entwicklung

Für die in Venedig anweſende italieniſche
Preſſe veranſtaltete geſtern nachmittag der
Reichspreſſechef der NSDAP., Dr. Diet-
rich, im Grand-Hotel einen Tee, in deſſen
Verlauf er in einer Anſprache n. a. aus
führte: Benito Muſſolini und Adolf Hitler
haben durch ihr perſönliches Beiſpiel die
Politik der offenen Sprache in der Welt wie-
der zu Ehren gebracht. Wir glauben, daß
dieſe erſte Begegnung und Ausſprache der
beiden bedeutenden Staatsmänner ein Mark-
ſtein auf dem Wege zu einer aufrichtigen
Verſtändigung der Völker ſein wird, die ſo
hoffen wir Europa einer neuen Entwick-
lung entgegenführt. Wenn ich dieſe Hoffnung
ausſpreche, ſo tue ich das im Glauben an die
gemeinſame Miſſion des italieniſchen Faſchis-
r'us und des deutſchen Nationalſozialismus.

Dr. Dietrich kennzeichnete daun die großen
Erfolge, die der Faſchismus in ſeinem Kampf
um die Wiederaufrichtung Italiens erzielt
hat. Mit der gleichen Entſchloſſenheit und
Energie habe auch der Nationalſozialismus
nach der Uebernahme der Macht gewaltige
ſoziale und kulturelle Arbeiten in Angriff
genommen.

Er fuhr fort: Und dieſen friedlichen Auf
bauarbeiten beider Bewegungen entſpricht
die Arbeit am Wiederanfbau und am
Frieden Europas. Faſchismus und Natio
nalſozialismus haben der Ueberzeugung
Bahn gebrochen, daß der Frieden der Welt
nnr durch den Beſtand lebensfähiger und
glücklicher Staaten gewährleiſtet werden
kann. Hierbei möchte ich nicht verfehlen,
dankbar zu erwähnen, wie ſehr der Duce
als erſter europäiſcher Staatsmann ſich
gegen die Unzulänglichkeiten und Ungerech-
tigkeiten des Verſailler Vertrages
gewandt hat und ſich für die Gleichberech-
tigung Deutſchlands im Kreiſe der Völker
eingeſetzt hat.“

Dr. Dietrich ſchloß ſeine Rede: „Wenn wir
heute glücklich ſind, feſtſtellen zu können, daß
der Faſchismus Jtaliens und der National-
ſozialismus Deutſchlands Europa eine neue
Staatsauffaſſung, die ſich auf Ordnung,
Diſziplin, Autorität und Führertum
gründet, gegeben haben, ſo dürfen wir gleich-
zeitig die Hoffnung ausſprechen, daß beide
Nationen durch die überrageunden Porſönlich-
keiten ihrer Führer berufen ſind, die ſtärkſten
Garanten einer weiteren friedlichen Entwick-
lung zu ſein und dazu die Wege weiſen.“
Die Rede wurde mit ſtarkem Beifall auſge
nommen.

Muſſolini auf dem Markusplaßz

(Fortſetzung von Seite 1.)
In ſeiner Rede betonte Muſſolini unter

Hinweis auf ſeine Zuſammenkunft mit Hit
ler: „Es hat in dieſen Tagen hier in Venedig
ein Treffen ſtattgefunden, auf das ſich die
Aufmerkſamkeit der Welt konzentriert hat.

Aber ich ſage Euch Jtalienern und allen jen
ſeits der Grenzen, daß Hitler und ich uns
hier getroffen haben, nicht um die politiſche
Karte Europas und der Welt umzuarbeiten
oder gar zu modifizieren oder um ſonſtige
Motive der Unruhe noch denjenigen hinzu-
zufügen, die alle Länder ſchon beunruhigen,
vom äußerſten Oxient bis zum äußerſten
Okzident. Wir haben uns vielmehr hier

ander fortwährend zu durchd ringen und für
einander einzuſtehen wenn anders das
Geſetz erhalten bleiben ſoll, das wir das
eherne nennen.

ſind ein wahrhaft kindliches Geſchlecht unter
den Geſchöpfen der Sonne.

Ach ſo die Erinnerungen! Sind ſie
nicht auch ſo beſchaffen wie Schmetterlinge,
anſcheinend ſo überflüſſig und doch ſo ſchön?
Und die leuchtende Pfingſtroſe, iſt ſie nicht
wie unſere Kindheit, der unſere Gedanken
unabläſſig zuſfliegen, gar nicht ſentimental
etwa, nur um ſich wieder einmal ein Honig-
tröpfchen Kraft zu holen?

Ein glühender Julimorgen, von
nackten blauen Himmel überwölbt.
hatte uns befohlen, von den Gartenwegen
den halbverſengten Graspelz zu ſchürfen.
„Aber fein ſäuberlich, verſteht ihr!“ Denn
ſie war eine Frau, die Orönung liebte. Des-
halb fürchteten wir auch ein wenig die unbe-
queme Arbeit in Wegſtaub und Sonnenglut.
Hacken und Rechen hatten wir bündelweis
auf der Schulter herangeſchleppt. „Zur
Deckung“ ſagte mein Bruder, weil er ſchon
klüger war als wir, und ſeiner Lebenserfah-
rung ordneten wir uns willig unter, da wir
trotz mancher Enttäuſchung daraus auch un
geahnte Vorteile für uns entſpringen ſahen.
Unter dem ſchattigen Haſelnußſtrauch, der ſo
biegſame, gehorſam tänzelnde, luſtig pfeifende
Ruten lieferte, ruhte in übervollem Waſſer-
bottich das ſüße Geheimnis brüderlicher Um-
ſicht: hold und beglückend war die bauchige
Flaſche voll zähen, rubinroten Erdbeerſaftes
anzuſehen, einſchmeichelnd war der ihr ent-
ſteigende fruchtige Geruch und gut gekühlt
wie Sekt erſchien er uns auch. Ein Stück-
chen nur des Wegs hatten wir mit unſerem
großen Aufgebot von Geräten ſauber geſchun-
den. Das genügt, beſtimmte mein Bruder;
wir glaubten es gern und lagen bald durſtig,
faul und doch erregt vor Begierde im Graſe
auf unſeren ausgebreiteten Leinenfäckchen,
während mein Bruder, wie ein Medizinmann
gewichtig, den roten Zaubertrank im Bottich
miſchte. Dann ſchlemmten wir gemeinſam
von dem ſüßen Trank, bis der Krug geleert
war und wir unſere behaglich geſchwollenen

einem
Mutter

vereinigt zu dem Verſuch, die Wolken zu
verſcheuchen, die den Horizont des poli
tiſchen Lebens Europas verdunkeln.

Noch einmal ſei geſagt, daß eine ſchreckliche
Alternative vor dem Bewußtſein aller euro
päiſchen Völker ſteht Entweder finden ſie ein
Mindeſtmaß politiſcher Einheit, wirtſchaft
licher Zuſammenarbeit und moraliſchen Ver-
ſtehens, oder das Geſchick Europas iſt
unwiderruflich vorgezeichnet.

Letzte Zuſammenkunft mit Muſſolini

Geſtern abend um 20.30 Uhr fuhr Muſſo-
lini mit ſeinem Gefolge im Motorboot vor
dem Grande Hotel vor, um an dem Abend-
eſſen teilzunehmen, das ihm der Führer in
ſeinen eigenen Räumen gab. Am Eſſen nahm
nur ein kleinerer Kreis von Perſonen teil.
Gegen 10 Uhr verließ der Duce das Hotel-
zimmer. Kurze Zeit darauf folgte der Führer.
Beide Staatsmänner trafen noch einmal im
Garten des Excelſior- Hotels am Lido zu-
ſammen. Gegen Mitternacht war der Führer
wieder im Grande Hotel eingetroffen.

Dr. Goebbels wieder in Berlin
Von Krakan aus trat er den Rückflug an.

Reichsminiſter Dr. Goebbels traf
geſtern abend gegen 7 Uhr mit dem Groß
flugzeug Generalfeldmarſchall von Hinden
burg“ von ſeiner Reiſe nach Polen in Berlin
wieder ein. Der Miniſter hatte in Krakau,
wo er die wichtigſten der weltbekannten Kul-
tur- und Kunſtdenkmäler der altehrwürdigen
Lönigsſtadt beſichtigte und die deutſche Kv-
lonie empfing, das Flugzeug zum Rückfluge
nach Berlin beſtieg. Während eines Eſſens,
das der Wojwode von Krakau zu Ehren des
Reichsminiſters gab, wurden herzlich gehal-
tene Anſprachen ausgetauſcht. Vor ſeinem
Abflug gab Reichsminiſter Dr. Goebbels dem
polniſchen Vizeaußenminiſter Szembeckk in
Dankesworten der Hoffnung Ausdruck, in
nächſter Zeit in Berlin Vertreter der pol-
niſchen Regierung begrüßen zu können.

Beim Ueberfliegen der deutſch- polniſchen
Grenze ſandte dann Dr. Goebbels an den
dolniſchen Außenminiſter Beck wie an den
Präſidenten der Jntellektuellen-Union, Prof.
Zielinſki, Dankestelegramme für die
empfangene Gaſtfreunoöſchaft.

Jn Weſterland auf Sylt findet vom
28. bis 30. Juni eine Reichs und Gau-
leitertagung ſtatt

deutſche Ankwork an England
Note über die Transfer- Regelung Engliſch deutſches Clearing- Amt

Jn unſerem heutigen Wirtſchaftsteil ver-
öffentlichen wir den Brief des Reichsfinanz-
miniſteriums an die Bank für Jnternatio-
nalen Zahlungsausgleich, in dem mitgeteilt
wird, daß die Dawes- und die Younganleihe
in den Transferaufſchub einbezogen werden
mußten,. Deutſchland hat weiter auch hier-
über findet ſich im Wirtſchaftsteil Näheres
die Note veröffentlicht, die es an die Re-
gierungen der einzelnen Länder geſandt
hat, in denen die beiden genannten An
leihen aufgelegt worden ſind. Die Note be-
handelt eingangs das Sonderproblem der
deutſchen Transferfrage, geht dann auf die
Opfer und die Anſtrengungen über, die wir
gemacht haben, verweiſt ferner auf das Ver-
ſagen des Auslandes bei der Abnahme
unſerer Waren, die erforderlich ſei, um die
für die deutſchen Schuldenzahlungen be-
nötigten Deviſenbeträge zu erhalten, betont
ausdrücklich den deutſchen Zahlungswillen
und geht dann auf die Maßnahmen ein, die
wir getroffen haben und treffen müſſen, um
unſere Deviſen- und Handelsbilanz aktiv zu
erhalten.

Chamberlains Erklärung im Unterhaus
Jm engliſchen Unterhaus gab geſtern

Schatzkanzler Chamberlain ſeine mit
größter Spannung erwartete Erklärung über
das deutſche Transfermoratorium ab. Er
teilte mit, daß die britiſche Regierung dem-
nächſt eine Geſetzesvorlage einbringen wird,
um der Regierung zu ermöglichen, ein eng
liſch- deutſches Clearingamt zu errichten,
daß ſie jedoch bereit iſt, davon abzuſehen, dieſe
Vollmachten auszuüben, wenn eine befriedi-
gende Vereinbarung über eine billige Be-
handlung der britiſchen Bondsinhaber und
des britiſchen Handels vor dem 1. Juli abge-
ſchloſſen werden kann.
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Von zuſtändiger Seite wird zu dieſer Er-
klärung über die Errichtung eines deutſch
engliſchen Clearingamtes folgendes mitge
teilt: Die deutſche Regierung iſt zu Verhand-

Päuche in den Sonnenſchein ſchoben, um den
kühlen Jnhalt etwas anheizen zu laſſen.

Da umkreiſten in vertraulichem Geflat-
ter durſtige Kohlweißlinge und Zitronen-
ſalter und Füchſe den klebrigen Flaſchenhals,
der Erfüllung ihrer Sehnſucht verhieß.
„Freche Dinger“, brüllte unſer Befehlshaber
erboſt, deſſen unruhiger Geiſt das einfache
Nichtstun gar nicht behagte, ſprang vom
Graslager auf und ſcheuchte uns auf zu einer
unſinnigen Jagd durch die umliegenden
Kohlbeete. Wieder gehorchten wir gern;
denn Kinder ſind zuweilen von gedanken-
loſer Grauſamkeit und kennen dann kein
Erbarmen mit hilfloſen Kreaturen. Gereizt
wie Treiber bei einer Haſenjagd ſtürzten
wir mit geſchwungenen Stöcken auf die
harmloſen Opfer. Wir zertrampelten die
ſorgſam gepflegten Beete und verwandelten
ſie in kurzer Zeit zu Leichenfeldern nieder-
geprügelter, zarter Schmetterlingsleiber ohne
Zahl. Kein Gedanke kam dabei in mir auf,
daß unſer Treiben ein nie wieder gut zu
machendes Unrecht ſei Bis wir, der
Enge in den hohen, efeulmſponnenen Lehm-
mauern überdrüſſig, wie eine Horde in die
Felder und Wieſen hinausſtoben und nun
auch den anderen bunten Sonnenvögeln, die
wir von Blumen und Kräutern und Zitter-
gräſern aufſcheuchten, keine Schonung ge-
währten; bis ich atemlos bei einem Fehl-
ſprung über einen Feldrain ſtolperte und
mich wütend aufraffte; bis plötzlich ein klei-
nes »Mädchen, wie eine zierliche Roggen-
muhme aus dem Getreide aufgetaucht, vor
mir ſtand und mich lächelnd fragte: „Was
machſt du denn da?“ „Was geht dich das
an“ wollte ich ſie zornig von oben herab
abtun und ſie ſtehen laſſen, aber die Ver-
wunderung ihren pflaumenblauen Augen
und die kleine Handbewegung, womit ſie
ihren Blick zu mir hinauf ernſthaft über-
ſchattete, trieb mir das Blut ins Geſicht, ich
wurde verlegen und ſtarrte hilflos auf meine
Hände. Dabei erblickte ich in meiner achtlos
geffneten, heißen Fauft ſilbergrauen Schme

lungen mit der engliſchen Regierung über
eine Regelung der ſich aus dem Transfer-
moratorium ergebenden Fragen ebenſo be
reit, wie zu Verhandlungen mit anderen
Staaten; mit der holländiſchen und der ſchwei-
zeriſchen Regierung ſind ſolche Verhandlungen
bereits im Gange.

Sie muß es aber ablehnen, dieſe Ver
handlungen unter dem Druck der Drohung
mit einem Zwangsclegaring zu führen. Die
engliſche Regierung geht bei dem Gedanken
an eine ſolche Regelung offenbar davon
aus, daß Deutſchland im Handelsverkehr
mit England noch immer eine nicht un-
erhebliche Aktivität aufweiſt.

Sie überſieht dabei, daß Deutſchland ge-
genüber dem britiſchen Weltreich im erſten
Vierteljahr 1934 mit 60 Millionen RM.
paſſiv war. Schon dieſes Verhältnis zeigt,
daß durch ein Zwangselearing die britiſchen
Handelsintereſſen ſtärker in Mitleidenſchaft
gezogen werden können als die denutſchen.
Die deutſche Regierung iſt jedenfalls ent
ſchloſſen, jedes einſeitige Vorgehen der eng-
liſchen Regierung gegen die deutſche Aus
fuhr mit entſprechenden Gegen maß
nahmen gegen die engliſche Einfuhr in
Deutſchland zu beantworten. Jm Intereſſe
des beiderſeitigen Handelsverkehrs wäre es
daher gelegen, wenn der Gebanke eines
ſolchen einſeitigen Vorgehens gegen die
deutſche Ausfuhr nicht weiter verfolgt würde.

Viele fausend Männer, die früher nur eine
Rasierselſe in fesſer Form kannten, bezeichnen

heute Dr. Dralle's Rasiercreme als
„das zeitgemäße Rasiermittel“,
Fin erbsengroßes Stück dieser Creme auf den
angefeuchteten Vinsel gebracht, ergibt einen
schaum. der die besondere Eigenschait haſ,
den härtesten Bart sofort schnittweich zu
machen. Sie werden mit Erstaunen fesistellen,
daß Sie sich noch nie so schnell und an-
genehm rasieren konnten und trotzdem keine
Mehrausgabe hatien. Die große Tube dieses
jdealen KRasiermittels kostet nur 50 Pfg.
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ſchimmerndes Geäder von

Mir war im Augen-
und verfärbtes
Schmetterlingsflügeln
blick, als hätte ich Blut an den Fingern,
unſchuldiges Blut, und als hätte ein
Spritzerchen von dieſem Blut auch mein
Herz anklagend getroffen. Erſchrocken hörte
ich mich mit veränderter Stimme antworten:
„Hingefallen bin ich nur!“. Dann hatte ich
mich auch ſchon herumgedreht und rannte,
vom böſen Gewiſſen getrieben, voller Scham
und Zorn über mich, unſerer Gartentür zu,
als ob ſie von Ferne Schutz vor mir ſelbſt
und den Blicken der kleinen Richterin ver-
ſprochen hätte.

Seitdem vermochten weder Schmeichelei
noch Hohn meines Verführers mich zur
Grauſamkeit gegen Tiere verleiten. Die
Mahnung: „Was machſt du denn da?“ hatte
mich Ehrfurcht und Liebe zu den zarteſten
aller Sonnenkinder, zu den Schmetterlingen,
gelehrt. H. Conracdi.

Verändernugen beim „Zentralblatt für
innere Medizin“. Die Profeſſoren Dr.
Edens-Düſſeldorf, Dr. Morawitz-Leipzig, Dr.
Nonnenbruch-Prag und Dr. Stepp- München
ſind in das Herausgeber-Kollegium des
„Zentralblattes für innere Medizin“ einge
treten, dem außerdem noch Prof. Dr. Brauer,
Hamburg, Prof. Dr. R. v. Jakſch-Prag, Geh.
Rat Prof. Dr. F. Schultze-Bonn, Prof. Dr.
Umber-Berlin angehören. Die Schriftleitung
liegt in den Händen von Prof. Dr. Volhard-
Frankfurt und Dr. H. Bohn, Frankfurt.

Eine neue Geſchichte des Papſttums. Jn
Kürze erſcheint im Verlag Cotta in Stutt-
gart der ſchon lange mit Spannung erwar-
tete erſte Band der „Geſchichte des Papſttums“
aus der Feder von Johannes Haller. Der
weit über Deutſchland hinaus als gelehrter
Forſcher und meiſterhafter Darſteller be

nnte Tübinger Hiſtoriker faßt hier die Er-
gebniſſe ſeiner Lebensarbeit auf dem Gebiet

3

der Papſtgeſchichte zuſammen in einer groß-gigen, gänzend geſchriebenen Dernelnns
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MillalöuuMax Ton
Aus der Stadt Merſeburg Nr. 139

Sonnabend, 16. Juni 1934

Vor der Abreiſe.
Der Sommer iſt ins Land gekommen,
Die Urlaubstage brechen an,
Das Kursbuch wird zur Hand genommen,
Und emſig rüſtet jedermann
Nach alter und erprobter Weiſe
Sich für die Sommerreiſe.

Den einen zieht es ins Gebirge,
Den andern an die kühle See,
Der dritte ſchwärmt für viel Gewürge,
Der vierte nur fürs Kanapee;
Reichts Geld, ſo ziehn ſie bald von hinnen
Mit quietſchvergnügten Sinnen.

Doch vorher gilts noch zu beſtellen
Das Haus, das man nun bald verläßt,
Und gut tut, wer in ſolchen Fällen
Sich ſachgemäß beraten läßt.
Darum vernehmt, was ich erzähle
Und auch zu tun empfehle!

Eh ihr dem Hauſe kehrt den Rücken
Hängt vor der Tür ein Schildchen auf,
Das iſt der Einbrecher Entzücken,
Ein Wörtchen nur „Verreiſt“ ſteht drauf.
Daß ſie's auch merken, läßt noch munter
Die Jalonuſien herunter

Dann weiter laßt in Küch und Keller
Recht viele Speiſereſte ſtehn.
Am beſten ſchon auf offnem Teller,
Die Fliegen das ſtets gerne ſehn,

LDegt Speck und Würſte noch daneben,
Die Mäuſe wolln auch leben!

Den Gashahn laßt nur offen ſtehen
So etwas ſchätzt das Gaswerk ſehr,
Jhr werdets an der Rechnung ſehen,
Vielleicht gibts auch dabei Malheur.
Das werdet ihr, wenns dageweſen,
Schon in der Zeitung leſen.
Den Piepmatz laßt in ſeinem Bauer,
Und leidet er auch etwas Not
Jhr habt ja ſpäter Zeit zur Trauer,
Ging er inzwiſchen ab mit Tod.
Darüber ſchafft euch Gott bewahre!
Nicht heut ſchon graue Haare.

Wer ſo ſein Heim mit Fleiß verſehen
Zieht froh in alle Welt hinaus,
Vier Wochen Urlaub ſchnell vergehen,
Und eines Tages gehts nach Haus.
Das wird ne Ueberraſchung geben,
Da kann man was erleben

Sth.

Bevorzugte Behandlung
von Müttern kleiner Kinder.

Es wird darüber geklagt, daß Mütter von
noch nicht ſchulpflichtigen Kindern, die
Wohlfahrtsämter oder ſonſtige Fürſorge-
ſtellen aufſuchen, oft erſt nach ſtunden-
langem Warten abgefertigt werden.
Dieſe Behandlung entſpricht nicht der ge-
botenen Achtung vor der Stellung der Mut-
ter, die in einem Hausweſen mit kleinen
Kindern nur ſchwer abkömmlich iſt.

Der Herr Miniſter des Jnnern hat da
her angeorönet, daß Mütter von kleinen
Kindern nach Möglichkeit bevorzugt be-
handelt werden und die bevorzugte Abfer-
tigung ſchon auf der Vorladung den
Müttern zur Kenntnis gebracht wird.

Aber nicht nur die Mütter, die an Amts-
ſtelle mit kleinen Kindern er-
ſcheinen, ſollen bevorzugt abgefertigt
werden, ſondern Mütter von kleinen Kindern
überhaupt ſollen mit beſonderer Rückſicht be-
handelt werden und ſind ihre Angelegenhei-
ten bevorzugt zu bearbeiten. Von perſön-
TIicher Vorladung iſt tunlichſt abzuſehen, da
ſie in ihrem Hausweſen meiſt ſchwer ab-
kömmlich ſind.

Abſatzregelung für Frühkarkoffeln.

Nachdem der Reichsbeauftragte für die
Regelung des Abſatzes von Frühkartoffeln
die Genehmigung erteilt hat, daß in der
Provinz Sachſen und Anhalt mit dem
Roden der Frühkartoffekn begonnen wer-
den kann, hat der Gebietsbeauftragte ange
ordnet daß mit der Rodung am Mittwoch,
dem 20 Juni 1934 begonnen wird. Erzeuger
und Händler wollen evtl. Auskünfte bei

en zuſtändigen Bezirksvertriebsſtellen ein-
len Es wird nochmals darauf hingewieſen,

ſämtliche Verkäufe nur durch die Be
airkevertriebsellen zu erfolgen haben.

Wie wird das Wetter
Sonnig und trocken.

warm.

die HJ. gegen Schülermützen.

Die Hitlerjugend, Unterbann V7268,
Werſeburg, ſchreibt uns

Auch wir Hitlerjungen find tatkräftige
Kämpfer für die deutſche Volksgemeinſchaft.
Auch bei uns marſchiert der Arbeiter mit dem
Schüler Hand in Hand. Beide haben ſie
a Jdee, beide einen Glauben, ein Ziel.

„Arbeiter der Stirn und der Fauſt“. So eine
Anrede, wie ſie oft gebraucht wurde, ver-
werfen wir, ſie iſt nicht eins mit unſerem
innerſten Weſen, überhaupt mit unſerer Art.
Wir kennen eben keine Unterſchiede, die
die einzelnen nur trennen können. Wir
ehren in einem jeden in unſeren Reihen
die Arbeit, die er leiſtet. Leiſtung iſt
unſer Grundſatz.

Wenn wir Hitlerfungen aber nun auch
echte Nationalſozialiſten ſein wollen, dann
dürfen wir die etwaigen Unterſchiede, die
zwiſchen Beffergeſtellten und Aermeren lei-
der noch allzu oft in bürgerlichen Kreiſen
gemacht werden, vollſtändig ausſchalten, nicht
nur in den wenigen Stunden des Dienſtes,
ſondern für unſer ganzes ſonſtiges Leben
auch. Wir wollen revolutionär ſein auf
allen Gebieten des Lebens. Wir rechnen
ab mit denen, die vor uns waren. Denn

wir ſchreiten auf dem Wege, der einzig und
allein von unſerem Führer vorgeſchrieben
iſt. Und weil wir dies mit allen zur Ver
fügung ſtehenden Kräften tun, weil wir end-
lich einmal eine wahre Volksgemeinſchaft
in uns richtig aufleben laſſen, deshalb müſſen
wir all das beſeitigen, was uns trennen
kann, was noch an die früheren Zeiten er
innert. Aus dieſem Grunde ſchreiben wir
jetzt groß auf unſere Fahne:

„Weg mit den Schülermützen! Sie paſſen
nicht zu uns!“

Nun iſt es uns leider verboten, ebenſo
wie in vielen anderen Städten, dieſe „Eier-
ſchalen der Reaktion“ zu verbrennen, da der
deutſche Baumwollmarkt jedes Stück Wolle
braucht. So machen wir es eben anders.
Wir geben ſie den Lumpenſammlern zur
Verwendung. Revolutionär iſt unſere Ge-

meinſchaft, revolutionär ſind wir, wo wir
ſtehen und gehen! Standesdünkel oder „An-
gabe“ überlaſſen wir denen, die nicht bei
uns ſtehen. Wenn dieſe dann vielleicht ſtolz
durch die Straßen ſchreiten, dann wird bei

Werner Gerhardt

zum Gedenken
marſchiert die Hitler-Jugend des
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uns nur ein verächtliches Lächeln übrig
bleiben. Mehr nicht. Denn ſie zeigen ja
dann ganz offenſichtlich daß ſie unſere Zeit
nicht verſtanden haben, daß ſie ſich ſogar be
wußt außerhalb unſerer Front ſtellen.

Kund um den Merſeburger Dom.
Bunte Bilder von allerlei allkäglichen Begebenheiten.

Radler im Bade.
Heuſchkels Parkbad iſt jetzt ſehr beliebt,
Weil es dort ſtets was zu Plätſchern gibt,
Aeußerlich tut es die Saaleflut
Jnnerlich bekommt das Bier ſehr gut
Auch der Radler in der Hitzequal
Labt ſich in- und äußerlich einmal.

Erſt Möbelhaus, dann Standesamt.
Hier ſieht man zwei zuſammen ſtehn
Die lang ſchon miteinander gehn.
Nach Möbeln ſteht ihr ernſter Sinn,
Dann gehts zum Standesamte hin.
Der ſchönſte Stand im ganzen Land

ei uns gibt es nicht mehr die Bezeichnung Jſt immer noch der Eheſtand!

Er bringt zur

Pegel am Strandſchlößchen.
Der Pegelſtand iſt äußerſt tief,

Weil Petrus ſchon ſeit Wochen ſchlief.
Er ließ den Regen Regen ſein,
Und ſchickte ſtändig Sonnenſchein.
Bring endlich Regen, noch iſts Zeit!
Doch in den Ferien wärs uns leid

Maler am Neumark
Dieſer Maler, wie ihr alle ſeht,
An der Neumarkt-Friedhofsmauer weyt
Gar nicht fern dem ſchönen Saaleſtrand,
Dorten malte er mit flinker Hand
Teils in Eſſig, teils in Oel ſein Werk:
Brücke, Dom und Schloß auf hohem Berg

Vier Jungen im Boot.
Dieſe Viere hier in einem Boot
Leiden jn der Hitze wenig Not;
Schwankt zuweilen auch der Aeppelkahn
Darauf kommt es ja gerade an:
Mit Vergnügen plumpſen ſie ins Naß
Einem rechten Jungen macht das Spaß

S S
We

et

Obere Breiteſtraße,.
Hier ſehn wir den Herrn Kleiſtermann,
Der klebt die ſchönſten Bilder an.

Zeit den VDA.
Uns wieder mal beſonders nah;
Gebt euer Scherflein nur gleich her,
Die Auslandsdeutſchen leiden ſchwer!
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Raumer 138 Jahrgang Mille ää, uää VWunderpillen und falſche Medizinmänner.
Sonnabend, gunk

Der Preußiſche Juſtizminiſter gegen den Heilmiktelſchwindel.
m

Der Preußiſche Juſtizminiſter wendet ſich
in einer amtlichen Kundgebung in der „Deut-
ſchen Juſtiz“ gegen den Heilmittelſchwindel.
Zur Vermeidung von Mißverſtänd niſſen weiſt
er eingangs darauf hin, daß ſeine Aus-
fü n mit den Auseinanderſetzungen
zwiſchen Schulmedizin und Natur-
heilkunde nichts zu tun haben. Noch viel
weniger ſollen ſie etwa ein Vorſtoß gegen
Unternehmen bedeuten, die ſich mit Her-
ſtellung oder Vertrieb von Heilmitteln oder
Heilapparaten befaſſen. Vielmeör ſollen ledig
lich die erheblichen Mißſtände und Auswüchſe
zur Sprache kommen, die bei dem Vertrieb
gewiſſer Mittel und Apparate durch ſoge-
nannte „Reiſevertreter“ hervorgetreten ſind
und die gerade in letzter Zeit Staatsanwalt-
ſchaften und Gerichte recht häufig beſchäftigt
haben.

Wollen Sie dick oder dünn werden
Jn der Kundgebung heißt es dann: Zwei

Methoden, an das inkereſſierte Publikum
heranzukommen, werden bei einem ſolchen
Vertrieb beſonders bevorzugt. Auf dem
Lande erkundigt ſich der Reiſende der
mitunter zwecks Einführung in ſeine Arbeits-
methode noch einen oder mehrere Begleiter
mitnimmt zunächſt unauffällig, wo kranke
Leute wohnen Dieſe ſucht er auf, ſtellt bei
ihnen unbeſchwert von ärztlichem Wiſſen,
nach kurzer Unterhaltung und oberflächlichem
Anſehen alle möglichen Erkrankungen, auch
ſolche ernſter Art, feſt und bringt die ein-
geſchüchterten und zumeiſt unerfahrenen Leute
durch aufdringliches Zureden und alle mög
lichen Zuſicherungen ſiber die Wirkſamkeit
der angeprieſenen Mittel oder Apparate da
hin, einen Beſtellſchein zu unterſchreiben.
Jn den Städten iſt eine andere Art der
Kundenwerbung üblich. Die Reiſenden ver
anſtalten, obwohl meiſt ſelbſt in keiner Weiſe
wiſſenſchaftlich entſprechend vorgebildet, über
die Wirkſamkeit der von ihnen vertriebenen
Mittel und Apparate öffentliche Vor-
träge, zu denen jeder freien Eintritt hat.
Entweder findet dann gleich im Anſchluß an
den Vortrag eine beſondere Sprech und Be-
ratungsſtunde ſtatt, oder die Beſucher müſſen
in einer Anweſenheitsliſte oder auf beſonde
ren Karten Namen und Anſchrift vermerken
und werden dann in ihren Wohnungen von
den Reiſenden zwecks weiterer Bearbeitung
perſönlich aufgeſucht. Auch in dieſen Fällen
wird die Wirkſamkeit des vertriebenen Mittels
oder Apparates gegen das von dem Kunden
angegebene oder bei ihm „feſtgeſtellte“ Leiden
in großzügigſter Weiſe zugeſichert. Als be
ſonders bezeichnendes Beiſpiel ſei hier er
wähnt, daß in einem Falle dasſelbe Mittel
Korpulenz beſeitigen, aber auch regen
Magerkeit wirkſam ſein und ſogar das
Wachstum fördern ſollte.

Ganz geheimer fauler Zauber.
Die Enttäuſchung bleibt naturgemäß in

vielen Fälſen nicht aus. Die vertriebenen
Heilmittel häufig auch als „Geheimmittel“ bezeichnet (Blutreinigungsmittel
Tabletten uſw.) oder Heilapparate (Radium
Kompreſſen oder Trinkbecher uſw.) erweiſen
ſich als wirkungslos, wenn nicht gar ſchädlich.
Noch bedenklicher aber iſt, daß durch den
Gebrauch ſolcher Mittel und Apparate, die
der Kranke ſich durch einen gewiſſenloſen und
nur auf ſeine Proviſion bedachten Reiſenden
hat aufſchwatzen laſſen, oft der richtige Zeit
punkt für eine Heilung des Leidens durch
ſachgemäße Behandlung verſäumt wird. Viel
fach geraten die Beſteller auch in geldliche
Schwierigkeitein, weil ſie den hohen Kaufpreis,
mit dem ſie ſich in der Hoffnung auf Ge
ſundung einverſtanden erklärt haben, nicht
aufbringen können. Die Lieferfirmen aber
laſſen ſich auf Reklamationen grundſätzlich
nicht ein, beſtehen vielmehr unerbittlich auf
Zahlung und gehen auch im Vollſtreckungs
verfahren ebenſo rigoros vor. Bei näherer
Nachprüfung ſtellt ſich dann oft heraus, daß
der geforderte Preis in einem groben Miß-
verhältnis zu der Leiſtung ſteht. So wurde
z. B. in einem Falle feſtgeſtellt, daß Ta-
bletten, die unter einem hochtrabenden Na-
men für 5 Mark je Schachtel vertrieben
wurden und einen Herſtellungswert von 38
Pfennig hatten, zu 99,5 Prozent aus Milch-
zucker beſtanden, und daß nur die reſtlichen
0,5 Prozent auf Nährſalze entfielen, die
aber in der üblichen täglichen Nahrung in
erheblich größerem Umfange vorhanden ſind.

Hie ſind immer der Dumme!
Die ſtrafgerichtliche Verfolgung

ſolcher Reiſender (und evtl. der hinter ihnen
ſtehenden Firmen) ſtößt erfahrungsgemäß auf
gewiſſe Schwierigkeiten. Betrug und Wucher
ſowie Uebertretung der Gewerbeordnung ſind
häufig nicht nachweisbar. Zivilrechtlich
befindet ſich der Kranke, der eine Beſtellung
der vorſtehend geſchilderten Art rückgängig
machen (wegen argliſtiger Täuſchung anfech-
ten) oder wegen eingetretener Schäden Erſatz
verlangen will, in einer wenig günſtigen
Poſition. Die Lieferfirma macht gewöhnlich
geltend, daß laut Beſtellſchein mündliche Zu
ſicherungen ungültig ſeien und ſie ſie dem
Reiſenden auch ausdrücklich unterſagt habe.
Jm übrigen iſt der Kunde für ſie beweispflich-
tig, und als einziger Zeuge ſteht dann meiſt

zietät

nur jener Reiſende zur Verfügung. Dieſen
ſelbſt haftbar zu machen, hat wenig Sinn,
da er, wenn überhaupt auffindbar, mittel-
los iſt. Hinzu kommt endlich noch, daß der
Kunde ſich durch Unterſchreiben des Beſtell-
ſcheins gewöhnlich mit einem beſonderen Ge-
richtsſtand einverſtanden erklärt hat: ſeine
Vertretung vor dieſem auswärtigen Cericht
erfordert dann erhöhte Mühe und Koſten.

Wer krank iſt, gehe zum Arzt!

Durch die vorſtehende Schilderung von
Mißſtänden ſoll, wie bereits eingangs geſagt,
nicht etwa über den ganzen Heilmittel- und
Apparatehandel der Stab gebrochen werden.
Es läßt ſich aber nicht abſtreiten, daß gerade
dieſer Geſchäftszweig durch eine Reihe von
unreellen Unternehmen und beſonders durch

ſkrupelloſe Reiſende bei weiten Volkskreiſen
in Mißkredit gekommen iſt, und gerade die
ſeriöſen Unternehmen haben deshalb am
meiſten Anlaß, das Einſchreiten der Be
hörden gegen derartige Volksſchädlinge zuunterſtützen. Wer ſich krank fühlt, ſoll in
erſter Linie beim Arzt oder auch beim fachlich
vorgebilzeten Heilpraktiker Hilfe ſuchen: dieſe
werden nach eingehender Unterſuchung uno
Beobachtung am eheſten beurteilen können,
ob die Verwendung von Heilapparaten oder
Heilmitteln am Platze iſt, und, falls ſie das
bejahen, welche Apparate oder Mittel als
wirkſam und preiswert empfohlen werden
können. Wer aber mit einem Reiſenden
in Verhandlungen tritt und ſich gar von ihm
beraten läßt, der ſei vorſichtig, nehme nicht
jede Zuſicherung für bare Münze und leſe
ſich vor allem zunächſt durch, was
er unterſchreiben ſoll.

Die gtädte-Feuerſozietät berichtet

Aus dem Verwalkungsbericht für 1933. Auch das neue Jahr günſtig.
Der Umſchwung der politiſchen und wirt-

ſchaftlichen Verhältniſſe, der im Jahre 1933
durch die nationale Erhebung eingetreten iſt,
iſt auch gquf das 95. Geſchäftsjahr der So-

(1933) nicht ohne Einfluß geblieben.
Das Geſchäfsjahr iſt über alle Erwartung
günſtig geweſen, ſo daß der Beitrag für
1934 geſenkt werden konnte. Die im ver-
gangenen Jahre einſetzende Belebung der
Wirtſchaft hat der Anſtalt einen Verſiche-
rungszugang gebracht, wie er bisher
noch nicht erreicht wurde. Die Zahl der
neuen Verſicherungen überſteigt die Zahl der
gelöſchten Verſicherungen um 17 540.

Jnsgeſamt belief ſich am Schluſſe des Be-
richtsjahres der Beſtand an Verſicherungen
anf 348 113 mit einer Beitragsſumme von
5 076 619 Mark gegenüber 330 573 Verſiche-
rungen mit einem Beitrag von 4939 683
Mark am Ende des vorhergehenden
Jahres.

Die Verſicherungsbeiträge ſind nicht in dem
gleichen Verhältnis geſtiegen wie die An-
zahl der Verſicherungen, was ſich daraus er-
klärt, daß einerſeits die Beiträge durch
einen Sondererlaß von 10 Prozent für die
Feuer-, Einbruchdiebſtahl und Waſſer-
leitungſchädenverſicherungen und andererſeits
durch die von der Sozietät ihren Mitglie
dern vorgeſchlagene Herabſetzung der Ver-
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ſicherungsſummen geſunken ſind.
ruhrverſicherung hat infolge
Feſtigung der politiſchen Verhältniſſe und der
damit eingetretenen allgemeinen Beruhigung
ihre Bedeutung verloren und iſt
entſprechend zurückgegangen.

Die Anſtalt betrieb im Berichtsjahre wie
bisher die Verſicherung gegen Feuer-, Haft
pflicht-Einbruchdiebſtahl-, Waſſerleitung- und
Aufruhrſchäden. Jn der Feuerverſiche
rung iſt das Schadenjahr nahezu das gün-
ſtigſte ſeither geweſen. Jn hervorragendem
Maße haben zu dieſem Ergebnis die allge-
meine Hebung der Moral, die Ver
ſchärfung der Strafvollſtreckung, nicht zuletzt
aber auch die von der Sozietät planmäßig
durchgeführten Maßnahmen zur Verbeſſe-
rung des Feuerlöſchweſens beige-
tragen. Der Schad „verlauf in der Waſſer
leitungſchädenverſicherung wurde durch wie
derholt plötzlich einſetzenden Froſt ungünſtig
beeinflußt. Bei der Einbruchdieb
ſtahlverſicherung iſt die Zahl der
Schadenfälle um rund 40 Prozent und die
Höhe der Schadenvergütungen ſogar über 50
Prozent zurückgegangen. Auch hier liegt die
Urſache in der ſchärferen Handhabung der
Straf- und Strafvollſtreckungsbeſtimmungen.
Die Schadenvergütungen in der Haft
pflichtverſicherung ſind trotz geringen
Anſteigens der Schadenfälle zurückgegangen.
Die Zahl der Einheitsverſicherun-
gen mit 1007 am Schluſſe des Berichts
jahres hat ſich gegenüber dem Vorfahr, da
der Kraftwagenverfehr weſentlich zurückge
gangen war und ſich erſt in der zweiten
Hälfte des Jahres wieder gehoben hat, faſt
nicht verändert. Bei dieſen Verſicherungen
deckt die Sozietät die Haftpflichtgefahr für
eigene Rechnung. Die Unfallgefahr über
nimmt die Lebensverſicherungsanſtalt Sach
ſen-Thüringen-Anhalt, die Schäden am Fahr
zeug dagegen deckt die Zentraleuropäiſche
Verſicherungsbank A.-G. in Berlin, in deren
Namen von der Sozietät auch Transport-.
Valoren-, Fahrrad- und Reiſegepäckverſiche
rungen gezeichnet werden. Die Rücklagen
ſind auch weiterhin verſtärkt worden.

An freiwilligen Leiſtungen zur Förde
rung des Feunerlöſchweſens und der
allgemeinen Feuerſicherheit wurden über
261 000 Mark gegenüber 188 000 Mark im
Vorjahr aufgewendet. Die Beſtrebungen
der Reichsregierung im Sinne der Arbeits-
beſchaffung konnten von der Sozietät in er-
heblichem Maße unterſtützt werden. Durch
Gewährung von Darlehen in Höhe von über

1934

Be-
12* Millionen Mark, die bis Anfang
gegeben wurden, hat ſie weſentlich zur
lebung des Baumarktes beigetragen. Die
völlige Umgeſtaltung und Ergänzung der
Außenorganiſation, der jetzt die Buchfüh-
rungsgeſchäfte der Sazietät in allen Städten
übertragen ſind, geſtattete die Einſtellung
einer größeren Anzahl meiſt bisher ſchon
länger erwerbsloſer Arbeitskräfte. Jnfolge
dieſer Maßnahmen erhöhte ſich der Perſo-
nalbeſtand der Anſtalt von 170 Ende 1932 auf
270 Ende 1933, d. h. um 58,8 Prozent. Dieſe
Steigerung mag hoch erſcheinen, erklärt ſich
aber damit, daß der Außendienſt nicht mehr
durch nebenamtlich beſchäftigte Perſonen
wahrgenommen wird. Da die den bisheri-
gen nebenamtlichen Verwaltungsſtellen als
Nebeneinnahmen gewährten Bezüge durch
die Neueinſtellungen erſpart werden, iſt die
Mehrbelaſtung der Anſtalt durchaus tragbar.

An nationalen Spenden konnte die Sozie-
tät rund 46000 Mark zur Verfügung
ftellen. Die ansgeliechenen Mittel der An
ſtalt ſind ausſchließlich in der Provinz
Sachſen angelegt worden.
Sitzungen des Verwaltungsrates fanden im

Jahre 1933 am 30. März, am 10. Auguſt und
am 19. Dezember ſtatt. Durch den Erweitée-
rungsbau auf dem Grundſtück Teichſtraße 1
in Merſeburg, der im Berichtsjahre vollendet
wurde, iſt dem Raumbedürfnis der Hauptver
waltung länger genügt. Es iſt in dem Neubau
auch ein Raum geſchaffen worden, wo ſich das
geſamte Perſonal zu gemeinſamen Feierſtun-
den verſammeln kann. Die Buchwerte der
Grundſtücke ſind, ſoweit ſie bisher die Ein-
heitswerte von 1931 überſtiegen, an dieſe
Werte angeglichen. Jm Durchſchnitt ſtehen nun
die Grundſtücke mit rund 84 Proz. der Ein-
heitswerte 1931 zu Buche. Aufwendungen für
den Neubau und für Verbeſſerung der ſonſti-
gen Spozietätsgrundſtücke ſind im Berichtsjahr
voll abgeſchrieben. Für eventuelle Ausfälle
auf Kapitalanlagen iſt ein Wertberichtigungs
poſten von 200 000 Mark gebildet.

Die Wert papiere ſind in die Vermö-
gensrechnung außer den Steuergutſcheinen, die
nominal bilanziert ſind, höchenſts mit dem
amtlichen Börſenkurs vom 31. Dezember 1933

oder dem niedrigeren
vorjährigen Buchwert eingeſetzt.

An Mieten und Kapitalerträgen ſind im
Berichtsjahr zuſammen 978 333,10 Mark verein
nahmt. Gegenüber dem Vorjahr bedeutet dies
eine von 191 890,99 Mark. Der
ßere Zugang iſt damit zu erklären daß
den vorliegenden Abſchluß erſtmalig die Zin
ſen der Wertpapiere und Darlehen, die erſt
im Jahre 1934 fällig werden, mit den auf
das Berichtsjahr entfallenden Teilen ausge-
wieſen ſind. Der Kursgewinn von 4113
Mark ergab ſich bei der Ausloſung von
Wertpapieren.

Jm Schluſſe des Jahres 1933 beliefen ſich
die Haftungsverpflichtungen der Sozietät
aus nicht voll eingezahlten Aktien auf
67 438,78 Mark. Von den Rückſtellungen,
die für Verpflichtungen an die Rückverſiche-
rer gemacht worden ſind, wurden 29 199,20
Mark nicht verbraucht. Verbindlichkeiten
gegenſiber Banken ſowie Verbindlichkeiten
aus der Annahme von gezogenen Wechſeln
oder der Ausſtellung eigener Wechſel be
ſtehen nicht. Die Bezüge der Anſtalts-
leitung betrugen im Berichtsjahr 18 900 M.
Die Mitglieder des Verwaltungsrates er
halten keine Bezüge, ſondern üben ihre
Tätigkeit ehren amtlich aus.

Jm Berichtsjahr war die Sozietät Mit
glied des Verbandes öffentlicher Feuerver-
ſicherungs- Anſtalten in Deutſchland, dem
faſt alle preußiſchen öffentlich rechtlichen
Feuerverſicherungsanſtalten mit einer Jah
resbeitragseinnahme von über 100 Millio-
nen Mark und einer Haftſumme von etwa
100 Milliarden Mark angehören, und Mit-
glied des Gemeinnützigen Deutſchen Rückver-
ſicherungsverbandes A.-G., beide in Berlin.

Die Entwicklung des Geſchäfts iſt in den
erſten Monaten des Jahres 1934 wieder
recht günſtig geweſen.

„Kraft durch Frende.“

Billige Führung durch die Gemäldeans-
ſtellung.

Die NS.- Gemeinſchaft „Kraft öurch
Freude“ veranſtaltet heute um 17 Uhr eine
Sonderbeſichtigung der Gemäldeausſtellung
in der „Erholung“ (Reſſource) mit Führung.
Zutritt für Mitglieder der Deutſchen Ar
beitsfront zum Vorzugspreiſe von 10 Pf.

t

Abfahrt der Schwarzwaldfahrer.
An der Kraft durch Freude-Fahrt nach

dem Schwarzwald nehmen aus dem Kreiſe
Merſeburg 175 Volksgenoſſen teil. Die Teil-
nehmer verſammeln ſich heute um 22,15 Uhr
auf dem Merſeburger Bahnhof.

Harzfahrt am 1. Jnli.
Die Meldungen für die Harzfahrt nach

Blankenburg mit Beſichtigung der berühmten
Rübeland-Höhle und des Regenſteines kön-
nen bei allen Betriebswarten erfolgen vder
auch direkt im Büro „Kraft durch Freude“,
Weißenfelſer Straße 2. Einzahlung des
Preiſes von 3,70 Mark einſchließlich Höhlen-
beſichtigung) auf Konto 4603 Amt Reiſen
und Wandern der Kreisſparkaſſe.

s oder
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„Segelübungsſtelle Laucha-Dorndorf.

Der Segelfliegerhorſt der Flughafen Halle
Laucha G. m. b H. trägt jetzt die Bezeichnung
„Segelübungsſtelle Laucha-Dorndorf“. Die
Umbennung iſt mit Rückſicht auf die gepgra-
phiſche Lage des Segelfluggeländes erfolgt

Tren dem Führer und Vakerland!
Monalsappell im Ns5. Deutſchen Fronttämpferbund (Skahlhelm).

Die Ortsgruppe Merſeburg des NS.
Deutſchen Frontkämpferbundes (Stahlhelm)
hielt geſtern abend im „Strandſchlößchen“
ihren Monatsappell ab. Ortsgruppenleiter
Ploetz entbot den Kameraden den Front-
Heil-Hitler-Gruß und verlas dann die Na
men derjenigen, die an dieſem Abend das
Treugelöbnis zu Führer und Reich, zu Bund
und Fahne ablegen wollten. Etwa 60 Ka
meraden nahmen hinter der Fahne Aufſtel
lung. Dann nahm Kamerad Ploetz das Wort:
Kameraden! Sie ſind hier angetreten, um das
Gelöbnis zum Bund und zur Fahne abzu-
legen. Vor uns ſteht die alte Kriegsfahne,
die noch niemals geſtrichen worden iſt.
Seien Sie bei ihrem Anblick ſtets deſſen
eingedenk: Die Fahne muß ſtehen, wenn der
Mann auch fällt! Wir wollen unſeres großen
Führers Adolf Hitler gedenken, für den wir
auch in Zukunft mit aller uns zur Ver-
fügung ſtehenden Kraft einſtehen werden.

Nun ſprach Kamerad Ploetz, während die
Muſik leiſe „Jch hab mich ergeben“ ſpielte,
die drei Gelöbnisformeln, und dreimal ant-
worteten die Männer „Jch gelobe es!“

Jm Anſchluß an die Verpflichtung kam
dann Ortsgruppenleiter Ploetz auf die Mag-
deburger Vorgänge am 10. Juni zu ſprechen.
Weiter kam der Reöner auf die Runofunk-
rede des Reichsjugendpreſſechefs Staebe
zu ſprechen, der die Auflöſung des NSDFB.

gefordert hatte, und ſagte hierzu: Am 8. Juni
hat Hitler dem Bundesführer Seldte erklärt,
daß an dem Beſtand des Bundes nicht ge-
rührt werden darf. Wir müſſen feſtſtehen.
Wir haben das Höchſte hergegeben, was ein
Menſch leiſten kann. Wir ſind nicht ſtaats-
feindlich: wir werden ſtets nur nach dem
Willen des Führers handeln. Aber
wir denken nicht daran, uns ſelbſt aufzu-
löſen, wir werden das nur tun, wenn uns
von allerhöchſter Stelle die Auflöſung befoh-
len wird.

Zum Schluß ſeiner Worte richtete Kame-
rad Ploetz die dringende Bitte an die Ka-
meraden, ein jeder möge nach beſten Kräften
mitarbeiten helfen am Aufbauwerke des
Führers. Den ſchönſten Dank wird ein jeder
dann in dem Bewußtſein finden, daß er ſeine
Pflicht und Schuldigkeit getan hat.

Nachdem noch einige Anordnungen be-
kanntgegeben waren, wurde an fünf Kame-
raden das Abzeichen der alten Garde ver-
teilt. Mit dem Front-Heil auf Hitler, Hin-
denburg und Seldte wurte der erſte Teil
des Abends geſchloſſen. Nach kurzer Pauſe
hielt Kamerad Schmid-Dankward einen
Vortrag über die Marneſchlacht, der bereits
vor einigen Tagen ausführlich beſprochen
worden iſt. Kamerad Ploetz dankte dem Vor-
tragenden und ſchloß gegen 11,30 Uhr den
Appell.
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Wer darf ſagen, daß er an der Freude
verzweifle, ſo ange noch Arbeiten lohnen und

Hoffnungen einſchlagen? Schiller.

Der vertauſchte
PDompadour

Eine Komödie der Jrrungen aus alter Zeit.
Von Erich Klandt.

Jch will hier von jenem Pompadour ſprechen,
der einen ganzen Roman entfeſſelt hat. Es
war nur ein einfaches Beutelchen aus rotem
Samt, und ſeine Geſchichte iſt verknüpft mit
der Reiſe eines hübſchen Fräuleins, die man in
den vornehmen Kreiſen des alten Deutſch
lands Demoiſelle nannte. Allerlei Ver-
wirrung hat er angerichtet, und wenn die
Geſchichte nicht wirklich paſſiert wäre, dann
könnte man ſie kaum glauben.

Der Herr Geheimrat Bürxl hatte eine Tochter
Und da der Vater ein Mann von Bildung und
Prinzip war, ſo ſollte dieſe Tochter die Welt
kennenlernen. Ein Junge war dem Herrn
Geheimrat verſagt geblieben, und ſo richtete
ſich ſeine Erziehung eigentlich mehr nach
Geſichtspunkten als wenn Alwine ein Junge
ſei.

Der Herr Geheimrat hatte die Reiſe genau
vorgeſchrieben. Zuerſt ging es einmal nach
Nürnberg, dann nach München und endlich
nach Frankfurt am Main. Ueberall in dieſen
ſchönen Städten hatte er Bekannte, und an
jeden dieſer Bekannten war ein Briefletn mit
gegeben. Fräulein Alwine packte dieſe väter-
lichen Schreiben in den roten Pompadour und
fuhr davon.

Damals war die Eiſenbahn eine ganz neue
Sache, und es war ſehr vornehm, mit ihr zu
reiſen. Es gab keinen Radbruch und keinen
Pferdewechſel, und man reiſte ſchneller als mit
anderer Gelegenheit.

Fräulein Alwine Bürxl alſo fuhr mit der
Eiſenbahn nach Nürnberg. Sie machte es ſich
in einem Wagen bequem und muſterte ihre
Umgebung. Außer ihr waren noch viele Damen
und ein einziger Herr im Abteil. Die Damen
gehörten einer wandernden Schauſpielertruppe
an und führten ziemlich freie Reden, ſo daß
Alwine, die gut erzogene, nicht zuhörte. Der
Herr ſah ſehr ſchneidig aus und hatte einen
langen Schnurrbart. Er war groß und breit
und ſeine Naſe gefiel ihr beſonders, weil ſie ſo
etwas Griechiſches an ſich hatte. Auch der Herr
ſchien großes Jntereſſe an Alwine zu haben,
denn er ſah ſie des öfteren an und lächelte
freilich ohne aufdringlich zu ſein.

Als ſie in Nürnberg ausſtieg, da verbeugte er
ſich vor ihr, und ſie erwiderte durch ein leichtes
Neigen des Kopfes den Gruß.

Hier in Nürnberg begab ſie ſich ſogleich zu
dem Freunde ihres Vaters, der ein Rechtsbüro
hatte. Sie zog aus dem roten Pompadour den
Brief, nannte ihren Namen und ließ ihn in
das Privatbüro hineinbringen. Eine Weile
mußte ſie warten bis ſie durch einen Boten
hineingebeten wurde. Der Freund ihres
Vaters war ein alter beleibter Herr, der ſie
freudig begritßte, dann aber doch ſo tat, als
wenn er ſie einer ſtrengen Muſterung unterzog

„Es iſt ſelbſtverſtändlich“, ſagte er, „daß ich
Jhrem Wunſche willfahre.“

„Das iſt ſehr freundlich von Jhnen“
wortete Alwine mit einem Knicks.

Der alte Herr aber fuhr fort:
„Gehen Sie bitte gleich an die Kaſſe, mein

funger Mann wird Sie führen.
Und zu ihrem Erſtaunen wurden ihr an der

Kaſſe hundert Taler ausgezahlt

ant

Der Herr Rechtsrat kam dann ſelber und
fragte, ob Alwine lange in Nürnberg bleiben
wolle. Ja, vier Tage.

Ob ſie ihm die Ehre gebe, ſein Gaſt zu ſein?
Alwine wunderte ſich, daß ſie danach erſt noch

trag wurde, es hatte doch ſicherlich in dem
riefe geſtanden. Aber dann wurde es in

Nürnberg ſehr gemütlich, und als ſie abreiſte,
da ſagte der Herr Rat:

„Und wenn mein alter Freund Büxl wieder
einmal in Ungelegenheiten iſt, dann ſoll er ſich
ruhig an mich wenden.“

Das verſtand nun freilich Alwine ſchlecht
Jhr Vater war keineswegs in Ungelegenheiten,
nein, er hatte immer ſeinen geraden Gang im
Leben. Aber vielleicht hatte das der nette Herr
in Nürnberg ganz anders gemeint.

Erſtaunt war ſie, als ſie auf dem Bahnhofe
in Nürnberg, gerade als der Zug fortfuhr
ihren hübſchen Reiſebegleiter ſah, der gerade
mit einem Beamten ſprach.

Wenige Stunden ſpäter war ſie ſchon in
München. Und nun glaubte ſie doch ſchon an
ein Verhängnis, denn als ſie ſich hier bei derg
Gewährsmo ne ihres Vaters melden ließ, auch
hier ihren Namen nannte und um eine Unter-
redung nachſuchte, zu deren Vorbereitung ſie
den Brief hineinſchickte, paſſierte ihr dasſelbe
wie in Nürnberg.

Auch der Münchner Brauer verſprach, ihr
hundert Taler geben zu laſſen. Und nach vier
Tagen München, die wundervoll geweſen
waren, fuhr ſie, wieder um hundert Taler
reicher, nach Frankfurt am Main.

Auf dem Bahnhofe aber wurde ſie erwartet
Von dem Herrn mit dem Schnurrbart. Sie war
ſehr erſtaunt darüber, aber als er ſich ihr ehr-
erbietig mit entblößtem Haupte näherte, da war
ſie doch neugierig, was er denn eigentlich von
ihr wollte.

„Mein gnädiges Fräulein“, ſagte er, „ich well
Jhnen nicht läſtig fallen, aber ich habe ein
wenig Sorge um Sie.“

„Sie um mich?“
„Jawohl. Geſtatten Sie, daß ich mich Jhnen

vorſtelle: ich bin der Rittmeiſter von Hackmang
r ich hatte das Glück, Jhren Pompadour zu

nden.“

O, dachte Alwine, er ſucht mit dieſer Lüge
nur meine Bekanntſchaft, denn den roten Pom
padour habe ich doch in der er

„Sie irren, Herr Rittmeiſter“ ſagte ſie laut,
„meinen Pompadour habe ich hier.

Er lächelte immer noch.
„Jch bedaure, einen Irrtum Jhrerſeits

a zu müſſen. Der Pompadour, den
Sie beſitzen, iſt Eigentum einer der Schau
ſpielerinnen mit denen wir gereiſt ſind, der
Jhre befindet ſich im Beſitz jener Dame. Jch
abe mir geſtattet, einen der hier enthaltenen
riefe zu um meinen Fund abliefern

zu können. e erſah daraus Jhren Reiſeweg
und bin mit Extrapoſt hierhergekommen, um
Sie zu erwarten. r ſchon in Sorge, denn
Jhr Herr Papa empfahl ſeinen Freunden, ein
Auge auf Jhre Unerfahrenheit zu werfen.“

Damit überreichte er ihr den Pompadour.
Nun fiel ihr mit Schaudern ein, daß ſie dann

ja falſche Briefe abgegeben hatte.
Er erriet ihre Gedanken.
„Es wird uns nichts anderes übrigbleiben,

als den letzten Brief der Schauſpielerin zu
öffnen.“

Man tat es und war entſetzt. Der Brief

Ich befinde mich in einer
lautete:

„Lieber Freund!
Notlage und wäre Dir für hundert Taler ſehr
dankbar. B.“

O Gott! Da hatte dieſes Fräulein von der
Bühne drei Pumpbriefe geſchrieben, und
Alwine hatte ſie weitergegeben. Was war da
zu tun? Sie erklärte Herrn von Hackmann die
Sachlage, und er wußte Rat.

„Wenn Sie et d will ich über Nürnberg
und München fahren und den Herren den Jrr-
tum aufklären.“

Das war natürlich ein Ausweg. Alwine
übergab dem Rittmeiſter das Geld, und er ver-
ſprach, ihr perſönlich Bericht zu erſtatten.

Der Herr Geheimrat hat zwei Wochen ſpäter
herzlich gelacht. Und da der Herr Rittmeiſter
ein Draufgänger war, ſo beantwortete er die
Frage, als was er ſich bei den Freunden ein
geführt habe, ohne Zögern:

„Als der zukünftige Gatte des Fräuleins“
Gegen das Militär kommt ja ein ſchwaches

Hürdenlauf mit Abbühlung
Luſtiges Momentbild von einem Sportwettbewerb in einem Londoner Stadion.

O d dende meeLiebe ADoman von Werner E. Hintz Dachdruch verboten

dere de o e c od. d J6. Fortſetzung.
„Sie ſprechen da von Bedingungen, Herr

Holt. Bis jetzt allerdings haben Sie mir erſt
eine davon genannt, und ehe ich mich damit
einverſtanden erkläre, möchte ich alles hören,
was Sie mir in dieſer Beziehung zu ſagen
haben!“

Henrys Hand ſtrich langſam über den dunkel-
blonden Scheitel. Mit einemmal fiel es ihm
ſchwer, zu ſprechen. Einen Augenblick lang
kämpfte er mit dem Gedanken, aufzuſtehen und
das Zimmer zu verlaſſen. Dann jedoch lächelte
er über ſich ſelbſt

Es war ein Geſchäft und er hatte die
Bedingungen zu ſtellen, denn er war es, der
das Geld und damit die Macht hatte.

Das Geld und die Macht
„Es iſt allerdings noch eine weitere Be-

dingung, die ich an das Zuſtandekommen dieſes
Geſchäfts knüpfe, Herr Mylius!“ ſtieß er her-
vor. und ſeine Stimme hatte einen heißen
Klang.

„Bitte ich höre!“„Jch ich bewillige Fhnen jeden gewünſch-
ten Kredit, wenn Sie mir mir, den Sie einen
induſtriellen Emporkömmling genannt haben.“
Er ſtockte einen Herzſchlag lang. Vielleicht
a es ungeſchickt geweſen, wie er begonnen

atte.
Nein, er hatte die Macht! An ihm war es,

ſeine Bedingungen zu ſtellen!
Und wieder lag dieſer brutale Unterton in

ſeiner Stimme, als er ſetzt fortfuhr: „wenn
ich Jhre Tochter zur Frau bekomme!“

Alles blieb ſtill in dem Zimmer.
Nur durch das Fenſter drang der Straßen

lärm und nebenan klapperte unermüdlich die
Schreibmaſchine.

Wie eine trennende Wand ſpann ſich der
Rauchfaden einer Zigarre zwiſchen den beiden
Männern durch den Raum.

Dann ſtand Mylius auf. Mit einem jähen
Ruck ſchob er den Stuhl zurück. Hinter den ge-
ſenkten Lidern hervor flackerten ſeine Augen,
und eine harte Falte lag um ſeinen Mund.

„Herr Holt ſeine Stimme klangbrüchig, wie der Ton einer geborſtenen Glocke,
„Herr Holt ich halte es für richtiger,wenn ich meiner Tochter Jhnen die Ankwort auf
dieſe Bedingung geben laſſe

Er ſchien noch etwas hinzufügen zu wollen,
aber als er den entſchloſſenen Ausdruck in dem
Geſicht Gerdas ſah, die jetzt langſam auf die
beiden Männer zutrat, biß er die Lippen auf-
einander.

Auch Henry hatte ſich erhoben. Keine Re-
gung ſeiner Miene verriet ſeine Gedanken,
aber zum erſtenmal in ſeinem Leben vielleicht
ſchlug ſein Herz ſchneller.

„Herr Holt Es war ihm, als ob er
ihre Stimme noch nie ſo gehört hatte wie in
dieſem Augenblick, als Gerda dicht vor ihm
ſtand. Jch weiß nicht, was Sie von mir für
eine Antwort erwarten und ich weiß auch
nicht, wie ich Jhnen dieſe Antwort geben ſoll!

Daß Jhr Antrag mich ehrt, daß ich ihn aber
ablehnen muß, kann ich Jhnen nicht ſagen,
denn es war ja kein Antrag, was Sie da ſoeben
ſagten! Es war vielmehr eine geſchäftliche Be
dingung, die Sie in die Waage der Entſcheidung
warfen. Eine geſchäftliche
ich bin mir zu ſchade dazul“

edingung aber

„Pardon gnädiges Fräulein!“
„Unterbrechen Sie mich bitte nicht! Jch

habe Jhnen nur noch wenig zu ſagen
Sehen Sie, Herr Holt, ich glaube mehr zu ſein,
als irgend ein beliebiges Etwas, das man bei
einem Millionenkredit mit in den Kauf gibt.
Jch glaube, wie jede Frau beanſpruchen zu
können aber nein. Jhnen wird das
Verſtändnis dafür fehlen, und deswegen ver-
übele ich Jhnen Jhre Worte vorhin nicht ſo
ſehr, wie ich es hätte tun ſollen! Und nun

ich glaube, wir haben uns nichts mehr zu
ſagen nicht wahr!“

Ohne eine Entgegnung aus ſeinem Munde
abzuwarten, nickte ſie ihm kurz zu und verließ
nach einem letzten, fragenden Blick auf ihren
Vater den Raum.

Henry Holt ſtand wie
ſchmiedet.

Vielleicht kam ihm auch einen Herzſchlag lang
das Empfinden dafür, wie recht das Mädchen
mit dieſen Worten gehabt hatte dann aber
ſchwemmte eine ſinnloſe kalte Wut dieſe Er-
kenntnis hinweg.

Seine Augen flohen zu Myltius hinüber, der
ruhig und gelaſſen hinter ſeinem Schreibtiſch
ſtand. Jſt das auch Jhre Antwort?“

„Jch habe keine andere Antwort,
meiner Tochter!“

„So und der Kredit, den ich Jhnen an-
geboten habe? Wenn Sie es Fhrer Tochter
nahelegen würden, daß von ihrem Jawort
alles abhängt, der gute Name Jhres Unter-
nehmens.

„Um den brauchen Sie ſich nicht zu kümmern,
Herr Holt!“ erwiderte der andere ungewöhn-
lich ſcharf. „Es wird auf meinen Namen kein
Fleck kommen, daß ich der Ungunſt der Ver-
hältniſſe weichen muß! Piemand wird auch
nur einen Pfennig durch mich verlieren
Und damit auch darüber zwiſchen uns Klar
heit herrſcht, Herr Holt meine Antwort
wäre auch nicht um ein Jota anders aus
gefallen, als die, die Gerda Ihnen gab! So-
weit bin ich Gottſeidank nicht gekommen, daß
ich meine Tochter meinem Namen opfern muß.

an den Boden ge

als die

Baterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

16. Juni.
1866: Einrücken der Preußen in Hannover.
1871: Einzug der Truppen in Berlin.

17. Juni.
1813: Das Lützowſche Freikorps bei Kitzen

überfallen. Theodor Körner verwundet.
1915: Beginn der Schlacht bei Lemberg.

Mädchen nicht auf, und ſo gingen denn dieſe
draufgängeriſchen Worte in Erfüllung. Und
Alwine hat ſich dieſer Geſchichte immer gern
entſonnen. Sie hat ſie uns unter dem Bilde
ihres Mannes, der bei Vionville fiel, erzählt

Denn ſie war unſere Urgroßmutter.

Der Henher Barls I.
Ein intereſſanter Brief zu einem hiſtoriſchen

Rätſel.

Wer der Henker Karls I. von England im
Jahre 1649 war, iſt eines der großen hiſto
riſchen Rätſel, die unlösbar ſchienen bis jetzt
ein Brief, den ein Oberſt in Barbados auf den
Antillen in einem alten Koffer fand, plötzlich
Licht in das Dunkel zu werfen ſcheint. Mit
der Hinrichtung war es ſo, daß der berufs
mäßige Henker angeblich erkrankt, durch einen
Unfall verhindert, durch Furcht vor Rache
zurückgehalten jedenfalls nicht zur Ver
fügung ſtand. Jm Laufe der Nacht mußte ein
Henker beſorgt werden. Wirklich ſtand am an
deren Morgen jemand bereit. der mit einer
ſchwarzen Maske vor dem Geſicht den Todes-
ſtreich führte.

Wer war dieſer Mann? Niemand erfuhr es.
Er verſchwand, wie er gekommen war, nachdem
ihm die Vertrauensleute den Blutlohn ausbe-
zahlt hatten.

Ausgerechnet auf den Antillen löſt ſich dieſes
Rätſel nun. Ein gewiſſer John Lewington
ſchreibt unter dem Dezember 1669 einen Brief,
der den folgenden Wortlaut hat:

„Hier iſt ein alter Mann, Hugh Peachall, ge
ſtorben. Er hatte mehr als 20 Jahre auf der
Jnſel gelebt Auf ſeinem Sterbebett geſtand er
unter Tränen, daß er es geweſen ſei, der
Karl 1. den Kopf abſchlug, eine Aufgabe für
die er die Summe von 100 Pfund Sterling
empfing.“

Seltſamer Weiſe iſt dieſer Brief, der an
einen Kaufmann John Drawter in London
adreſſiert war, nie abgeſandt worden, ſondern
blieb in dem Koffer in Barbados liegen.

Die telegraphiſchen Meldungen die man nach
London an das Staatsarchiv gab, haben zur
Folge gehabt, daß die ſofortige Einſendung
des Briefes unter beſonderen Schutzmaßnahmen
zur Sicherung und Erhaltung desſelben
angeordnet wurde. Man wird in Ge
genwart der beſten engliſchen Hiſtoriker und
Archivare das Schreiben vrüfen und wenn der
Brief für echt erkannt iſt, ihn jener Samm-
lung einverleiben wo ſich ſchon eine ganze An
zahl Schriftſtücke über andere Königshenker
befinden meiſt jene der Stuarts.

Uebrigens war es Dumas der zuerſt dieſen
Fall Karl 1. aufgriff und eine Geſtalt erfand,
die ſich auf dieſe Weiſe an Karl I. rächte
hinter ſener ſchwarzen Maske, die freilich
hiſtoriſch iſt Er nannte ſeinen Henker Mor
daunt eine rein erdachte Geſtalt, die ſich
unter Umſtänden aber doch in vieler Be-
ziehung mit dem Bild des wirklichen Henkers
decken kann, wie es ſich nach dem Schreiben
von Barbados formt.

Und außerdem werde ich niemals Gerda gegen
ihren Willen zu einer Ehe mit einem Menſchen
zwingen, den weder ſie noch ich achten kann!“
„Herr Mylius die Röte in Henrys

Geſicht war einer tödlichen Wie gewichen
Seine Hände ballten ſich zu Fäuſten. „Sie
haben kein Recht, mich zu beleidigen!“

„Und daß Jhre Bedingungen vorhin mit
jedem Wort eine einzige Beleidigung geweſen
iſt das begreifen Sie wohl nicht?“

„Eine Beleidigung hat mir völlig fern ge
legen, Herr Mylius. Ich kann nichts Kränken-
des dabei finden, daß ich Ste um die Hand
Jhrer Tochter bat.“

Mylius lachte bitter. „Ja, wenn Sie gebeten
hätten! Aber ſo Er machte eine ab
wehrende Hanöbewegung in die Luft hinein.
„Es hat keinen Zweck. daß wir noch weiter
darüber ſprechen, Herr Holt! Um der Form
zu genügen teile ich Jhnen hierdurch mit, daß
ich Jhr Kreditangebot wegen der damit ver-
bundenen Bedingungen ablehnen muß! Und
nun denke ich, wir beenden dieſes für beide
Teile keineswegs erquickliche Geſpräch!“

Noch während er ſprach, hatte er ſich wieder
in ſeinen Seſſel fallen laſſen. Nun ver-
abſchiedete er ſeinen Beſucher mit einem kurzen
Kopfnicken.

Einen Augenblick lang ſtarrte Henry auf den
anderen, der ihm keine Beachtung mehr zu
ſchenken ſchien. Um ſeinen Mund zuckte es von
unterdrückten Worten. Jn ſeinen ſonſt ſo
n reſſeleeren Augen leuchtete ein jähes Feuer
auf.

Dann jedoch wandte er ſich ſchweigend ab und
verließ das Zimmer. Die Tür fiel ins Schloß.

Eine geraume Weile lang ſaß Myltius in
ſeinen Seſſel gekauert, dann drückte er auf
einen Klingelknopf.

Ein kleines, dürres Männchen mit kahlem
Schädel und einem von tauſend Allersfältchen
durchzogenen Geſicht, mit einem bläulich- weißen
Gummikragen um den mageren Hals und einer
Nickelbrille auf der Naſe erſchien im Rahmen
der Tür und blieb reſpektvoll auf der Schwelle
ſtehen: „Der Herr Direktor wünſchen

h
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Perlenfiſcher früher und heute
Mit dem Meſſer in die Tiefe Das elende Kos der Hangahen

Ubgegraſte Tuſchelbänbe
Nicht immer wurde das Perlenfiſchen auf die

lebe Weiſe betrieben wie heute; auch auf
ieſem Gebiet hat die fortſchreitende Technik

einen ungeheuren Wandel geſchaffen.
Jn der Südſee war anno dazumal der alte

r Callaghan eine bekannte Perſönlichkeit
änger als fünfunddreißig Jahre durchkreuzte

er die See nach allen Richtungen mit ſeinem
50 Tonnenſegler. Jim Callaghan beſchäftigte
in der Hauptſache eingeborene Taucher mit
denen er von einer Jnſel zur anderen, von
einer Perlenbank zur andern fuhr Sein Ver
trauensmann war ein einarmiger Miſchling,
Halbfranzoſe. aus Tahiti. Außerdem war ein
Chineſe bei ihm angeſtellt. der zugleich das
Amt des Kochs verſah, und ſchließlich noch echs
Kanaken, von denen vier als Taucher verwend-
bar waren.

Dieſe Kanaken ſind prachtvolle Geſtalten, gut
gebaut, muskulös und dunkelbraun. Vor dem
Hinabtauchen machen ſie eine Art Lungengym-
naſtik. Um die Hüften tragen ſie einen breiten
Ledergürtel, an dem das Seil befeſtigt iſt, un
dem ſie, wenn erforderlich, in die Höhe ge
zogen werden können. Ferner iſt an der linken
Seite des Ledergürtels ein kleiner Netzbeutel
befeſtigt, in den der Taucher die gefundenen
Muſcheln ſteckt. Um das Tauchen zu erleichtern,
ſind an dem Gürtel auch noch zwei longe,
elaſtiſche Lederriemen befeſtigt, an denen ſich
Bleigewichte von etwa 20 Kilo Gewicht be-
finden. Unter dem linken Arm endlich ſteckt in
einem Futteral aus Segeltuch das lange,
ſcharfe Meſſer, das benutzt wird, um die Mu-
ſcheln abzutrennen und ſich im Notfalle zu ver-
teidigen.

Nach einem letzten tiefen Atemzug verſchwin-
den die Taucher in dem kriſtallklaren Waſſer.
Wenn ſie am Boden angelangt ſind, müſſen ſie
ſich an einer Klippe oder einem Korallenriff
feſtklammern und raſch unterſuchen, ob es dort
Muſcheln gibt, die mitnehmenswert ſind. Hat
der Taucher Glück, ſo findet er zehn bis fünf-
ehn Stück, und dann wird das Tauchen »ls
ehr ergiebig angeſehen. Selten einmal findet

er ſo viel Muſcheln daß das ganze Netz refüllt

Ehrgeiz und Eitelbeit
Ehrgeiz hat ein Ziel, Eitelkeit eine Ab

ſich t.

Ehrgeiz will den Erfolg, Eitelkeit die
Wirkung.

Ebrgei genießt in anderen, Eitelkeit in

Ehrgeiz ſchafft, Eitelkeit läßt wirken.
Ehrgeiz will, Eitelkeit möchte.
Ehrgeiz baut auf Tatſachen, Eitelkeit auf

den Schein.
Ehrgeiz ſchließt logiſch,

mit Trugſchlüſſen.
Eitelkeilt rechnet
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Eitelkeit iſt ein Schatten, Ehrgeiz der Körper,

der ihn wirſt. PDffka.
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Meisse und
gesunde Zähne

Myltus zögertke mit einem Beſcheid. Seine
Finger trommelten unruhig auf der Schreiv-
tiſchplatte hin und her.

„Engel, ſeit fünfundzwanzig Jahren haben
ie nun als Sekretär an meiner Seite gear-

beitet, haben mit mir den Anfang und den
Höhepunkt meines Unternehmens miterlebt
und heute muß ich Jhnen ſagen: es iſt ſo weit!
Laſſen Sie für heute abend die Endabrech-
nungen der Arbeiter und Angeſtellten fertig
machen. Mit dem morgigen Tage werden die
Mylius- Werke aufgehö t haben zu beſtehen!“

„Herr Direktor Wie ein Hilferuf kam
es aus der Kehle des Männchens. Unwillkür-
lich falteten ſich ſeine Hände. „Herr
Mylius!“

„Laſſen Sie, Engel. Es iſt alles zu Ende!
Geſtern die Verhandlungen ſind geſcheitert,
und meine heutige Unterredung mit Holt hat
auch kein günſtiges Ergebnis gehabt! Alſo
es bleibt dabei! Jch werde heute abend ſelbſt
in die Fabrik hinauskommen und mich von
meinen Leuten verabſchieden! Und nun
gehen Sie. Engel!“

Als der andere das Zimmer verlaſſen hatte,
ſtützte Mylius den Kopf in die Hände und
ſtöhnte leiſe

4. Kapitel.
Lilly iſt anderer Meinung.

Beinahe wäre das Unglück geſchehen geweſen!
In ſcharfer Kurve war der breite, blaue

Rennwagen in die Preußenallee eingebogen,
und beinahe hätte der rechte Kotflügel das

junge Mädchen erfaßt, das verſucht hatte, noch
ſchnell vor dem Wagen die Straße zu über-
queren.

Die Bremſe knirſchte
„Zum Donnerwetter, ſo paſſen Sie doch auf,

Fräulein Haben Sie denn keine Augen im
Kopf und

„Sparen Sie ſich Jhre Unverſchämtheiten,
mein Herr! Warum haben Sie denn nicht ge
v Und überhaupt

itten im Satz ſtoppte Lilly Peppernnt ihre

iſt, dann aber belohnt Kapitän Jim Gallaghan
ihn mit braunem Malzzucker, ſchlechtem Schnaps
und einem Stück Kattun. Jn den meiſten
Fällen aber findet der Taucher gar nichts, and
dann muß er nach einer kurzen Ruhepauſe on
neuem tauchen, wieder und wieder, bis der Tag
zu Ende iſt.

Man kann ſchon ſagen, daß das Leben dieſer
alten Perlentaucher bedauernswert war. Meiſt
hatten ſie kein langes Leben. Sehr oft mußte
man ſie an dem Seil in die Höhe ziehen, eil
ſie bewußtlos geworden waren und das Blut
ihnen aus Ohren, Mund und Naſe ſtürzte.
Außerdem waren ſie in der Tiefe ſtändig durch
Rochen, Haie, Tintenfiſche und die rieſigen
Meermuſcheln bedroht, die die Seeleute das
„Fuchseiſen des Meeres“ nennen und die bei
der geringſten Berührung die koloſſalen Scha
len öffnen und den Unglücklichen feſthalten.
Wenn die Perlentaucher das Glück hatten, all
dieſen drohenden Gefahren zu entgehen, ſo
wurden ſie doch nach wenigen Jahren lungen-
krank oder wurden taub und blind, ſo daß ve
ihre Arbeit nicht mehr ausführen konnten.

Aber dieſe Taucher und ihr elendes Los ge-
hören der Vergangenheit an. Es kommt heute
kaum noch vor, daß nackte Taucher in die
Tiefen hinabgehen. Ueberall werden jetzt
Taucherrüſtungen verwandt, und an den
meiſten Orten ſind Weiße an die Stelle er
Eingeborenen getreten.

Uebrigens hat der alte Perlenkapitän Jim

Meile Murleb e Joreyndkoelt Sonnabend, 16. Juni

ein ſchlimmes Ende genommen. Er beging den
Fehler, auf einer der Salomoninſeln zu über-
nachten und mußte dieſe Unvorſichtigkeit mit
ſeinem Kopf bezahlen.

Das Perlenfiſchen wird heute durch Schoner
ausgeführt, auf denen ſich meiſt ein Kapitän
und ein Steuermann, einige Eingeborene, zwei
Taucher und eine ſehr wichtige Perſon der
Pumpenmann, befinden. In ſeiner Hand ruht
die Signalleine, und von ſeiner Wachſamkeit
hängt oft das Leben des Tauchers ab. Wird der
Taucher von einem Seetier angefallen ſo muß
der Pumpenmann ſchon an den aufſteigenden
Blaſen und an den Bewegungen des Waſſers
ſehen, das etwas nicht in Ordnung iſt, und
muß ſofort handeln.

Ein Taucher in moderner Ausrüſtung kann
ſich lange auf dem Meeresboden aufhalten.
aber dennoch iſt ſeine Arbeit nicht leicht Denn
durch das früher betriebene Perlentauchen ſind
alle leichter zugänglichen Bänke der Muſcheln
beraubt worden, ſo daß ein Taucher fetzt faſt
immer in größere Tiefen hinabgehen muß Es
vergehen oſt Wochen, ehe er auch nur eine
einzige Muſchel findet, die er des Mitnehmens
wert erachtet, denn im tiefen Waſſer finden ſich
die Perlmuſcheln nur in einzelnen Stücken Oft
ſind die Perlen ihrer Winzigkeit wegen ganz
wertlos. Sollten die Perlenfiſcher von dem
leben, was die Perlen einbringen, ſo würden
die meiſten wohl ihren Beruf aufgeben müſſen
Jhr Verdienſt ergibt ſich vielmehr aus den
Schalen der Perlmuſcheln. Nachdem die
Schalen gut gereinigt ſind, beträgt ihr Hewicht
etwa ein Kilo, und die Schale iſt außeroroent-
lich ſchön. Früher wurden für eine Tonne
Perlmutter etwa 3000 Mark gezahlt und Auf-
käufer dafür waren in allen Handelsplätzen
vorhanden. Die Perlenfiſcherei lohnt ſich alſo
eigentlich nur, weil man das Perlmutter aus-
zunutzen gelernt hat. Hermann Dietrich.

Zahlen erzählen aus aller Welt
Auf 1000 Frauen kommt nur eine farben-

blinde Frau, bei den Männern findet ſich aber
ſchon unter 30 Perſonen ein Farbenblinder.

Der Amerikaner Arthur Fiſchback hat
35 Jahre lang ganz Amerika nach ſeinem Vater
durchſucht, der, als der Sohn noch ganz klein
war, aus dem Hauſe verſchwand. Schließlich
entdeckte er ihn wirklich, und zwar wohnte der
Geſuchte eigentümlicherweiſe keine hundert
Meter von der Straße, wo er ſelber in Jobit
in Jllinois ſein Haus hat. Die beiden Männer
hatten ſich auch ſchon lange gekannt, aber nicht
gewußt, daß ſie Vater und Sohn waren.

Daß es ſich manchmal lohnt, jahrelang un-
verdroſſen in einer Lotterie die gleiche Num-
mer zu ſpielen, hat ein Kaufmann in Aloira, bei
Valencia in Spanien erfahren. Dieſer Mann
hat 30 Jahre lang in der Staatslotterie des
Landes die Nummer 7139 geſpielt, ohne jemals
zu gewinnen. Er hat aber die Hoffnung nicht
aufgegeben, und kürzlich iſt das Los mit dem
Hauptgewinn herausgekommen.
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Der große Kanal, der Mancheſter mit dem
Meer verbindet, hat ſchwere Kämpfe gekoſtet.
Ehe die Anlage vom engliſchen Parlament be-
willigt und ein Spatenſtich getan wurde, hatte
die Kanalgeſellſchaft ſchon 400 000 Pfund nur
für Propaganda ausgegeben. Dann dauerte es
weitere zwei Jahre, bis die ſieben Millionen
Pfund, die das Unternehmen koſten ſollte, auf-
gebracht waren. Der Bau des Kanals ſelbſt
dauerte ſieben Jahre. Aber der Koſtenanſchlag
von ſieben Millionen Pfund wurde um acht
Millionen Pfund überſchritten. Schiffe bis zu
15000 Tonnen können dank dieſem Kanal in
den Hafen von Mancheſter einlanfen. Die

erregte Beredſamkeit ab Ein Lächeln des Er-
kennens ſpielte erfreut um ihre Lippen

„Mein Gott, iſt das aber ein drolliger Zufall!
Sie ſind es?“

Jn dieſem Augenblick hatte Horſt Rademacher
nur den einen Wunſch, der ſorgfältig aſphal-
tierte Eröboden möchte ſich auftun und ihn
mitſamt dem Saturn verſkſingen. Aber aus-
nahmsweiſe war das Pflaſter ſo qut, daß es
auch nicht den kleinſten Riß aufwies.

Haſtig zog er den Hut.
„Oh guten Tag Wenn ich nur hätte

ahnen können ich bitte tauſendmal um
Entſchuldigung Es war meine Schuld

„Einmal um Entſchuldigung bitten genügt!“
lachte Lilly veranügt. Es ſchien ihr einen Hei-
denſpaß zu machen. die errötende Verlegenheit
des fungen Mannes zu beobachten. „Und die
Schuldfrage wollen wir lieber nicht anſchnei-
den! Uebrigens fahren Sie in die Stadt?“

„Ja-“ nickte er und wagte ein erſtes ver-
trauliches Lächeln, das ihm helfen ſollte, die
Verlegenheit zu überbrücken. „Jch hatte hier
draußen in Weſtend geſchäftlich zu tun, im Auf-
trag meines Onkels und nun bin ich auf
dem Rückweg.

„Fein! Dann können Sie alles wieder gut
machen, indem Sie mich mitnehmen. Ich will
nämlich auch in die Stadt!“

„Aber mit dem größten Vergnügen!“ Zuvor-
kommend riß Horſt den Schlag des Wagens auf
und rückte ein wenig zur Seite. „Wenn ſo
angenehme Geſellſchaft immer die Folge
meines unachtſamen Fahrens wäre, dann
würde ich unterwegs überhaupt nicht mehr auf-
paſſen.“

„So ſo!“ Kritiſch runzelte Lilly die Stirn
und blickte ihren Nachbarn von der Seite an.
„Sie fahren alſo gerne mit einem jungen
Mädchen neben ſich!“

Abermals errötete Horſt Rademacher bis
unter die Haarwurzeln. „Das wollte ich damit
natür“ſich nicht geſagt hiben! Es kommt immer
noch auf das junge Mädchen an! Wenn
es Er verſtummte haſtig im Bewußtſein,

Werte der Warenladungen, die Jahr für Jahr
den Kanal paſſieren, iſt mit 100 Millionen
Pfund nicht zu hoch gegriffen.

d

Die meiſten Einwohner von allen Ländern
der Erde hat China, nämlich 414 Millionen. An
zweiter Stelle ſteht Jndien mit 352 Millionen
Einwohnern. Rußland zählt 167 Millionen und
die Vereinigten Staaten 123 Millionen.

Das Rädchen einer gewöhnlichen Taſchenuhr
dreht ſich oder tickt fünfmal in einer Sekunde,
300mal in einer Minute, 18 000mal in einer
Stunde, 432 000mal täglich, 157 680 000mal jähr-
lich. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
es praktiſcher iſt, die Uhr morgens beim Auf-
ſtehen aufzuziehen, da die meiſten Menſchen
regelmäßiger aufſtehen, als ſie zu Bett gehen
und regelmäßiges Aufziehen für das Uhrwerk
vorteilhaft iſt.

An der amerikaniſchen Küſte ſind kürzlich
wertvolle Ambrafunde gemacht worden, ſo daß
nach den Küſten ein Strom von Glücksſuchern
ſich ergoß. die an dem unerhofften Reichtum
teilhaben wollten. Es wurden insgeſamt etwa
300 Pfund von der koſtbaren Subſtanz ge-
borgen, die bekanntlich einen wertvollen
Beſtandteil bet der Parfümeriebereitung bildet
und noch durch keinen künſtlichen Stoff ganz
erſetzt werden konnte Jahrhundertelang hat
man über den Urſprung des Ambras nichts
gewußt, erſt in neuerer Zeit iſt entdeckt worden,
daß das Ambra eine kranke Anusſcheidung einer
Walart iſt. Früher ſind bis zu 4 Mark für ein
Gramm des koſtbaren und ſeltenen Stoffés be
zahlt worden. Kommen ſo umfangreiche Funde
vor wie jetzt in Amerika, ſo verringert ſich der
Preis natürlich erheblich

beinahe ein unangebrachtes Kompliment geſagt
z 1 haben.

„Wenn es
tneugierig.

„Ach nichts!“ Und er ſetzte den
Wagen in Bewegung. Als er in die breite
Heerſtraße einbog, die zur Stadt führte atte
ſich Horſt ſoweit gefaßt. daß er wieder ſprechen
konnte. „Ein droſſiger Zufall, daß wir uns
gerade in dieſer Gegend treffen mußten nicht-
wo Fräulein Pepvernut?“

„Erſtens heiße ich Lilly für meine Freunde!“
wehrte das Mädchen ab. „Meinen Vaters-
namen erſpare ich Ahnen und mir. Jch bin
nicht weiter ſtolz darguf! Und was den Zu-
fall anbetrifft ſo liegt der wohl mehr auf Jhrer
Seite. Jch wohne nämlich hier in der Nähe bei
meinem Vetter!“

„Und was haben Sie fetzt
vor

Lilly zuckte die Achſeln. „Zuerſt fahre ich in
Henrys Büro, um dort die Intereſſen meines
Vaters wahrzunehmen.“

„Oh dann ſind Sie ja ein geſchäftliches
Genie! Die Intereſſen des großen Miſter
Peppernut wahrzunehmen muß keine Kleinia-
keit ſein!“

„Fehlgeſchoſſen, Herr Rademacherl! Sie
beſtehen nur darin daß ich mir von Henry
Geld für meine täglichen Einfäufe geben laſſe

Mein eigenes Vermögen will ich für dieſe
Kleinigkeiten lieber nicht anbrechen!“ Und ſie
lachte übermütig.

„Herzlichen Dank für die Aufklärung! Jch
hätte mich ſonſt auch nicht getraut, den Mund
aufzumachen! Eine kluge Geſchäftsfrau hat
für mich bisher immer etwas Ehrfurcht-
erweckendes gehabt, und ich freue mich. daß Sie
nicht zu dieſer Kategorie gehören!“

Der Wagen ſchoß den Kaiſerdamm entlang.
An der Ecke der Wilmersdorfer Straße gab es
einen kleinen Aufenthalt, den Horſt zu einer
Bitte benutzte die ihm nun ſchon eine Weile
lang auf dem Herzen lag
„„Wenn Sie nichts dagegen haben, Fräulein
Lilly, dann verzichten Sie bei mir auf den

2“ beharrte das Mädchen

in der Stadt

O du herrliche Veijezeit
Ein durſtiger Ungar,

Eine Bahnhofswirtſchaft.
Ein Zug läuft ein.
Ein durſtiger Ungar ſtürzt heraus und in

die Wirtſchaft hinein. Beſtellt ein Glas Bier,
der Kellner reicht es ihm und nennt den
Preis: 50 Pfennige.

„Warum ſo teier?“
riſches

„Es iſt Kloſterbräu“, erwidert der Kellner
und will damit ſagen. daß es Echtes Münche-
ner ſei.

Befriedigt zahlt der Ungar, trinkt das Bier
aus ſteckt das leere Glas in die Taſche und eilt
zum Zuge zurück

Der Kellner hinter ihm her:
„Mein Herr das Glas dürfen Sie nicht

behalten!“
„Wos beliebt bittä?“
„Das Glas müſſen Sie wieder hergeben!“
„Nir da! Hab ich gefrogt wegen hohen Prais
hoben Sie geſagt is Glos derbei is Glos

mginiges teremtete!“
Sprachs und ſprang in den abfahrenden Zug,

einen höchſt verblüfften Kellner zurücklaſſend.

Die Zngſpitze
Plieſickes aus Berlin fahren in die Sommer-

friſche
Garmiſch iſt „modern“ alſo fahren Plie-

ſickes nach „Jarmüſch“.
Der Zug hält am Ziel. Jhm entſteigen Plie-

ſickes in Krachledernen, Dirndelröckchen und
Duliö-Hütchen.

Plieſickes ſchauen ſich um.
„Saren Se mal.“ ſchnarrt Herr Plieſicke

einen Bahnſteigbeamten an. „wo is denn
eijentlich die Zugſpitze?“

„Daherdo!“ brummt der Gefragte und deutet
mit dem Daumen, „vurn bei d'r Lokomotiven.“
Oſtfrieſiſcher Wein

Auf meiner Wanderung durch das oſtfrieſiſche
Moor kehrte ich in einer einfachen Dorfwirt-
ſchaft ein.

„Was bekommt man hier zu trinken?“
„O Här hier könnt Se allers hebben, wat

Se trinken wullt.“
„Haben Sie auch Wein?“
„Jau Här. Wien hebt wi auk.“
„Was haben Sie denn an Weißwein?“
„Witten Wien? den hebt wi nich.“
„Na dann an Rotwein?“
„Rauden Wien? hebt wi auk nich.“
„Was haben Sie denn überhaupt an Wein
„Gälen und figeletten.“ (Gelben und violet-

ten)
„Sooooo! Na, dann geben Sie mir mal

'nen Dornkaat.“

Bilderrätſel

fragt Brudder unga-

Ziffernrätſel
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 182 15 14
la mer qgibnn ſ. paa d1. Limburg, 2. Arger, 3. Migräne, 4. Meiningen,

5. Eulenſpiegel, 6. Reaumur, 7. Geranium,
8. Eilenberg, 9. Jmmelmann, 10, Euripides,

11 Radius.
Anfangasbuchſtaben „Lämmergeier“

Herrn Rademacher. Jch heiße Horſt für
meine Freunde

Ein beinahe verblüffender Blick ſchoß zu ihm
hinüber Dann lachte Lilly leiſe: „Alſo aut,

abgemacht Horſt!“ Und ein herzhafter
Händedruck zwang ihn dazu für einen Augen-
blick die Hand vom Steuer zu nehmen.

Dann ging es mieder weiter
Uebrigens ſchimpfen können Sie

gezeichnet Horſt!“
Er lachte verlegen: „Ach Gott das lernt man

ſo wenn man den ganzen Tag über in der
Fabrik zu tun hat. Ohne ein vaar Kraft-
ausdrücke geht es dabei fa ſelten ab. Aber
nun wird es ſich fa ausgeſchimpft haben
fügte er mit einem Anflug von Nieder-
geſchlagenheit hinzu.

„Nanu entlaſſen
„Das gerade nicht aber mein Onkel wird
jetzt wohl die Fabrik ſchließen müſſen Die
Hreditverhandlungen ſind geſcheitert und

Unwiſſkürlich hatte Lilly ihre Hand auf
ſeinen Arm gelegt „Ach das tut mir aufrichtig
leid! Fch erinnere mich. mein Vetter ſprach
geſtern davon aber daß man nun doch ſoweit
kommen würde Es iſt wohl ein ſchwerer
Schlag für Khren Onkel und Sie. nun mit
einem Male alles aufgeben zu müſſen, woran
man ſeine ganze Arbeit geſetzt hat

Nachdenklich ſtarrte Horſt vor ſich hin in
den Straßenverkehr.

„Für mich iſt es ja nicht ſo ſchlimm. Fräulein
Lilly Fch bin gottſeidank noch fung und
kann mir einen anderen Wirkungskreis immer
wieder ſchaffen. Solange ich noch zwei geſunde
Hände habe, werde ich auch arbeiten und
wenn ich Schuhe putzen ſollte Aber für
meinen Onkel iſt es etwas anderes. Er wird
ſchwer darunter zu leiden haben daß er nun
alles verlieren muß. So wie ich ihn kenne,
wird er ſeinen letzten Pfennig geben, um
ſeinen Namen rein zu erhalten und nach Be
zahlung der Schulden wird ihm nicht mebr viel
übrig bleiben.

aus

Fortſetzung folgt.
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Aufkakt zur Kieler Woche
Die erſte ſportliche Ausbeute.

Die von der Reichsmarine veranſtalteten Kriegs
&hiffsboot-Wetfahrten leiteten die diesjährige Kieler
Woche am Freitag ein. Man darf ſagen, daß ſich der
Auftakt überaus wirkungsvoll geſtaltete, zumal herr-
lichſtes Wetter die günſtigſten Vorbedingungen für ein
gutes Gelingen ſchufen. Kiel ſteht ganz im Banne
des Segelſports. Von Oſt und Weſt, von Nord und
Süd kommen Segler aus aller Herren Länder mit
ihren Fahrzeugen, um bei dieſer bedeutſamen Ver
anſtaltung mitzuwirken.
Reichsſportführer v. Tſchammer und Oſten, dem die
Geſamtleitung der Kieler Woche unterſteht, mit ſeinen
Mitarbeitern ein.

Die unter dem Kommando der Marineſtation der
Oſtſee ſtehenden Wettfahrten der Reichsmarine wur-
den mit Start. und Ziel an der Seydlitzbrücke in
Gegenwart zahlreicher Zuſchauer ausgetragen, unter
denen man viele der für die Woche gemeldeten Aus-
länder bemerkte. Eine friſche Briſe wehte von Nord-
oſten und ſorgte dafür, daß die Wettfahrten in flottem
Tempo verliefen. Jn der Jollenklaſſe ſiegte. der
Oberfähnrich Neumann mit „Königsberg“ in 1:03:04
überlegen gegen Oblt. Förſter mit „M. 135“, Kapitän-
leutnant Wackenberg war in der Dinghi-Klaſſe mit
„M. 126“ in 5:57 mit knappem Vorſprung erfolgreich;
von den Barkaſſen ſchnitt die von Lt. Witt geführte
„Heſſen“ mit 1:05:04 am beſten ab. Das Rennen der
Torpedokutter holte ſich „T. 156“ mit Oblt. Mertens
in 45:04 mit neun Minuten Vorſprung, bei den Kut
tern der Klaſſe II behaupteten ſich Korvettenkavitän
Thiele in 1:11:13 mit „Staion N.“ vor „Gorch Fock“
(Oblt. Zenker), der 1:17:11 benötigte und von den
Kuttern der O-Klaſſe ſchnitt der von dem Bootsmaat
Preußner geführte „M. S. F. 8“ in 1210:34 am
beſten ab.

Deutſche Männer! Deuſſche Frauen!
Deutſche Jugend

Millionen Deutſcher können nicht ſchwimmen und
derſagen ſich dadurch eine Erholung, die Körper und
Seele in gleicher Weiſe ſtählt. Aber Tauſende wollen
ſchwimmen und rufen vergeblich nach Schwimm-
gelegenheit am Ort. Tauſende von Nichtſchwimmern
ertrinken jährlich, weil im Falle der Gefahr hilfloſe
Zuſchauer nicht retten können.

S

S Sr 5S Ceſt die offizielle Aufklärungsſchriſt: .Schwimme richtig

et e ähhhn allen Orten werden die Ortsausſchüſſe der
ReichsSchwimm- Woche zu einer Kundgebung auf-
rufen, die jeden angeht, der ſich einfetzt für ein kräfti-

s, geſundes und zielbewußtes Geſchlecht, bei dem die
orderung erfüllt ſein wird:

Schwimmen muß Volksbrauch werden!

Merſeburgs Eröffnungs- Programm.
Der morgige Sonntag, als der erſte Tag der

Reichsſchwimmwoche, wird ganz im Zeichen der
Schwimmer ſtehen. Die Veranſtaltungen die-

Sonntags leiten die über die ganze Woche
is t Sonntag, dem 24. währende Reichs

ſchwimmwoche ein. Sämtliche Teilnehmer, die
zur Reichsſchwimmwoche rer haben, tre-
ten morgen vormittag 10.30 Uhr auf dem Nu-
landtplatz zu einem Werbemarſch durch
die Stadt an. Der Umzug führt zunächſt vom
Nulandtplatz aus durch die Obere Brei!le traße,
Breiteſtraße über den Roßmarkt zum Markt.Auf dem Markt findet dann die ofſtgteue Er

bffnung der Reichsſchwimmwoche durch den
Sportdezernenten der Stadt Ratsherr Schmidt
ſtatt. Die Teilnehmer marſchieven dann wei
ter über den Entenplan, Kleine Ritterſtraße
Adolf Hitlerſtraße, Hindenburgſtraße durch die
Weißenfelſer Straße wieder zurück zum Nu-
twlag, auf dem der Zug dann aufgeköſt

rd.
Um 13,30 Uhr treffen ſich ſämtliche Teil-

nehmer und Teilnehmerinnen am Strom-
ſchwimmen, zu dem mehr als 250 Meldun-
gen ſind, im Parkbad. Nach einer
J äußz urch den Ausſchußvorſitzenden,
Werner Beier marſchieren die Teilnehmer
dann geſchloſſen zum Startplatz an der alten
Saale. Von 15 Uhr ab ſtarten dann die ver-
ſchiedenen Altersklaſſen, um 15,30 Uhr erfolgt
der Start einer geſchloſſenen Staffel vom. Na
turheilbad aus. Etwa um 16.30 Uhr führen
ſämtliche Teilnehmer am Stromſchwimmen
im Parkbad eine Körperſchule vor. Am Strom
ſchwimmen ſelbſt müſſen ſämtliche gemeldeten
Wettkämpfer (innen) über 14 Jahre teilnehmen
Für die Durchführung des rhaben ſich die Mitglieder des Kanuklubs Mer-
ſeburg und die Bootsabteilung des MTV zur
Verfügung geſtellt. Die Beſucher an den Ver-
anſtaltungen der Reichsſchwimmwoche haben
während der Durchführung der Wettkämpfe in
den Merſeburger Badeanſtalten, alſo auch
morgen im Parkbad, freien Einritt, ſodaß
auch die Beteiligung zahlreicher Jnaktiver er
wartet wird.

Am Montag, dem 18. Juni werden ab
19 Uhr im Parkbad die Damenwett-
kämpfe ausgetragen, auf die wir am Mon-
tag noch ausführlicher zurückkommen werden.

Am Freitag traf auch der

Hockey- Programm 1934/35.
Silberſchild-5piele in neuer Form. Olympia-Vorbereitungen.

Der Führerrat des Deutſchen Hockey-Bundes trat
kürzlich in Berlin unter dem Vorſitz von Georg
Evers zuſammen, um in erſter Linie das vom
Bundesſportwart Detmat Wette vorgelegte Sport
programm für 1934/35 eingehend zu beſprechen.
Selbſtverſtändlich wird die geſamte Sportarbeit auch
bei den Hockeyſpielern im en derOlympiavorbereitung ſtehen. Die Auf-
ſtellung und Ausbildung einer Kerntruppe, die 1936
Deutſchland beim Olympiſchen Hockeyturnier ver-
treten ſoll, wird ſyſtematiſch betrieben werden. Nach
den bei den Deutſchen Kampfſpielen ſowie bei den
kommenden Silberſchildſpielen gemachten Erfahrun-
gen wird eine Auswahl unter den beſten deutſchen
Spielern getroffen werden. Es werden zwei National-
mannſchaften unter Hinzuziehung der talentierteſten
Nachwuchsſpieler gebildet werden, die im Frühjahr
1935 ihre Kräfte miteinander meſſen ſollen.

Das Sportprogramm für 1934/35 zerfällt in zwei
Abſchnitte. Jm erſten Halbjahr vereinigt das Kampf
ſpielturnier in Nürnberg die Nachwuchsmannſchaften
von Brandenburg, Nord-, Süd und Weſtdeutſchland
(Juli). Jm Oktober November folgen die Silber-
ſchildſpiele. Das zweite Halbjahr bringt neben
Uebungsſpielen der Nationalmannſchaft eine Reihe
von Länderſpielen ſowie verſchiedene internationale
Oſterturniere. Tie Spiele beim Kampſſpielturnier
wurden bereits wie folgt feſtgeſetzt: Mittwoch,
25. Juli Süddeutſchland gegen Weſtdeutſchland;
Brandenburg gegen Norddeutſchland; Donnerstag,
26. Juli Weſtdeutſchland gegen Brandenburg;
Norddertſchland gegen Süddeutſchland; Freitag,
27. Juli Norddeutſchland gegen Weſtdeutſchland;
Süddeutſchland gegen Brandenburg. Das erſte Spiel
jeden Tages wird vormittags, das zweite abends
ausgetragen. Geſpielt wird nach dem Punkt-
ſy ſte m. Außerdem wird am 27. Juli ein Spiel
zwiſcher zwei repräſentativen Damenmannſchaften
durchgeführt.

Erſtmalig ſpielen 1934/35 die

Gaumannſchaſten um den Silberſchild
Jm Gegenſatz zu früher ſind die Spiele vollſtändig
in die Monate Oktober- November gelegt, um im Hin-
blick auf die für dieſe Spielzeit geplanten zahlreichen
Länderſpiele eine Ueberlaſtung der Nationalſpieler zu
vermeiden. Termine und Gegner liegen ebenfalls be-
reits feſt. Es ſpielen in der erſten Runde am 14. Ok-

tobert 1. Gau SchleſtienSachſen gegen Gau Mitte in
Magdeburg, 2. Gau Oſtpreußen-Pommern gegen Gau
Brandenburg in Danzig, 3. Gau Nordheſſen-Südweſt
gegen Gau Baden- Württemberg in Mannheim. Die
zweite Runde ſteigt am 28. Oktober. Hier gibt es
folgende Paarüngen: 4. Sieger Spiel 1 gegen Gau-
Niederſachſen- Weſtfalen in Leipzig, 5. Sieger Spiel 2
gegen Gau Neordmark in Berlin, 6. Sieger Spiel 3
gegen Gau Bayern in einer ſüddeutſchen Stadt; ſpiel
frei Gau Niederrhein-Mittelrhein. Jn der Vorſchluß
runde am 11. November ſtehen ſich auf der einen Seite
die Sieger der Spiele 4 und 5, auf der anderen Seite
der Sieger des Spieles 6 und der Gau Niederrhein
Mittelrhein gegenüber. Das Schlußſpiel zwiſchen den
Siegern der Vorſchlußrunde wird am 25. November
durchgeführt. Die Gegnerpaarung ift ſportlich ſehr
glücklich gelöſt!

Das Länderſpielprogramm
wird 1934/35 reichhaltiger ausfallen als im ver
gangenen Jahr. Neben dem alljährlichen Kampf
gegen Holland werden noch eine Reihe von weiteren
Länderſpielen ausgetragen, deren Termine allerdings
noch nicht feſtſtehen. Jm Hinblick auf die Durch
führung des Olympiſchen Hockeyturniers im Auguſt
1936 wird die bisher beſtehende Sommerſperr-
zeit für 1935 und 1936 aufgehoben. Um ein
Ueberſpieltſein der Olympiamannſchaft zu vermeiden,
iſt für 1935/36 eine Winterſperrzeit ins Auge
gefaßt. Die Zahl der Oſterturnier ſoll erheblich ein
geſchränkt wecden. Alle für 1935 vorgeſehenen Oſter-
turniere müſſen bis zum 1. September 1934 dem
Bundesſportwart zur Genehmigung gemeldet werden.
Die zur Vorbereitung der Olympiamannſchaft des
Deutſchen Hockey- Bundes notwendigen Maßnahmen
wurden ebenfalls bereits beſprochen.

Für den Frauen-Länderkampf
Deutſchland Polen in der Leichtathletik, der am
15. Juli in Warſchau ſtattfindet, hat Polens Ge
ſandter in Berlin, Miniſter Lipſki, einen Wanderpreis
geſtiftet.

Oxford-Cambridge,
die beiden bekannten engliſchen Hochſchulen, treffen am
21. Juli in London in einem Leichtathletikkampf mit
Vertretern der amerikaniſchen Univerſitäten Princeton
und Cornell zuſammen.

Leichtakhleten am Slkart.
Halles Leichtathleten im Kampf um den Meiſtertitel Kreisjugendweltfämpfe

Frühjahrsſportfeſt PSV.-Sportfeſt ſind vorüber,
und ſchon rüſten ſich abermals unſere Leichtathleten
zum Start, zu den Meiſterſchaft des Saalekreiſes, die
heute und morgen auf dem 98er-Platz zum Austrag
kommen. Faſt vollzählig ſind Sportler und Svort-
lerinnen unſeres Saalekreiſes und der deutſchen Tur-
nerſchaft vertreten, recht zahlreich haben ſie ihre Mel
dungen zu den Meiſterſchaften abgegeben. Alle mit
der Hoffnung mit Erfolg aus dem Kampf um den
Meiſtertitel hervorzugehen

Wer wird Kreismeiſter? Dieſe Frage J bei
der Gleichwertigkeit der Kämpfer offen blei. B. Als
ſelbſtverſtändlich kann man im Stabhochſprung Weg-
ner (Halle 96) als den kommenden Meiſter betrach-
ten. Jn Wittenberg beſtätigte er ſeine derzeitig gute
Form. indem er als erſter Deutſcher in dieſem Jahre
die 4-Meter-Grenze überſprang. Biebach (PSVP.)
erreichte im Weitſprung am letzten Sonntag 7,44 Met.,
und Müller (SV. 98) überſprang in dieſer Saiſon
auch bereits die 7-Meter-Grenze. Jn den Kampf
dieſer beiden Athleten kann von den zahlreich gemel-
deten Teilnehmern höchſtens Asmus (Halle 96) ein
greifen. Dieſer und ſein Klubſtamerad Stein, der ſich
erſtmalig in dieſem Jahr in Halle an den Start be-
gibt, werden mit Biebach in den Kurzſtrecken um den
Sieg kämpfen. Nachwuchs ſtartet im 400-Meter-Lauf;
Brauſch (PSV.), Mennicke (SP. 98) und Glaw
(Halle 96) dürften im Endlauf zu finden ſein. Zahl-
reiche Meldungen erhielten auch der Hochſprung und
die Wurf- und Stoßübungen. Glaw, Geisler,
Schmidt, Hartmann (Halle 96), Behrend (HTSV.)
und Naumann (98) ſind in der Lage, den Meiſtertitel
zu erwerben. Gleichmäßig beſetzt ſind di Mittel- und
Langſtreckenläufe. Von den zahlreich Gemeldeten ſeien
nur Schramm Henning, Baars, Schröder (SV. 98),
Barkowſky, Pommerin, Witterſtädter, Walkhoff und
Schröder (Halle 96). Grimm, Spieſecke (Reichsbahn)
und Walkhoff (PSV.) genannt. Die 42400-Meter-
Staffel, die bereits am Sonnabend gelaufen wird,

ſollte der PSV. gewinnen, während Halle 96 in der
42100-MeterStaffel den Sieg davontragen ſollte. Da
gegen iſt der Kampf in der 421500-Meter-Staffel
völlig offen, Halle 96 und SV. 98 ſowie die Reichs-
bahn haben hier gleiche ſtarke Mannſchaften gemeldet.

Bei den Frauen treffen die bekannten Athletinnen
Markwardt, Frauboes (Halle 96), Bohnhardt, Hech-
tenberg (SV. 98, auf die zahlreich gemeldeten Ver-
treterinnen aus Merſeburg. Bereits heute werden die
Meiſterſchaften der Männer: 200 Meter, 1500 Meter,
110 Meter Hürden, 45400-Meter-Staffel, Hochſprung,
Kugelſtoßen, Diskuswerfen Hammerwerfen und
Steinſtoßen, und der Frauen: 200 Meter, 80 Meter
Hürden, Weitſprung, Kugelſtoßen und Schleuderball
vergeben. Zu gleicher Zeit finden auch die Kämpfe
der Jugendlichen und Knaben ſiatt. Hier iſt die Be
teiligung ſtärker ausgefallen als in den letzten Jah-
ren.

Tranerfeier für den abgeſtürzten Bitterfelder
Segelflieger.

Auf dem neuen Bitterfelder Friedhof fand
die Trauerfeier für den in Schkeuditz tödlich
abgeſtürzten jungen Segelflieger Wolfgang
Bönninghauſen ſtatt. Die Flieger-
ſtürme Bitterfeld ſowie SA und SS gaben
dem toten Kameraden das Geleit. Dem
großen Trauerzuge voran ſchritt der Muſik-
zug der NSKK, ein Flugzeug des Flug-
hafens Halle- Schkeuditz zog über dem Fried-
hof ſeine Ehrenrunden. Nach der Trauerrede
und nachdem der Sarg, bedeckt mit der
Fliegerfahne, unter den Klängen des Liedes
vom guten Kameraden in die Erde verſenkt
worden war, legten die Beauftragten ver-
rer Verbände Kränze am Grabe
nieder.

ercee14 Nat nen beteiligen sich an der Kie er Woche.

Das Marinestartschiff „Undine“,
Zum erstenmal seit dem e wird in diesem Jahr der große Segelsportwettbewerd, die
Kieler Woche, in ganz großer orm aufgezogen. eber 500 Fahrzeuge von insgesamt 14 Natio-
nen werden sich an den Kämpfen beteiligen. An Bord des Marines'artschiffes „Undine“ wird

die Rennleitung ihren Sitz nehmer

c S
Ein Goebbels- Preis für die Kieler Woche.

Reichsminister Dr. Goebbels hat diesen Heraus-
forderungspreis für den Internationalen Wett-
bewerb der Kieler Woche gestiftet. Der Preis
ist von dem Berliner Bildhauer Prof. Max Esser

geschaffe

Primo Carnergenkkhronk!
Max Baer Vor Weltmeiſter

Jm Stadion zu Long Jsland bei Neuyork, in dem
1932 Max Schmeling ſeinen Weltmeiſtertitel an Jack
Sharkey abtreten mußte, fand erneut ein Boxkampf
um die Weltmeiſterſchaft aller Kategorien ſtatt. Prims
Carnera, der Titelverteidiger, und Max Baer ſtanden
ſich gegenüber. Um es vorwegzunehmen: Der Kampf
nahm einen ganz unerwarteten Ausgang. Baer,
dem man nachſagte, daß er ſich auf dieſen ſchweren
Kampf nur ungenügend vorbereitet habe, zog ſich aus
gezeichnet aus der Affäre und beſiegte den Rieſen in
der 11. Runde durch techniſchen ko.

etwaAls der Hauptkampf begann, war das
70 000 Zuſchauer faſſende Stadion ausverkauft. Ge
kämpft wurde nach beſonderen, von der Neuyhorker
Borxkommiſſion erlaſſenen Beſtimmungen, in denen es
hießt, daß Tiefſchläge erlaubt ſeien. Schlägt
jedoch ein Boxer tief, ohne daß der Gegner ko. geht,
wird dem Geſchlagenen eine Runde gutgeſchrieben.
Für Stöße mit dem Kopf, für Nachſchlagen, Schlagen
und Halten ſowie Schlagen mit dem Handrücken
wurde Disqualifikation angedroht

Die äußeren Umſtände deuteten reſtlos auf einen
Sieg des Titelverteidigers hin, denn Carnerg machte
einen ausgezeichnet durchtrainierten Eindruck, auch
ſonſt waren alle Vorteile auf ſeiner Seite. Es kam
aber ganz anders. Baer gewann durch ſeine Taktik.
Gleich in den erſten Runden griff er den Titelvertei-
diger beherzt an und konnte ihn durch ſeine gute
Rechte ſchwer erſchüttern. Dreimal mußte der Rieſe
in den erſten drei Runden die ſchützenden Bretter auf
ſuchen. Baer machte einen ſehr ſiegesſicheren Ein
druck, doch in der Folge änderte ſich die Lage zugunſten
des Jtalieners Jmmer und immer wieder hämmer-
ten ſeine ſchweren Fäuſte auf Baer ein, und mehr als
einmal war der Amerikaner in Verlegenheit. Car
nera ſchien einem Punktſiege zuzuſteuern, denn in
der zehnten Runde hatte der FJtaliener ſtark Ober-
waſſer. Jn ſeiner Verzweiflung verſuchte Baer am
Ende der Runde wieder einen Rechten, der auch ſein
Ziel erreichte. Wie von einem Blitz getroffen, fiel
der Meiſter zu Boden: vielleicht hätte Baer entſchei-
dend geſiegt, wenn nicht der Gong dazwiſchengekom-
men wäre. Noch etwas benommen trat Carnera zur
elften Runde an. Baer erkannte die günſtige Ge-
legenheit und ging nun aufs Ganze. Zweimal ſchlug
er Carnera zu Boden. Von dem zweiten Nieder
ſchlag erhob ſich Carnera nach drei Sekunden. Er
taumelte aber nur im Ring umher und war faſt ver
teidigungsunfähig. Fetzt ſchritt Ringrichter Donovan
ein, ſchickte Carnerg in ſeine Ecke und erklärte Baer
zum Sieger und Weltmeiſter.

Das Oberſte Gericht beſtellte einen Treuhänder
für die Einnahmen, die der Boxweltmeiſter Carnera
aus ſeinem am Donnerstag ſtattgefundenen Kampf mit
dem amerikaniſchen Schwergewichtlker Mar Baer
vorausſichtlich haben wird. Dieſer Schritt geſchah auf
Antrag der Londoner Kellnerin AmelitaTerſini, der die Gerichte in den Vereinigten
Staaten früher 15 000 Dollar Entſchädigung
für das von Carnera gebrochene Hei-rats verſprechen zuerkannt haben, woraufhin
Carnera behauptet hat, zahlungsunfähig zu ſein. Die
Rechtsanwälte der Londoner Kellnerin erklärten
außerdem, ſie wollten eine einſtweiſige Verfügung
gegen die den Kampf veranſtaltende Madiſon Square
Garden- Geſellſchaft erwirken, um die Auszahlung der
Kampfbörſe an Carnera bis zur Befriedigung der
Anſprüche ihrer Auftraggeberin zu verhindern. Der
Vorverkauf hat 200 000 Dollar ergeben, als
Geſamteinnahmen werden eiwa 400 000 Dollar er
wartet, wovon Carnera etwa 40 v. H. erhält.

Schmeling gegen Renſel.
Die Verträge ſind unterzeichnet.

Wie der Hamburger Veranſtalter Walter Rothen
burg mitteilt, iſt mit der Neuyorker Madiſon Square
Gardengeſellſchaft die gewünſchte Einigung zuſtande

die Verträge unterzeichnet, nach denen ſich beid n de
Auguſt in einem deutſchen Ring gegenübertreten
werden. Wo der Kampf ſtattfinden wird, iſt jedoch
noch nich. ſicher. Neben Hamburg kommen auch Berlin
oder eine weſtdeutſche Stadt in Frage. Nicht allein
das Zuſammentreffen der zurzeit beſten deutſchen
Schwergewichtsboxer dürfte dabei intereſſieren, ſon
dern im Aſamenhang damit auch die Tatſache, daß
die Begegnu n gleſchzeitig einen Ausſcheidungskampf
zur Weltmeiſter aft bedeutet. deſſen Sieger im Mongi
Februar in Miami (Florida) dem offiziellen Welt
meiſter im gege reten wird.

Sonnabend, 10. gunni

gekommen. Schmeling und Neuſel haben dangzuſhin
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Höhepunkt vor Saiſonſchluß.
Nürnberg--vikloria- Berlin in Leipzig

Eine ereignisvolle Swiſon geht allmählich
zu Ende. Vor Tagen noch warteten wir auf
Ergebniſſe unſerer ſich bei den Weltmeiſter
ſchaftsſpielen in Italien prächtig ſchlagenden
Ländermannſchaft und jetzt geht es eiligen
Schrittes in die zwei letzten Meiſterſchafts
ſpiele des Deutſchen Fußball- Bundes. 1. FC.
Nürnberg, Schalke 04, Viktoria-Berlin und
Waldhof- Mannheim ſind die glücklichen
beſſer geſagt ſtarken Mannſchaften, die allen
Strapazen in den vielen Gaupunktſpielen und
ſpäteren Gruppenmeiſterſchaftsſpielen ſtaud-
hielten und jetzt im Vorfinale zur Deutſchen
Fußballmeiſterſchaft vor großem Publikum
antreten dürfen.

Wir haben hierbei inſofern Glück, daß
eines der beiden Vorſchlußſpiele in Leipzig zum Aus-
trag gelangt und uns ſo Gelegenheit geboten wird,
ein raſſiges Kampfſpiel mitzuerleben. So werden wir
denn morgen im Spiele auf dem VfB.Platze in
Leipzig-Probſtheida zwiſchen

1. FC.Nürnberg und ViktoriaBerlin
eine ſtarke Hallenſer Kolonie begrüßen können. Sie
werden, wie wohl der größte Teil der Leipziger Zu
ſchauer, als wirkliche Neutrale das Spiel verfolgen
und letzten Endes dem Vereine im Verlaufe des
Spieles die Sympathien ſchenken, der ſie durch gute
und anſtändige Spielweiſe zu erringen verſteht.

„Wer ſiegen wird?“ iſt eine bis zum Schlußvpfiff
ſchwer zu beantwortende Frage. Auf der einen Seite
ſteht die Nürnberger Mannſchaft, äußerſt ſicher beſetzt
in den hinteren Reihen und von Hauſe aus beſtens
beraten, während auf der anderen Seite die Berliner
Löwen, die ruhmreiche Viktoriga, in großem Kampf
ſtil nach dem höchſten Titel greift. Hier wird es auf
die beſſeren Nerven ankommen, um eine Entſcheidung
herbeizuführen. Obwohl die Nürnberger die jüngere
Mannſchaft ſtellen, möchten wir faſt behaupten, daß
dieſe Mannſchaft das taktiſch klügere Spiel beherrſcht
und knapp ſiegen ſollte. Auf der anderen Seite geben
aber die g. atten Siege der uns momentan unbekann
teren Berliner zu denken.

Letzten Endes wären wir Hallenſer weniger erpicht
darauf, wer ſiegt, ſondern wir würden uns freuen,
Fußball in beſter Ausführung in Leipzig zu ſehen,
damit wir am Schluß des Spieles ſagen können, der
Ausflug hat gelohnt.

Das zweite Spiel ſteigt im Düſſeldorfer Rhein
ſtadion, wo ſich

Schalke 04 und Waldhof-Mauynheim
gegenüberſtehen. Die Knappen, die augenblicklich in
prächtiger Form ſind, wollen nach den vergeblichen
Verſuchen heuer das blaue Band für ſich haben. Ernſt
Kuzorra gab dies letzthin mit den Worten „Wer uns
ſchlägt, iſt Deutſcher Fußballmeiſter!“ klar und deut
lich zu verſtehen. Die Mannheimer werden der rechte
Prüfſtein für ſie ſein und die Chance, ins Endſpiel
zu kommen, bis auf das letzte Pünktchen auszunutzen
verſuchen.

Rur Preußen und VfL. ſpielen!
Be erwartet Olympia-Leipzig und Preußen die halliſchen er. 99 und Neumark pau-

ſieren. Wochenendſpfel in Kayna. Letztes Punktſpiel in Mücheln. Fortſetzung der
Aufſtiegsſpiel. SB 26 Beuna weilt in Kloſtermannsfeld.

War Merſeburg an den r Sonn-
tagen zum Teil ohne Fußballſpiel geblieben,
ſo bringt uns der morgige Sonntag gleich zwei
intereſſante Spiele. Nach 99 erwarten nun
auch die VfLer einen namhaften Leipziger
Gegner, der ſie ſeinen letzten Reſultaten nach,
vor eine ſchwere Aufgabe ſtellen wird. Wir
hoffen, daß die Leiſtungen unſerer Blauweißen
an der Schwere ihrer Aufgabe wachſen und
ſich andererſeits aber auch Merſeburgs Sport-
platzbeſucher den Vereinen gegenüber dank-
barer erweiſen, damit unſere Sportvereine
nicht ganz die Luſt zur Verpflichtung auswär-
tiger Gegner verlieren. Auch ein Beſuch des
auf dem Preußenplatz ſtattfindenden Treffens

wiſchen den Platzbeſitzern und den halliſchenWern dürfte ſich lohnen. Die er haben auf
dem Preußenplatze ſtets gute Leiſtungen ge-
zeigt und das dürfte auch diesmal wieder der

ll ſein, zumal die Gäſte noch die von den
Preußen erlittene letzte 5:2 Niederlage wett-
zumachen haben. Jn Kayna ſollte der SV 25
mit Fortuna- Weißenfels fertig werden. Das
Spiel findet bereits heute abend ſtatt. Mücheln
erlebt morgen ſein letztes Punktſpiel und hat
dazu in Weiſe-Halle einen ſpielſtarken Gegner
zu Gaſte. SV 26 Beuna tritt eine Reiſe nach
Kloſtermannsfeld an, wo ſie in letzter Minute
zu einem Freundſchaftstreffen eingeladen wor-
den ſind. Jn den unteren Klaſſen herrſcht
morgen faſt völlige Spielruhe. Ueber die uns
nunh intereſſierenden Aufſtiegsſpiele berichten
wir an anderer Stelle. Jn Halle herrſcht
am Sonntag Spielverbot. Gaumeiſter Wacker
ſpielt deshalb bereits heute abend gegen Kö-
then 02 und will ſich hier für die erlittene-
Vorſpielniederlage revanchieren. Jntereſſieren
dürfte weiter noch,, daß der Gau Mitte zur
Vorbereitung zum Vorrundenſpeil um den
Adolf Hitler-Pokal in Erfurt ein Auswahl-
ſpiel zwiſchen einer Gauelf und einer Kreiself
(Rordthüringen) durchführt. Für die Gauelf
ſind die Hallenſer Schulz, Müller und Hoff
mann in Ausſicht genommen.

V. gegen Olympia-96- Leipzig.
Nachdem Merſeburgs Fußballanhänger am

Sonntag in 99-Leipzig einen ſpiel
ſtarken Leipziger Vertreter zu ſehen bekamen,
haben morgen unſere VfLer eine weit über
Leipzigs Mauern hinaus bekannte Elf nach
hier verpflichtet. Die Gäſte verfügen über eine
techniſch gute und auf allen Poſten gleich ſtark
beſetzte Elf, die eine äußerſt ſchnelle und durch
ſchlagskräftige Spiel.veiſe ihr Eigen nennt.
Daß ſich die Meſſeſtädter augenblicklich in gu-
ter Form befinden, beweiſen ihre in letzter
Zeit erzielten guten Ergebniſſe. Nachfolgende
Siege wurden errungen: 99- Leipzig 4:0; Wak-
ker- Leipzig 42; TuB-Leipzig 4:1; Markran-
ſtädt 4:.1; Zwenkau 2:1; gegen Wacker-Leipzi
10 verloren und gegen Spielvg. Leipzig ſpiel-
ten ſie dreimal 2:2 und erſt am letzten Diens
tag ſchlugen ſie im Rahmen der Leipziger

or e mit Viktoria kombiniert die Sach-
ſen-Gauligaelf mit 3:2. Erſt geſtern erzielten
die Olympiaden gegen Viktoria Leipzig ein
3:8 unentſchieden.

Die Gäſte haben für morgen nachſtehende
Beſetzung an ldet: Vecker*, Lengefeld“,
Zeymer“, Gaumitz, Prohler“, Junker, Korn
Piehler“ Schmidt, S. Theuſer, K. Theuſer“.
Die mit einem Stern verſehenen Spielern
kämpften mehrmals ſchon für e und den
früheren VMBVPV repräſentativ. Man darf
nun geſpannt ſein, wie ſich unſere Blauweißen

gegen dieſen ſpielſtarken Gegner ſchlagen wer-
den.

Die VfLer. die ſich in der nächſten Serie un
bedingt wieder den Aufſtieg erkämpfen wollen
und deshalb bis zu deren Beginn ihre Elf
wieder „fit“ machen wollen, probieren folgende
Neuaufſtellung aus: Vogel, Kugler, Raſt e,
Fiſcher, Lorr, Becker, Kola, Wachsmuth, Heß,
Fritzſche, Stange. Hoffen wir, daß dieſe Elf
am Sonntag zu guter Form aufläuft, damit ſie
ein ehrenvolles Reſultat erzielt und den Geg-
ner zur Hergabe ſeines ganzen Könnes 7'vingt.

Vor dieſem Spiel ſtehen ſich die beiderſei-
tigen Alten Herren von VfL und Freienfelde
gegenüber. VfL 2. und 3. Elf weilen in
Könnern, um gegen die dortige 1. und 2. Elf
Geſellſchaftsſpiele auszutragen.

Preußen 98 Halle.
Unſere Schwarzweißen empfangen morgen

auf eigenem Platze die halliſche „Thomaself“.
Jn den Punktſpielen konnten die Preußen den
Grünhoſen von vier auszuſpielenden Punkten
drei abknöpfen. Jn Merſeburg trennte man
ſich 3:3 und in Halle unterlagen die er ſo-
gar mit 5:2. Es iſt daher verſtändlich wenn
ſich die Gäſte im morgigen Trefſen mit Ra-
vanchegedanken tragen. Jnwieweit ihnen die-
ſer Wunſch in Erfüllung gehen wird, iſt i.
Voraus ſchwer zu entſcheiden da ſich beide
Gegner augenblicklich weit unter ihrer Ver-
bandsſpielform befinden. Konnten die Preu-
ßen am vergangenen Sonnabend gegen Kayna
gerade noch einen 3:1 Sieg herausſpielen. ſo
wurden die er in ihrem letzten Spiel in
Burg von den dortigen Preußen ſicher mit
4:1 geſchlagen

Das Ende des diesmaligen Zuſammentref-
fens der beiden Rivalen wird alſo zuerſt
von der Tagesform der 22 Aktiven abhängen.
Beide Vereine haben folgende Mannſchafts-
aufſtellung gemeldet: Preßen: Herfurth Bock
Dreſe, Brettſchneider 2, Weiſe, Vogler, Al-
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brecht Kunth, Meiſter, Brettſcheider 1 und
Thon. 9s-Halle: Grimm, Schaaf. Hoffmann,
Wetterling Hoske, Hauſik, Waſſerzieher, Raap,
Hartlopp Thomas und Vogler.

Vor dieſem Spiel trifft ſich Preußen 2. Kna-
ben mit Freienfelde 1. Knaben. Weitere Spiele
der Preußen: am Sonnabend holt Preußens
Reſerve gegen Boruſſia-Halle Reſ. ein noch
rückſtändiges Verbandsſpiel nach. Am Sonn-
tag vormittag ſpielt auf dem Preußenplatz
die 1. Jugend gegen Wacker 1. Jugend und
die 1. Knaben gegen 99 1. Knaben.

9poriring Mücheln Weiſe Halle.
Mit dieſem Spiel beenden die Müchelner

ihre Punktſpielſerie und obwohl ſie ſich aus der
Abſtiegsgefahr herausgearbeiter haben, könn-
ten ſie auch dieſe Punkte noch ganz gut ge
brauchen. Jm Vorſpiel ſiegten die Hallenſer
mit 3:1 und wir rechnen auch diesmal trotz
der letzten guten Leiſtungen der Platzbeſitzer
und des Platzvorteils mit einem knappen Siege
der Hallenſer. Vorher die beiden 2. Mann-
ſchaften.

Neumark komb. Braunsdorf.
Da Neumarks 1. am Sonntag pauſiert, tritt

ihre 2. verſtärkt durch einige Spieler der 1.
Elf gegen die Braunsdorfer an. Trotz des
guten Könnens der Braunsd e. ſ7er ſollten hier
die Platzbeſitzer nach Kampf die Oberhand be
halten. Neumark Jugend gegen Braunsdorf
Jgd. Braunsdorf Alte Herrenelf empfängt
die gleiche Mannſchaft von Beunag und
Braunsdorf 1. Knaben erwartet 96-Halle 1.
Knaben. Beide Spiele finden am Sonnabend
ſtatt.

Freienfelde Preußen Keſerve.
Die Freienfelder haben ſich mit der Preu-

ßenelf einen ſpielſtarken Gegner verpflichtet
der zum Unterſchied von den Platzbeſitzern
eine ziemlich beſtändige Form gezeigt hat. Es
bedarf daher ſchon einer ganz guten Leiſtung
der Freienfelder, wenn ſie ſiegreich bleiben
wollen. Vorher treffen ſich Freienfelde 2. und
Meuſchau 2.

Derbyſtimmung im Handbuall.
ATV gegen Turn. Bgg., MTBV gegen PSV Germ. Kayna. Turn. BVgg. Reinsdorf

Schon am Sonnabend ſetzt diesmal bei der
Handballern der Betrieb ein. Die Tog. hat
den ATV ber i s am Wochenende auf eigenem
Platze zu Gaſte. Bisher konnten wohl die Ver-
einigten gegen die Rothoſen kaum ankommen
während es diesmal anders ausſieht. Ein Sieg
der Tug dürfte keine große Ueberraſchung be-
deuten. Am Sonntag treffen ſich ſeit langem
wieder einmal MTV und 1885 auf dem neuen
MTV- Platz. Der MTV wird mit vollſtändig
neuer Mannſchaft auf dem Plan treten, wird
aber trotzdem den 1885ern nichts anhaben kön-
nen. PSLV hat ſich Germania Kayna nach hier
verpflichtet und ſollte mit dieſem Gegner keine
große Mühe haben. Das Entſcheidungsſpiel
Neumark-- Preußen findet auf Antrag Neu-
marks nicht ſtatt. Die Tvg. hat am Sonntag
den Tv. Reinsdorf als Gaſt, gegen den die
Vereinigten zu Pfingſten im Vorſpiel einen
glatten Sieg erringen konnten, Diesmal ſollte
es nicht anders werden. MTV- Lauchſtädt hat
Holleben auf eigenem Platze vor der Klinge
und ſollte ſiegen. Sportring Mücheln wird ſich
mit Tv. Möckerling einen harten Kampf um
den Sieg liefern.

Auswahlſpiel der Handballer.
Am kommenden Mittwoch tragen die Tur-

nerhandballer auf dem Kaſernenhof ein Aus-
weglſpiel aus, um eine Mannſchaft zum Spiel
Unterkreis Merſeburg gegen Unterkreis Halle,
welches zum Kreisturnfeſt ſteigt aufzuſtellen.
Da es ſich um den Unterkreis handelt, ſind
auch die Landvereine mit berückſicht. Die
Mannſchaften ſind wie folgt aufgeſtellt.

A-Mannſchaft: Hübner (Leung), Becker K.,
LMohr (1885), Steiner (Leung) Dieter (Frank-
leben), Göhle (MTV), Völker (1885), Harken-
thal (Tvg.) Schadly (ATV), Graf (Leuna),
Sende (Leuna).

B-Mannſchaft: Riek (Tog.), Güttel (Leung)
Reuß (Dürrenberg), Jakob (Beung), Krentſcher
(1885), Naumann (ATV), Pertus (ATV), Muß
topf (Neumark), Schlacht (1885), Treder (ATV)
Hilbrecht (PSV).

Heute abend: Turn. Vgg. ATB.

Schon immer haben Spiele zweier Mann-
ſchaften. bei denen Klaſſenunterſchied beſteht
beſondere Reige gehabt. Auch dieſes Freumd-
ſchaftsſpiel zwiſchen den beiden Rivalen, ſollte
daher größtes Jntereſſe hervorrufen, lieferten
ſie ſich doch ſchon in den vorhergehenden Spie-
len erbitterte Kämpfe. Das letztemal ſtanden
ſich die Vereinigten mit den Rothoſen im Pla-

Enkſcheidungskämpfe um den Aufſtieg
Landsberg und Sandersleben am Scheidewege. Wieder Sporffeſte.

Jm Fußball hat Halle Spielverbot, ausgenommen
ſind davon die Aufſtiegsſpiele zur 1. Kreisklaſſe. Die
beiden Tabellenführer Landsberg und Sandersleben
ſtehen am Sonntag vor ſchweren Aufgaben, von deren
Löſung die weiteren Aufſtiegshoffnungen ſtark ab
hängen.

Auſſtieg zur erſten Kreisklaſſe.

Reichsbahn Landsberg
müßte der Papierform nach Landsberg als ſicheren
Sieger zeigen, und weiſt die Reichsbahn keine beſſere
Form auf als am letzten Sonntag, dann wird Lands-
berg auch dieſe Klippe überwinden. Jm Treffen

Sandersleben Amsdorf
wird der Platzbeſitzer Sandersleben ſchon großes
Können zeigen müſſen, um die Amsdorfer aus dem
Rennen zu werfen. Mit der Leiſtung wie am Vor-
ſonntag gegen Zappendorf dürften die Ausſichten für
Sandersleben ſehr ſchwach ſein.

Zöſchen Müllerdorf Zappendorf iſt für Zöſchen
trotz eigenem Platzvorteils kein leichtes Rennen, denn
Zappendorf konnte erſt am Vorſonntag gegen San-
dersleben ein verdientes 2:2 erzielen.

Osmünde hat Morl zum Gegner. Auf keinen
Fall darf Osmünde die Gäſte leicht nehmen, ein
weiterer Punktverluſt würde für Osmünde den end-

gſtltigen Verzicht auf den zweiten Tabellenplatz be-
deuten.

Sportfeſte und Pokalturniere.
Jm Rahmen eines Pokalturniers hat der Sportv.

Canena folgende Paarungen ausgeloſt. Jn der
Vorrunde Canena 1.--Freya Paſſendorf 1. und
Wörmlitz 1. gegen Reideburg 1. Außerdem noch Ca
nena 3.-- Wörmlitz 2. und Canena 2.--Freya Paſſen-
dorf 2. Anſchließend die Runde der Unterlegenen
und als Abſchluß die Pokalſiegerendrunde.

Der Neuling Brachwi tz veranſtaltet ein Sport
feft mit folgendem Spielprogramm: Brachwitz
1. Schüler Nietleben 1. Schüler. Jn der Pokalvor
runde Brachwitz 1.-- Dölau 1. und Schtepzig 1. gegen
Nietleben 1., ferner Dölau 2.--Nietl. 2. und Brach-
witz 2. Schiepzig 2. Am Nachmittag ſteigt dann die
Troſtrunde und die Pokalendrunde.

Sportfeſt des VfB. Hohenthurm.
Hier eröffnen Hohenthurm Jgd. und Favorit Jgd.

den Reigen. Dann folgen Hohenthurm 2.--Luckenau
2. und im Haupttreffen ſtehen ſich Hohenthurm 1. und
Luckenau 1. gegenüber. Jm Handball ſind Hohen
thurm 1. und Favorit-Blauweiß 1. die Gegner.

Der Sportv. Weg wi tz veranſtaltet ein Diplom
turnier mit den Paarungen Güntersdorf 1. Weg
witz 1. und Concentra Ammendorf 1. und Wegwitz 2,
ferner Cone. Awm. 3. und Wegwitz 3.

Jeder deutſche muß ſchwimmen können

kettenturnier gegenüber. Seitdem haben beide
ſehr wechſelvoll gekämpft. Der ATV büßte
durch Spielerabgang viel von ſeiner alten
Stärke ein. Die vergangenen Spiele haben ge-
zeigt, daß der ATV wieder im Kommen iſt und
dasſelbe kann von der Turneriſchen Vereini
gung geſagt werden. Vor allem deren Sturm
hat durch die Hereinnahme von Klein viel
gewonnen nud ſollte zur Zeit der ſtärkſte
Mannſchaftsteil ſein. Jhn zu halten, wird die
Hintermannſchaft der Rothoſen alle Mühe ha-
ben. Die Hintermannſchaften halten wir für
gleichſtark, vielleicht hat der ATV im Top
wächter noch ein Plus, da es hier bei der Vgg.
noch immer hapert. Eine der beiden Mann
ſchaften als ausgeſprochenen Favoriten aus
zuſprechen, wäre beſtimmt verfehlt, da gerade
bei ſolchen Spielen oft die ſtärkeren Nerven
entſcheiden. Haaſe (1885) wird dafür ſorgen
daß das Spiel ſtets in den Grenzen des Er
laubten bleibt.

B. 1885.
Am Sonntag nachmittag ſtehen ſich beide

Mannſchaften im Freundſchaftsſpiel im MTBV
Stadion gegenüber. Nachdem ſie die Pflicht
ſpiele in verſchiedenen Klaſſen durchgeführt
haben. iſt man auf dem Ausgang dieſes Tref
fens geſpannt. Während ſich 1885 auf ſeine
alten bewährten Spieler ſtützt verſucht der
MTV eine Neuaufſtellung und zwar haupt-
ſächlich im Sturm. Hier ſollen junge Kräfte
die in der Jugendklaſſe hervorragende Erfolge
erzielt haben, für die nötige Durchſchlagskraft
ſorgen. Auch als Mittelläufer erſcheint ein
Jugendlicher, während für den erkrankten Tor-
wart Erſatz geſtellt werden muß. Sollten die
jungen Spieler ſich von Anfang an den
Stammſpielern gut anpaſſen, dann ſolllte den
Zuſchauern ein flottes und hoffentlich auch
ein echtes Freundſchaftsſpiel vorgeführt wer
den, das 1885 nach Kampf für ſich entſcheiden
ſollte. Vorher ſpielen die 2. Mannſchaften
beider Vereine Hier iſt der Ausgang des Spie-
les offen, da beide Mannſchaften als gleich
wertig gelten dürften.

Am Sonnkag vgq. To. Reinsdorf

Mit dem Tv. Reinsdorf ſtellt ſich auf dem
Platze der Tu. Vgg. eine Mannſchaft aus dem
Kyffhäuſergau vor, um eine Rückſpielverpflich-
tung zu erledigen. Die Vgg. gewann zu Pfing-
ſten gegen die Reinsdorfer die ebenfalls der
1. Kreisklaſſe angehören, ziemlich ſicher. Das
Spiel hat jedoch gezeigt daß die Spielſtärke
dieſer Kreisklaſſe, an die unſerige nicht heran
reicht. Aber es wäre verfehlt von der Vgg.
das Spiel auf die leichte Schulter zu nehmen.
Da die Vgg, gezwungen iſt, für mehrere
Stammſpieler Erſatz einzuſtellen, halten wir
den Ausgang hier offen. Die Reinsdorfer wer
den bereits am Sonnabend in Merſeburg ein-
treffen und hier Gäſte der Vereinigung ſein,
die bei dieſer Gelegenheit die herzliche Auf-
nahme in Reinsdorf entgelten will. Sie haben
ſo Gelegenheit, ſich den heutigen Kampf der
Vgg. gegen ATV mit anzuſehen.

Neuer 800m- Frauen Weltretord

Bei einem Sportfeſt in Prag gelang es Frl.
Koubkova (Hochſchul-SV. Prag), über 800 Meter
mit einer Zeit von 2:16,4 einen neuen Weltrekord auf
zuſtellen. Die gelaufen- Zeit iſt für eine Frau ſchlecht
hin phantaſtiſch. Leider iſt damit ein Weltrekord
unterboten worden, der ſich bis jetzt in deutſchem Be
ſitz befand. Den alten Rekord von 2:16,8 ſtellte Frau
Radtke-Batſchauer bei den Olympiſchen Spielen 1928
in Amſterdam auf. Es hat immerhin ſechs Jahre ge-
dauert, bis dieſe großartige Leiſtung verbeſſert wer
den konnte.

Ein Rekordumſatz an Wetten
wurde am Tage des Franzöſiſchen Derbys auf der
Bahn von Chantilly aufgeſtellt. Nicht weniger als
12 225 655 Francs (über 2 Millionen Marh) gingen
durch die Kaſſen. Das ſind über zwei Millionen
Francs mehr als am Derbytag des Vorjahres.
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Jija beſtes Military-Pferd.
Fortſetzung der Vielſeitigkeits- Prüfung.

Die a Deutſchen Olympiade-Komitee für Rei-
terei in Hannover veranſtaltete Vielſeitigkeits- Prüfung
wurde am Freitagvormittag mit dem Dauer und Ge
länderitt fortgeſetzt. Zahlreiche Ehrengäſte hatten
fich eingefunden, ſo ſah man Reichswehrminiſter
Generaloberſt von Blomberg, den Chef der Heeres-
leitung General Frhr. v. Fritſch und den Komman
deur der Kavallerieſchule Hannover, General major
Frr. v. Dalwigk, als intereſſierte Zuſchauer. Unvor
hergeſehene Ausfälle gab es nicht. Die in der Dreſſur-
prüfung vor den Richtern geweſenen 31 Pferde ſtellten
ſich auch zum Geländeritt dem Starter. Die Leiſtun-
gen waren im allgemeinen ausgezeichnet, die Reiter
vor allem fanden ſich mit der ſchwierigen Aufgabe,
auf den verſchiedenen Strecken das richtige Tempo
zu halten, recht gut ab. Nach einem langſamen Ritt
auf Straßen und Wegen über 4 Kilometer folgte ein
rennmäßiger 4000-Meter-Galopp auf der Rennbahn
über Sprünge. Dann war wieder eine 12 Kilometer
lange Strecke auf Straßen und Wegen zurückzulegen,

Letzte Prahtmeldung

Todesſirafe beankragt
im Mordprozeß Wiedehold.

Deſſan. Jm Mordprozeß W'edehold be
autragte der Staatsanwalt gegen die Ange-
klagten Albert Lehmann, Gehre und Wolf
die Todesſtrafe und gegen den Bruder
Sehmanns die geſetzliche Pflich:! ſtrafe für
Jugendliche und 10 Jahre Gefängnis

an den ſich ein 6,5 Kilometer langer Querfeldeinritt,
auf dem zahlreiche Sprünge zu nehmen waren, an
ſchloß. Es folgte zum Schluß noch ein 2-Kilometer
Galopp auf ebener Strecke. Das Tempo war für jede
Strecke vorgeſchrieben. Es kann keine Ueberraſch ing
bedeuten, daß ſich bei den Pferden die Spezialiſten für
derartige Prüfungen nach vorn arbeiteten. Jn Füh-
rung lag nach Abſchluß der Geländeprüfung der von
Rittmeiſter Lippert gerittene Jlja, an deſſen
Endſieg auch das Jagdſpringen kaum etwas ändern
kann. Man weiß, daß Jlja bei den Olympiſchen Spie-
len in Amſterdam unter Major Neumann in der
Vielſeitigkeitsprüfung den dritten Platz beſetzte. Weit
nach vorn gekommen ſind Maientag unter Ober
leutnant v. Ploetz und Sportvogel unter Oblt.
Brandt, die auch in der Endplazierung auf einem der
vorderen Plätze zu finden ſein werden. Mit dem
Jagdſpringen wird die Vielſeitigkeitsprüfung beendet.

Vorausſagen für Sonntag, 17. Jum
Ruhleben (3 Uhr): 1. Alter Deſſauer Eris;

2 Lord Watts Ferro 3. Blauſtrumpf Rigoletto;
4. Deutſches TraberDerby: Yquem Plutarch
Bob; 5. Laetitig Defregger; 6. Yſabel Zioniſt;
7. Hermann Almers Citrus; 8. Colonel Magowan

David Stout; 9. Allaſch Cortez.
Hamburg -Horn: 1. Jupiter Gondola; 2. Sera-

phine Geländeritt; 3. Scolaro Medikus;
4. Laotſe Blitz; 5. Grandſeigneur Janitor; 6.
Eiſack Schumi Mariza; 7. Cythera Panzerfklotte.

Magdeburg: 1. Meſſalina Fürſtenkind; 2. Kaiſer-
parade Mappe; 3. Edelſtein Liebesfeuer; 4.
Ginſterblüte Nomos; 5. Bambus Vogelweid;
6. Oſtkind Frechdachs; 7. Demut A. D. R.

Köln: 1. Grimbart Gnuſemong; 2. Mario
Frauenfreund; 3. Sonnenzeit Morgengabe; 4.
Gnom Curator; 5. Gaukelei Patriotin; 6. Geor-
gig Sechſerbock; 7. Fantaſia Roſella; 8. Para-
mour Lanzenſpitze.

Auteuil: 1. Don Zuniga Jacoby; 2. Ange Pitou
Savon de Marſeille; 3. Hong Cop Les Boſſons;

4. (Militir-Jagdrennen); 5. Dry Martini Minne-
haha; 6. Stall A. Veil-Plcard Port Said.

Rennen zu Maiſons-Laffitte.

1. Rennen: t. Charleb B. (M. Margot), 2. Ri-
ſtourne (A. Dupuit), 3. Double Atlantie (R. Brethes).
Tot. 162, Pl. 58 81, 41. 2. Rennen: J. Jriſh Thy
(H. Semblat), 2. Cardon (G. Duforez), 3. Le Verger
(A. Lavialle). Tot. 198, Pl. 60, 48, 26. 3. Rennen:
1. Amas d'Or R. Chiffreo), 2. Vancouver (A. Pa-
vee), 3. Aiglemont (E. Mentelet). Tot. 56, Pl. 24,
37, 30. 4. Rennen: 1. Caſtelroſe (Semblat), 2.. Quick
(E. Elliott), 3. Koupalo (R. Brethes). Tot. 19, Platz
12, 18. 5. Rennen: 1. Jsnik (N. Pelat), 2. Pretty
Clean (R. Hubert), 3. Gladys (J. Roſſo). Tot. 155,

Pl. 61, 166, 72. 6. Rennen: 1. Chevalier Printemps
(G. Vatard) 2. Hyeres R. Brethes), 3. Peche Mignon
(R. Arnal). Tot 159, Pl. 40, 16, 28. 7. Rennen: 1.
Baron d'Urfe (M. Bouchard), 2. Why Not TI (R.
Adeline), 3. Mashonaland (R. Leyrſon). Tot, 31,
Platz 14, 13.

Die Arbeitsgemeinſchaft Deutſcher Poſt
Sportvereine

veranſtaltet in der Zeit vom 22. bis 25. Juni zum
dritten Male ihren Reichswettkampf im Kleinkaliber-
Schießen. Man rechnet auf eine Beteiligung von
mehr als 8000 Schützen.

24 Rationen in Wimbledon.

Der Meldeſchluß für die Wimbledon-Tennis
meiſterſchaften, die am 25. Juni beginnen iſt, wie
immer, hervorragend ausgefallen. 24 Nationen wer
den durch ihre beſten Tennisſpieler und Spielerinnen
vertreten ſein. Deutſchland entſendet v. Eramm,
Denker, Kleinſchroth, H. Henkel, W. Menzel, Cilly
Außem und Marieſuiſe Horn. Beſonders beifällig
wird von den Engländern die Teilnahme von Cilly
Außem begrüßt die 1931 mit dem Siege von Wim-
bledon ihren größten Erfolg errang.

Das Herreneinzelſpiel erhielt 118, das Damen-
einzelſpiel 86 Nennungen. Amerika wird durch L.
Stoffen, F. Shields S. B. Wood, G. M. Lott,
Auſtralien durch Jack Crawford, den Titelverteidiger
des Herreineinzel MeGrath, A. Quiſt, H. Hopman,
D. Turnbull vertreten. Für England ſpielen u a.
Fred Perry, H. Auſtin, H. Lee, G. Hughes, für
Frankreich Bouſſus, Merlin, Bernard, Brugnon.

zum 9. geſſelberg-Rennen.
Brauchitſch--Stuck Welcher Wagen wird auf der Bergſtrecke beſſer ſein?

Lange Zeit iſt es her, ſeit im Jahre 1905 zum
erſten Male im Rahmen der Herkomer- Konkurrenz das
erſte Keſſelberg- Rennen zum Austrag kam. Damals
ſtellte Hieronymus auf einem 100-PS.-MercedesBenz
mit 5:34,3 (53,7 Stdkm.) den erſten Keſſelberg-Rekord
auf. Jm Verlauf der 29 Jahre hat ſich auch am
Keſſelberg manches verändert, der Rekord iſt auf
78,329 Stdkm. hinaufgeklettert, und es hat den An
ſchein, als ob dieſe Leiſtung des NSU.-Fahrers Bullus
aus dem Jahre 1932 am kommenden Sonntag ver-
beſſert werden wird.

Dafür ſpricht nicht nur die Rieſenbeteiligung
nahezu 250 Bewerber zehn verſchiedener Nationen
werden um die Siegespalme ſtreiten ſondern ins-
beſondere der Start der neuen Mercedes-Benz- und
Auto-Union-Rennwagen mit Manfred v. Brau-
ch i t ſch bzw. Hans Stuck am Steuer. Zwar ſtellt
die 5 Kilometer lange, überaus ſchwere, kurvenreiche
Bergſtraße überaus hohe Anforderungen, doch ſind
unſere Rennwagen ſo außerordentlich ſchnell, daß
mit neuen Keſſelberg-Rekorden zu rechnen iſt. Schon
am Donnerstag dem erſten Trainingstage, bekam
man davon einen Vorgeſchmack, als trotz Regens von
vielen Bewerbern ganz hervorragende Zeiten erzielt
wurden. Die Gegnerſchaft für Brauchitſch und Stuck
iſt überaus ſchwer. Da ſind vor allem die Jtaliener
Graf Troſſi (Alfa Romeo), Baleſtrero (Maſerati),
der Schweizer Rueſch (Maſerati), der Amerikaner
Whitney Straight (Maſerati), die im Kampf um die
Beſtzeit des Tages ſicher ein Wort mitreden werden.

Von den Bewerbern der Sportwagenklaſſe ver-
dienen in erſter Linie Tadini (Alfa Romeo), Prinz
SchaumburgLippe (Mercedes-Benz), Rueſch (Alfa-
Romeo), Stuber (Alfa Romeo) Beachtung.

Rieſenfelder kommen in den Motorradprüfungen
heraus, denn allein rund 100 Nennungen liegen für

die Rennen der Solofahrer vor. Es iſt natürlich
alles dabei, was Anſpruch auf Klaſſe erheben kann.
Die deutſche Jnduſtrie der NSU., DW., BMW.,
Victoria, Zündapp, Jmperiag uſw. marſchiert mit
ihren beſten Fahrern auf, wie Rüttchen, Loof, Ley,
Gmelch, W Winkler, Kohfink, Roth, Fleiſchmann,
Nauhofer und auch die Rennen der Seitenwagen-
maſchinen ſind großartig beſetzt. Europameiſter Mö-
ritz (Victoria), ſowie Weyres (HarleyDavidſon), Babl
(Douglas), Kohfink (Jmperia), Schneider (Velocette),
Schumann (NSU.), Kahrmann (Herkules) ſprechen
für ſich.

Daneben gibt es noch ein kaum minder umfang-
reiches Programm für die Ausweisfahrer. Auch von
dem Nachwuchs wird man manche beachtliche Leiſtung
zu ſehen bekommen Das 9. Keſſelberg Rennen kann
alſo einen vollen ſportlichen Erfolg mit Sicherheit
erwarten.

Für Mercedes-Benz fahren

Für den Großen Preis von Frankreich auf der
Bahn von Linas-Montl(héry am 1. Juli und den
Großen Preis der Schweiz am 26. Auguſt auf der
Rundſtrecke im Bremgartenwald bei Bern wurden
je drei Nennungen für die neuen MercedesBenz-
Rennwagen abgegeben. Wie die O. N. S. jetzt mitteilt,
ſind nunmehr auch die Fahrer für die beiden
Prüfungen- benannt worden, und zwar mit Rudolf
Caracciola, Manfred v. Brauchitſch und
Luigi Fagioli. Als Erſatzfahrer iſt Ernſt Henne

aufgeſtellt worden. ßAuch die italieniſche Scuderia-Ferrari hat ihre
Fahrer für Montſ(héry bekanntgegeben, und zwar
Achille Varzi, Graf Troſſi und Louis Chiron
auf Alfa-Romeo.

die ſiegreiche merſeburger DDAC. Mannſchaft

Stenzel, Nürnberger und Lüttich von links nach rechts), die bei der Harz-Geländefaürt
als einzige Mannſchaft auf NSU-D ſtraf punktfrei durchs Ziel ging.

Ein moderner Auto Kennſtall.
Millionenverdienſte der 5cuderig-Ferrari Das Geheimnis des Erſolges.

Die großen europäiſchen Automobilrennen der
letzten Jahr ſind von der italieniſchen Scuderia
Ferrari maßgebend beeinflußt worden. Es gab nicht
viele Rennen, aus dem nicht einer der Angehörigen
dieſes Unternehmens als Sieger hervorgegangen iſt.
Für viele Freunde des Autorennſportes dürfte es da
her von Jntereſſe ſein. einmal einen Blick hinter die
Kuliſſen dieſes Rennſtalles werfen zu können, der in
ſeiner Art vorläufig einzig daſteht, wenn auch ſchon
verſchiedentlich in anderen Ländern ſo in der
Schweiz, in Frankreich und in England das Beiſpiel
Nachnahmer gefunden hat, ohne allerdings die breite
Baſis der Gründung des Cavalliere Ferrari auch nur
annähernd zu erreichen. Zu einem Autorennſtall ge
hören natürlich gute Wagen und gute Fahrer. Bei-
des hat Ferrari in ausgedehntem Maße, denn es
ſtehen nicht weniger als 14 Alfa-Romeo Monopoſto,
fünf Standard-Modelle der gleichen Marke, zwei
Zweiſitzer Alfa, ein Dueſenberg-Rennwagen und eine
größere Zahl beſter engliſcher Motorräder zur Ver-
fügung. Dazu kommen zahlreiche Laſtkraftwagen zur
Beförderung der Rennwagen uſw., ſo daß ſich der
Wert der Jmmobilien auf

mindeſtens 7,5 Millionen Mark

beziffert. Vor fünf Jahren wurde das Unternehmen
in Modena durch Ferrari und den erfolgreichen Auto-
rennfahrer Graf Troſſi ins Leben gerufen Es beſchäf
tigt heute neben den beſten Rennfahrern wie Chiron,
Varzi, Moll uſw. 34 Mechaniker, viele Jngenieure,
Manager. Sogar ein eigenes Flugzeug ſteht zur
Verfügung, um die Fahrer, die vielfach kurz hinter
einander von einer Ecke Europas zur anderen eilen
müſſen, pünktlich an Ort und Stelle befördern zu
können. Daß ſich dies alles trotz der gewaltigen
Unkoſten lohnt, beweiſen verſchiedene Ziffern des ver
gangenen Jahres. Damals verdiente Nuvolari allein
etwa Millionen Mark, Varzi, Fagioli kamen auf
nahezu eine halbe Million. Der FerrariStall der im
Vorſahre an 40 Autorennen teilgenommen hat, will
in dieſem Jahre ein noch größeres Programm er-
ledigen mit 45 Auto und 15 otorradrennen.

Jeden Montag erhält Ferrari die telegrafiſchen
Berichte ſeiner Manager über den Verlauf tags vor-
her beſtrittener Rennen und trifft danach ſeine Dis-
poſitionen, entſcheidet, welche Fahrer dieſes bzw.
jenes Rennen beſtreiten ſollen bzw welche Wagen da
für in Frage kommen. Ueber das Geheimnis ſeiner
großartigen Erſolge befragt äußerte ſich Ferrari
daß dieſe zu 50 Prozent vom Fahrer und zur anderen

Hälfte von der guten Vorbereitung abhängen.
„Wir haben eine gute Organiſation, und das iſt das
ganze Geheimnis unſeres Erfolges.“

Shell-Reiſedienſt.
Eine Neuerſcheinung für den Kraftfahrer.

Jn fleißiger Arbeit haben die Rhenania-Oſſag-
Mineralölwerke ein neuartiges Kartenmaterial für
den Kraftfahrer hergeſtellt, das an den Reiſedienſt-
Tankſtellen zur Ausgabe gelangt. Die im Maßſtab
von 1:725 000 gehaltenen Straßenkarten zeigen neben
den numerierten Fern- und Hauptverkehrsſtraßen mit
Kilometerangaben, die noch für den Kraftfahrer be-
nutzbaren Straßen 1. Ordnung ſowie die Nebenſtraßen.
Die Straßenkarten erſchließen Deutſchland in 20 Ein
zelausgaben daneben ſind Stadtkarten für alle
größeren und bekannten Städte herausgegeben, die
ſich durch ihren überſichtlichen Durchfahrts- und Orien-

tierungsplan auszeichnen. Eine kurz geſaßte Be
ſchreibung vervollſtändigt durch Bilder, vermittelt
einen Ueberblick über das Wiſſenswerte der Stadt
und ihre Sehenswürdigkeiten. Für Ausflüge ſind
die Tourenkarten gedacht, die für über 150 verſchie
dene Strecken in allen Teilen Deutſchlands erſchienen
ſind. Ausführliche Beſchreibungen der jeweiligen
Gegend machen ſie beſonders wertvoll. Zum Schluß
vermittelt die Wetterkarte eine umfaſſende Sammlu
von Ratſchlägen zur Wetterberbachtung. Alle die
Karten gelangen immer in den Gebieten an den
Kraftfahrer zur Ausgabe, die in den Karten behandelt
werden. Dieſer Reiſedienſt dürfte bald viele Freunde
gefunden haben.

Radrennen in Elberfeld.
Auf der Elberfelder Stadionbahn fanden vor

4000 Zuſchauern Dauer und Flieger- Rennen ſtatt,
die einen intereſſanten Verlauf nahmen. Jn den
beiden 50-Kilometer-Dauerrennen errang Prieto
den Geſamtſieg gegen Metze, Lohmann, Hille und
Möller, obwohl der Spanier nur jedesmal den zwei-
ten Platz beſetzte. Jm erſten Lauf war Lohmann
tonangebend, kam aber im zweiten Lauf über den
vierten Platz nicht hinaus, während der hier ſiegreiche
deutſche Meiſter Metze vorher nur Ditter werden
konnte. Beſonderes Pech hatte Möller, der anfäng-
lich immer gut im Rennen lag, ſpäter aber jedes-
mal durch Motorſchwierigkeiten auf den letzten Platz
zurückfiel. Jn den voraufgegangenen Fliegerrennen
für Berufsfahrer hatte Hürtgen den Endlauf in
14,3 mit einer halben Länge vor Engel, Steffes und
Zims gewonnen. Ergebnis der Dauerren-
nen (2 mal 50 Kilometer): 1. Lauf: 1. Lohmann
36:21,2, 2. Prieto 20 Meter, 3. Metze 1706 Meter,
4. Hille 240 Meter, 5. Möller 320 Meter zurück.
2. Lauf: 1. Metze 37241,5, 2. Prieto 120 Meter,
3. Hille, 4. Lohmann, 5. Möller. Geſamtergeb-
nis 1. Prieto, 2. Metze, 3. Lohmann, 4. Hille,
5. Möller.

Heiß war der Kamwpi!
Merſeburger Tageblatt ſchlägt Werks man

ſchaft der Bennaer Kohlenwerke 5:3 (2:2).

Der Kampf iſt entſchieden. Mit 5:3 Toren
rangen die Mannen des Tageblatts ihre Ge
ner in einem teilweiſe mitreißendem Ka e
nieder. Wenn man dabei denkt, daß das erſte
Spiel in Beuna nach hartem Ringen mit ei
nem Unentſchieden (1:1) endete, ſo iſt das ge
ſtrige Reſultat ein ſprechender Beweis für den
Kampfgeiſt der Tageblatt-Mannſchaft.

Dabei begann es doch ſo wenig verheißungs-
voll! Bereits nach der 1. Viertelſtunde ſtand
das Spiel für Beung 2:0, da der völkig geiſtes-
abweſende Torhüter in beiden Fällen glatt
verſagte. Sein Gegenüber trat hingegen hei
einigen Aktionen gut in Tätig'eit. Doch konnte
er es nicht verhindern, daß bis zur Halbzeit
der Ausgleich fiel, der den Merſeburgern wie
der neuen Mut gab. Nach dem Wechſel drücken
die Beunger in den erſten 15 Minuten mächtig
nach vorn aber die Tageblatt- Verteidigung
klärt mit wei:en Schlägen und erleichtert da-
durch ihren Strümern die Einleitung neuer
Angriffe. So kommen die Merſeburger auch
allmählich auf und als ſie mit dem 3. Tor in
Führung liegen, haben ſie Oberwaſſer. Die
gelegentl. Gegenaktionen macht Mündecke zu
nichte, aber auch ſein Nebenmann erweiſt ſich
als eifriger Störenfried. Jn punkto Balkbe-
handelung ſind die Beunger, die geſtern nach
dem 1:1 Vorſpiel eine ſtärfere Elf aufgeboten
hatten bedeutend beſſer aber doch kommt die
MT- Mannſchaft noch bei den gelegentlichen
Vorſtößen bis zum 5:2, wobei noch wiederholt
äußerſt günſtige Gelegenheiten verſchoſſen
wurden. Bei einem Angriff Veunas iſt der
Tormann zu früh hera. gelaufen, ſo daß die
Gegner noch zu einem billigen 3. Tor kommen.
Beim Schlußſtand von 5:3 für das Merſebur-
ger Tageblatt trennt der vorzüglich amtier-
ende Schirmer (Preußen) die Parteien nach
einem ſchönen und ritterlichen Kampf, mit dem
die MT Mannſchaft nach vier Spielen, drei
Siege und ein Unentſchieden buchen kann.

Dem Bartjpierklub „Preußen“ ſei auch an
dieſer Stelle für die Freundlichkeit, daß er
r Platz zur Verfügung ſtellte, herzlich
gedankt.

Vereinsnachrichten.

Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.
MTV 1861. Spielabtlg.: Spiele am

Sonntag, den 17. 6., 1.--1885 1., 15 Uhr 2.
1885 2., 14 Uhr Stadion. Sonntag, Platz
arbeit neuer Turnplatz,, daſelbſt 9.30 Uhr Mit
gliederverſammlung.

ATV. Handball: 1. Sonnabend, 19,30 Uhr
Turn. Vgg. Platz.

S

Die schnellsten VerkehrsHugzeuge der Welt.
Auf den Strecken Berlin-- Frankfurt am Main--Köln--Hamburg-- Berlin wurden jetzt Schnel-
verkehrsflugzeuge eingesetzt, die mit einer Durchschnittsgeschwindigkeit von etwa 300 Stunden-
Kilometer die schnellsten Verkehrsflugzeuge der Welt sind. In 50 Minuten fliegt man damit
von Berlin nach Hamburg, in 70 Minuten weiter nach Köln und in 35 Minuten von Köln nach

Frankfurt am Main. Von da aus sind es dann nur noch 85 Flugminuten nach Berlin
T
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Im 4rzeen Kriege. Seit Tagen ſchon
trommelt der Tommy die deutſchen vorder-
z Linien zuſammen, methodiſch und pedan-
iſch, wie es ſeine Art iſt. Stunde um Stunde,

ohne Unterbrechung gehen die Granaten
nieder, hüllen alles in eine gewaltige Wolke
von giftgelb und grellrot durchleuchtetem
Qualm. Sie laſtet auf dem gemarterten, von
abertauſend Trichtern zerwühlten Stückchen
Erde ſchwer und bedrohlich, flammt auf, wenn
es dunkel wird, mit den tauſenden haushoch
flackernden Fackeln immer neuer Einſchläge.
In den letzten Stollen, den wenigen intakten
Betonunterſtänden harrt aus von der
Jnfanterie, was noch übrigblieb, wartet
apathiſch auf den alles vernichtenden Feuer-
ſchlag, der dem feindlichen Groß-
angriff vorausgehen wird, die letzten
Schlupflöcher und Deckungen einzuquetſchen,
den letzten Widerſtandswillen zu ertöten.
Und dann komemn ſie, die ſchwerſten Kaliber,
rollen und gurgeln durch die Lüfte, brauſen
hernieder, bohren ſich tief in den ſchwanken
den Erdboden, berſten mit dumpfem Donner-
getöſe drunten unter dem Ziel alles über ſich
vernichtend in einer von Trümmern und
Menſchenfetzen durchwirbelten Rieſenfontäne.
Und dann, während ein undurchdringlicher
Sperrfeuerriegel ſede Verbindung nach rück-
wärts unmöglich macht, tritt der Engländer
zum Sturm an.
Schlacht enfſcheidende Stunden

Hinten bei den deutſchen Stäben weiß
man, daß die entſcheidende Stunde da iſt,
wenn nun das raſende Feuer der vom Feuer-
orkan doch noch verſchonten eigenen MG's
aufflackert, wenn ſich in das gehetzte Hämmern
der Maſchinengewehre das Krachen von Hand-
grangaten miſcht zum Zeichen, daß fetzt des
Gegners Sturmtruyps den Kampf um dieſe
allerſetzten Wibderſtandsneſter aufnehmen.
Wohin die Reſerven dirigieren, wo
den Gegenſtoß anſetzen? Alle Strippven
der Telephoniſten ſind dutzendfach von den
Leitungspatrouillen geflickt wieder zer-
riſſen. Und wenn nicht fetzt ein Melder von
vorn den Weg zurückfindet durch die Eiſen-
wand des Sperrfeuers, dann wird der Feind
durchſtoßen bis zu den Artillerieſtellungen,
wird des Tommys Durchbruchsverſuch dem
Gelingen nahe ſein! Nicht immer fand der
Melder, als unbefannter Held der Material-
ſchlachten, dieſen Weg, und fand er ihn nicht,
dann war ein mit unendlich viel Not und Tod
gehakltenes Frontſtück verloren. Dann hatte
die ſture Maſſe des Materials geſiegt, wie
ſchon ſo oft vorher
Truppe ohne Technik unmöglich

Schon im Kriege hat man daraus gelernt,
ſah man ein daß alles Heldentum des kämp-
fenden Mannes ohne techniſche Hilfen gegen
Kber den Materialmaſſen der Entente zur
Sinnloſigkeit verurteilt ſei. Man bote
Nachrichtenverbände auf, mit Be-
helfsmitteln, ſo qut wie es der Rohſtoff-
mangel in Deutſchland damals eben erlaubte.
mmer neue Fernſprecher, Funker und
Blinker wurden daheim in den Garniſonen
ausgebildet, kamen an die Front, dem
dringendſten Bedarf abzuhelfen Auch ſie haben
geblutet, ihr Alles hergegeben bis zum
bitteren Ende, und die funge Nachrichten-
truppe wurde zerſchlagen, wie man der
ganzen ſtolzen deutſchen Wehrmacht in Ver-
ſailles den Untergang diktierte. Völlig neu
aufzuhauen galt es ſo für die Reichswehr nach
1920. als ihre Führung an die faſt ausſichts-
loſe Aufgabe heran ging, aus dem lächerlich
kleinen Hunderttauſendmannheer doch eine
frontbrauchbare Truppe. zu machen. Man hat
es geſchafft! Die Nachrichtenformationen
unſeres Reichsheeres können ſich heute neben
denen der modernſten Armeen des Aus-
landes ſehen kaſſen, dank unermüdlicher Aus-
bildungsarbeit der Truppe und immer wacher
Fürſorge der für die techniſchen Kampfmittel
Verantwortlichen im Reichswehrminiſterium.

Revne der Nachrichtenſpezialiſten

Und nun führte uns unlängſt der Nach-
richtenzug des III. Bataillons l11.(Sächſiſchen) Jnfanterie-Regi-
ments draußen vor den Toren von Leipzig,
in Gohlis, ſeine Künſte vor. Wie bei einer
gut geleiteten Revue ging es zu im Kame-
radſchaftsheim dort in der Prinz-Johann-
Georg-Kaſerne: der Herr Oberleutnant und
Nachrichtengewaltige des Bataillons ſpielte
den Regiſſeur, ſeine Männer aber waren
mit Hackenklappen und blitzſauberen Mon-
turen die wahren Tauſendkünſtler. Ein
Wink. und ſchon ſtampfte ein Ferſnprech-
anſchlußtrupp auf das Podium, vier
Mann hoch, im Torniſter die Drahtrollen,
Apparate umgehängt. Fertigmachen zum
Hochbau!“ die Torniſterdeckel fliegen auf,
ſchon klappt der Laden. Als nächſtes ein
AMA-Blinktrupyp, erſtaunlich beweglich und
deshalb raſch einſatzbereit. Mit dem Morſe-
alphabet muß hier gearbeitet werden, was
möglichſt knappe Meldungstexte vorausſetzt.
Den elektriſchen Strom dreht man ſich
ſelber, nur „ſchade, daß man günſtiges
Blinkwetter zu machen, noch nicht gelernt hat.
Weiter ein K-Blinktrupp ein Mann
in einſamer Größe mit ſeiner winzigen
Lampe, die drei Taſchenlampenbatterien
ſpeiſen. Und nun ein Meldehund-
trupp, zwei Führer mit drei höchſt ver-
Kändig dreinſchauenden Wauwaus, die nicht

nur Meldekapſeln tragen können, nein, auch
Satteltaſchen mit Brieftauben, mit Waſſer
und Verpflegung, mit Medikamenten. Selbſt
Kabeltrommeln ſchleppen ſie vor zur fechten-
den Truppe, den Draht im Galopp hinter ſich
abrollend.
Drahfloſe Meldung vom Lindenthaler“

Der Leitende wird ans Tekephon r
Telephon Je aber ohne Draht!Die Funkſtation ſteht auf dem Kaſernenhof,
hat Verbindung aufgenommen mit der Gegen
ſtelle auf dem „Lindenthaler“, dem alten
ſchweißgedlingten Exerzierplatz der Leipziger
107er. Nun meldet von dort der Ober-
feldwebel militäriſch laut und deutlich ſeinem
Chef, daß draußen am Manöverwäldöchen (ſeit
jeher Exekutionsſtätte für zahlloſe „Türken“)
alles zur großen Nachrichten- Gefecht s-
übung bereit iſt. Wir laſſen uns nicht
lange bitten, raſch genug ſind wir zur Stelle,
hören die „Annahme“: Truppe in fort-
ſchreitendem Angriff zwei Kompagnien in
vorderer Linie Bataillonsgefechtsſtand im
beſagten Walde Regimentsgefechtsſtand bei
Breitenfeld. Und hier, wo vor über einem
Jahrhundert Vater Blüchers Musketiere zum
ſchlachtentſcheidenden Sturm auf Möckern
marſchierten (wo auch heute noch immer eine
Landesgrenze Preußen und Sachſen nicht
zueinander kommen laſſen möchte, trotz aller
einigenden Sprünge der ſtrammen „Elfer“
hinüber und herüber), hier auf dem Linden-
thaler Exerzierplatz erleben wir fetzt den

Technik im deutſchen Reichsheer.
Zu Beſuch bei den Kachrichtenleuten und KradSchützen der Leipziger Garniſon.

folgen, ihre Meldung in der Aluminiumkapſel
am Halsband. Nur ein freundlich ermuntern-
des „Albert, Meldung!“ des Führers, und der
erſte Köter haut ab in windender Fahrt. Frei-
lich: Wind hund bleibt Windhund, auch in der
Zoologie. Als es nach 5 Minuten Schnauf-
pauſe zurück zum Meldekopf heißt, kann es
„Remo“ ſich nicht verkneifen, unterwegs im
Teich ein kühles Bad nebſt dito Trunk zu
nehmen. Mit geradezu verführeriſcher
Stimme muß „Herrchen“ im grauen Rock erſt
locken und mahnen, bis unſer ausſchweifender
Freund zurückgefunden hat zum Pfad der
Tugend und zu jenen Dienſtobliegenheiten,
die das Hunde-Reglement ihm auferlegte.
2,65 Meter wird hier geſprungen!

Ernſthaft: was wir dann noch ſehen an
militäriſcher Hundedreſſur beim 11. Regiment,
iſt imponierend, deutet auf ein Höchſtmaß von
Tierpflege und Ausbildung hin. Da exer-
zieren unter dem Befehl eines geſtrengen
Feldwebels Hunde der merkwürdigſten
Promenadenmiſchungen (gerade ſie ſind näm-
lich am gelehrigſten!) mit ihren Führern, an
geleint und ohne Leine, in Linie und in Reihe,
im Schritt und im Marſchmarſch. Auf das
Kommando „Knien!“ hocken ſie ſich gehorſam
hin, nehmen pflichtbewußt volle Deckung,
wenn es hinlegen heißt. Jeder einzelne ſauſt
herbei, wenn er gerufen wird, dienſteifrig wie
nur ein Rekrut, und ſie alle laſſen ſich beim
Meldelauf durch noch ſo viele Knallkörper mit
ihrem Krach und Feuer und Qualm nicht be
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Regimentsappell der Garde-Ulanen in der alten Garnisonstadt Potsdam

Unser Bild zeigt den Vorbeimarsch vor Vizek anzler v. Papen (dritter von links), der selbst
dem Regiment angehört hat.

taktiſchen Einſatz moderner Nach-
richtenmittel, bei dem die Hauptſache
mehrfache Ueber lagerung iſt, d. h
zum Beiſpiel Sicherung einer wichtigen Ver-
bindung durch Fernſprecher, Blinkgerät,
Meldehund und zuletzt auch dem Melde-
gänger alles nebeneinander.

Das Poſtamt im Manöverwäldchen
Kurze rhythmiſche Strahlenblitze von vorn.

Die Kompagnien melden über die mitgegebe-
nen Blinktrupps Hängenbleiben des An-
griffs, Verluſte. Der Bataillonskommandeur
gibt wiederum mit M-Blink, aber durch
Rotfilter gegen feindliches Mitleſen des Fern-
ſpruches geſichert der neuen Lage ent-
ſprechende Befehle nach vorn. Und dann wird
Drahtverbindung mit den Kompag-nien aufgenommen (Zeit dazu hat man ſa

jetzt), in Hoch- und Tiefbau. Eine Ver
mittlung tut ſich nahe dem Bataillonsgefechts-
ſtand auf, weithin kenntlich durch das weiße
„F“ auf rotem Flaggengrund, mit a
ſtelle und Aufnahme ein richtiges Po
amt mit Klappenſchrank und allem ſonſt mit-
ten im Walde, nur daß die „Fräuleins vom
Amt“ kurzgeſchoren ſind, wie es ſich für Sol
daten gebührt. Auch das Regiment ſchließt
ſich jetzt mit Draht an, nun kann der Krieg
erſt richtig losgehen, können die Fernſprech-
korporäle ganze Meldeblocks vollkritzeln, und
mag die Truppe vorn die hohen Stäbe ſegnen,
wenn es Befehle, Anpfiffe und guten Rat
durch die Strippen nur ſo hagelt Doch
Gott ſei Dank es iſt ja nur „Krieg im
Frieden“!
Luftſpähtrupps und Meldehunde

Einlage: eigener Aufklärungsflieger in
Sicht! Schon ſpringt der eigens dazu ein-
geteilte Luftſpähtrupp aus dem Wald-
rand heraus, legt draußen im Freien mit
ſeinen Fliegertüchern vexabredete Zeichen; der
droben weiß jetzt, wo er Meldungen abwerfen
kann. Und nun zaubert die ſchier unerſchöpf-
liche Phantaſie des Uebungsleiters einen dem
Bataillon unterſtellten Minenwerferzug links
vorwärts ins Gelände. Mit Melde-
hunden wird die Verbindung zu ihm auf-
genommen. Einer der Hundeführer legt die
Spur mit der Tropfkanne, deren für menſch-
liche Naſen wenig erfreulichem Duft die gut
dreſſierten Tiere mit wahrer Leidenſchaft

irren. Der Höhepunkt dieſer Dreſſurkünſte,
die keinen Zirkus beſchämen würden, an der
Sprungſchanze: hopp, geht es über die
2-Meter-Wand, ob der dicke ältere Kamerad
Hundeſeele dabei auch noch ſo ſehr aſthmatiſch
ſchnauft, und die Matadoren ſchaffen ſogar
2,65! Wahrhaftig, eine Leiſtung, die die un
verhohlene Anerkennung der Zuſchauer für
Lundeführer und Tiere verdient hat. Und es
iſt doch nur ein ganz, ganz geringer (in dieſem
Fall faſt ſpieleriſcher) Bruchteil der unge-
heuren Kleinarbeit, die ſeit Jahren ganz im
ſtillen von unſerem Reichsheer tagaus tagein
getan wird. Nur ein Teilchen von dem,
was hier von den zwei „Elfer“-Bataillonen in
vaterländiſchem Pflichtbewußtſein gearbeitet
wird, beim Rekrutenexerzieren, beim Schul-
ſchießen, bei der Erziehung zu Sauberkeit und
Ordnung in der Kaſerne beim Felddienſt auf
dem Truppenübungspla' auf Märſchen in
Sonnenglut wie Winterskälte, an Waffen-
ausbildung und mi'itäriſchem Wiſſen.
Matoriſierke Maſchinengewehrzüge

Doch noch einmal zurück auf den „Linden-
thaler“, denn das Programm für die Preſſe-
führung der Leipziger Kommandantur iſt noch
immer nicht am Ende angelangt. Auf dem
Exerzierplatz haben inzwiſchen von der
Kraftfahr- Abteilung 4 ein l. MG.-
Zug, ein ſ. MG.-Halbzug, der Nachrichten-
trupp und ein Spähtrupp mit improviſierten
Panzerkraftwagen Aufſtellung genommen.
Tadellos ausgerichtet die Krafträder mit und
ohne Beiwagen, die farbig buntgeſcheckten,
geländegängigen Autos, die Panzerfahrzeuge,
und alles blitzend vor Sauberkeit, Erſt wird
exerziert mit Wendungen und Schwenkungen,
noch in harmloſem Tempo, wenn auch über
Stock und Stein. Dann aber gehts erſt richtig
los: Gefechtsdienſt! Die Kraftradfahr-
zeuge mit den leichten und ſchweren MGs.
raſen der Kübelwagen mit dem Zugführer
voraus querbeet in Stellung. Jm Nu ſind
die Gewehre freigemacht, und während die
Fahrer mit ihren Maſchinen ſchon im Hinter-
grund in Sichtdeckung verſchwinden, rattern
die Waffenautomaten ihre erſten Schußſerien
heraus, ganze Streifen, ganze Gurte. Stel-
lungswechſel wird befohlen, und ebenſo raſch,
wie verſchwunden, ſind die Fahrzenuge auch
wieder zur Stelle, werden die Gewehre ver-
ſtaut, geht es weiter vor in die nächſte Feuer

1 See S S S SGeneral der Infanterie Hasse 70 Jahre al

Der frühere Oberbefehlshaber des Gruppen
Commandos l, General d. Inf. Otto Hasse,
wird am 21. Juni 70 Jahre alt. General Hasse,
der am 30. September 1932 aus der Armee aus-
schied, hat sich um den Aufbau unserer Nach-
kriegswehrmacht hervorragende Verdienste er-

worben.
e

ſtellung. Der Einſatz der Nachrichtenmittel
dauert kaum länger: Draht und Funkverbin-
dung nach vorwärts zur Truppe und rück-
wärts zu den Stäben iſt von den kleinenLimouſinen aus in Minuten nur hergeſtellt.

Dienſt in Lehrſälen und Werkſtakt
Das alles ſind keine bloßen Paradebilder.

Denn wehe, wenn auch nur ein Motor bei
der übergroßen Beanſpruchung hier im Ge

nde zuſammenbrewe e Feuerkraft
anzen Truppenverbandes wäre um ein er-geruches herabgemindert. Daß dies nicht vor

kommt, dazu iſt es Selbſtverſtändlichkeit, daß
der Krad-Schütze vom nervenfreſſenden Dienſt
in die Kaſerne eingerückt, wenn es ſein muß,
die halbe Nacht mit Maſchinenpflege
um die Ohren ſchlägt, um am frühen Morgan
wieder gefechtsbereit dazuſtehen und weiter
Dienſt zu tun, als ob er aus dem Ruhe-
quartier käme. Dienſt draußen in Feld und
Flur, ohne Weg und Steg, ſo gut wie Dienſt
drinnen in der Kaſerne, wo einſtmals der
Kgl. Sächſ. Train ſein beſchauliches Friedens
daſein führte, und wo jetzt die neuzeitlichen
Kavalleriſten in Lehrſälen und Werk
ſtätten ihren Fahrzeugen und deren Moto-
ren die letzten techniſchen Geheimniſſe ab
lauſchen müſſen, wo ſie in Unterricht, im
Standortkino und am Sandkaſten die eigene
Taktik ihrer Truppe erkennen lernen. Denn
motoriſierte MG.Schützen, das bedeutet be
weglichſte ſtarke und deshalb im Aufklärungs-

dienſt bran Feuccraßarſte i
Kein „Stagt im gut meqr

Jn einer Ausſprache im Offiziersheim
des Standorts ſchildert dann Oberſt Frid e-
riei, der militäriſche Befehlshaber auch für
die an Leipzig angrenzenden preußiſchen
Landesteile, den Weg des Reichsheeres von
1919 bis heute. Mit Stolz iſt man Träger
der Tradition der ruhmreichen Armee, die
im Weltkrieg von Sieg zu Sieg ſchritt. Nach
deren Untergang galt es, die neue Wehrmacht
aufzubauen, und trotz aller Schwierigkeiten,
trotz des ſchwarzrotgoldenen Syſtems iſt dies
gelingen. Als „Staat im Staat“ war bald
die Reichswehr bei den „Geſinnungstüchtigen
verſchrieen, und ſie wahrte ſich doch nur ihre
Eigenart, erhielt ſich ſo ihre wertvollſten
inneren Kräfte. Um ſo freudiger dient ſie
jetzt unter dem greiſen Reichspräſidenten-
feldmarſchall v. Hin denburg, dem Gene-
ralſtabschef des Großen Krieges, und dem
Führer der Nation, Adolf Hitler, dem
unbekannten Gefreiten des Weltkrieges.

von der KReichswehr zum Volksheer

Am Eingang zur „Elfer“-Kaſerne neben
der Hauptwache iſt in die Ziegelmauer eine
bronzene Tafel eingelaſſen: ſie trägt die
Namen von vier Offizieren und
s38 Unteroffizieren und Mannſchaften, die in den erſten Nachkriegs-ren vom Regiment und ſeinen Vorgänger-

formationen ihr Leben für das Vater-
land ließen. Das Reichsheer hat ſeine
Pflicht getan, all die Jahre hindurch! Es
hat unermüdlich gearbeitet, ſtill und mit
allem Ernſt, der ſeiner großen Aufgabe ge-
bührt. Die Armee iſt einziger Waffen-
träger der Nation nach des Führers
klarem und eindeutigen Willen. Noch iſt ſie
nicht das Volk in Waffen. Der Tag, der uns
endlich die allgemeine Wehrpflicht, dieſe un
entbehrliche gewaltige Erziehungsſchule für
jede Nation, zurückbringt, wird das Reichs
heer auch wieder zum Volksheer machen

L. N.

Kein Schill-Feſtſpiel in Stralſund. Die an-
läßlich der 700-Jahr-Feier der Stadt Stral-
ſund angekündigte Aufführung eines Schill-
Dramas wird nicht ſtattfinden. Wie man
nämlich jetzt erfährt, iſt der Verfaſſer des
Schauſpiels jener Peter Martin Lampel, der
mit ſeiner „Revolte im Erziehungshaus“ ſei-
nerzeit die Bühnen beglückte und damit Pro-
paganda für eine kommuniſtiſche Jugend-
erziehung machte. Es iſt wohl kaum anzu-
nehmen, daß ſich Lampel in ſeiner Geſinnung
ſo ſchnell gewandelt hat, zum mindeſten aber
iſt er durch ſeine frühere ſchriftſtelleriſche
Tätigkeit derart vorbelaſtet, daß er heute auf
deutſchen Bühnen nichts zu ſuchen hat.
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Mille ſuglorn
Mut Touukul Reiſen und Wandern Nr. 1389

Sonnabend, 16. Juni 1934

Von Rord nach Süd durchs 9pielzeugland.
Nicht einfach iſt es, von Norden her in das

Gebiet der Thüringer Glas-, Spielzeug und
Puppenmacher zu gelangen, aber der letzte
Teil des Zugangsweges entſchädigt ſchon
reichlich für die Langwierigkeit des Reiſe-
weges durch das Saale- und Loquitztal.

Namentlich die vom Flachkande und aus
der Großſtadt Kommenden, welche das Lokal-
bähnchen Probſtzella--Lauſcha keuchend nach
der Kammhöhe des Thüringer Waldes be-

Kopenhagen: Im Vergnügungspark Tivoli

fördert, ſind entzückt von dem Zauber der
Landſchaft, gleichviel, ob die Berge und Hänge
ihr lichtes Frühlings- und Sommerkleid tra-
gen, oder ob Rauhreif, Schnee und Eis den
Wald in ein Märchenreich verwandelt haben.

Lauſcha, der Hauptſitz der
Glasinduſtrie, iſt erſter Abſchnitt.
man den Fremden Einblick nehmen in das
gewerbliche Schaffen. Jn jedem Hauſe, faſt
in jedem Zimmer rauſcht der Blaſebalg,
ſprüht die Stichflamme. Die Glaskünſtler
zaubern aus dem ſpröden Material wunder
bare Gebilde.

Thüringer
Gern läßt

Unter geübten Händen verwandeln ſich die
Glasröhren raſch in zierliche hohlgeblaſene

ſpinnt eine Maſchine feine Glaswolle, das
bekannte Feenhaar.

Die Entwicklungsgeſchichte der Lauſchauer
Glaskunſt finden wir in dem kleinen, aber
feinen Muſeum, an dem wohl kein Frem-
der vorübergeht, anſchaulich dargeſtellt.

Die Straße von Lauſcha talabwärts führt
nach dem Städtchen Stein ach. Holzwaren,
wie Trommeln, Käſtchen aus dünnem Holz-
ſpan, unbemalte und bemalte Schachteln und
Spielſchiffe waren früher charakteriſtiſche
Steinacher Erzeugniſſe. Die Bodenſchätze:
Eiſenerze, Farberden, Schiefergeſteine, für
Wetz- und Abziehſteine und Griffel geeignet,
ſchufen Grunöbedingungen für weitere loh-
nende Jnduſtrien. Heute haben ſich Autobuſſe,
Eiſenbahnen, Schneeſchuhe und Sportgeräte
aller Art den Holzerzeugniſſen zugeſellt.
Außerdem werden Puppen, ſowie Spielzeuge
aus Gußmaffen in Steinacher Werkſtätten ge-
fertigt.

Die Glas- und Porzellaninduſtrie iſt längſt
auch hier heimiſch geworden, ebenſo die Her-
ſtellung von Weihnachtskrippen. Das ſchmucke
Städtchen mit ſeiner neuen Kirche macht auf
den Beſucher den Eindruck eines äußerſt reg-
ſamen, aufwärtsſtrebenden Jnduſtrieortes.

Am Südende Steinachs zweigt von der
Talſtraße ein Weg ab, der in ſteilem Aufſtieg
zur Wiefelsburg führt, die gar keine
Burg iſt, ſondern eine einfache Einkehr mitten
im Walde. Nach kurzweiliger Wanderung auf
guter Höhenſtraße, die herrliche Ausblicke
bietet, landet man in der Vorſtadt Sonne-
bergs, Neufang. Hier liegt auf dem Gipfel
der Erbisbühl, 638 Meter über N. N., die
höchſtgelegene Sternwarte Deutſchlands, die
der Univerſitätsſternwarte Neubabelsberg
angegliedert iſt. Die Warte verfügt über aus-
gezeichnete Jnſtrumente und eine gute Bü-
cherei.

Am Südausgang von Neufang hat man
einen umfaſſenden Blick auf den 200 Meter
tiefer liegenden neuen Stadtteil Sonnebergs

und weit hinaus in das Frankenland. Die
Kreisſtadt Sonneberg mit 20000 Ein-

Was Sonneberg Stadt und Kreis heute
auf dieſem Gebiete leiſtet, iſt auf der großen
Spielzeugſchau 19338 überzeugend zum Aus-
druck gebracht worden

Die Hauptſehenswürdigkeit iſt und bleibt
jedoch das weithin bekannte deutſche Spiel-
zeugmuſeum. Die hier gezeigten geſchichtlichen
Entwicklungsreihen des Sonneberger Spiel-
zeugs und die Spielzeuge aus anderen deut-
ſchen Gebieten und aus der ganzen Welt
drücken dem eigenartigen Muſeum den Stem-
pel hoher Bedeutung auf. Der Muſeums-
beſucher verſäumt nicht, auch einen Blick in
die Lehr- und Arbeitsſäle der Staatlichen
Jnduſtrieſchule zu werfen.

Außer den auf der Nord-Südwanderung
berührten Stätten der Sonneberger Gewerbe-
tätigkeit ſind noch die im Steinachtale liegen-
den Orte Hüttenſteinach, Köppels
dorf, das Städtchen Oberlind, das
Bergbdorf Judenbach, das ſogen. Hinter-
land mit den Schiffmacherdörfern Häm-
mern-Mengersgereuth, das Städt-
chen Schalkau ſowie Rauenſtein wich-
tige Teilbetriebe der einzigen großen Werk-
ſtatt für Kinderſpielzeug, als welche man
treffend den ganzen Kreis Sonneberg be-
zeichnet.

Ferienſonderzug-Benuhzer

reiſen zuſchlagfrei!
Die Reichsbahn läßt während der Hauptreiſezeit

auch in dieſem Jahre eine Reihe verbilligter Ferien-
ſonderzüge mit einer Fahrpreisermäßigung von 20
bis 60 Prozent je n der Entfernung ver
kehren. Sie fahren mit Schnellzugsgeſchwindigkeit
und brauchen nur für die Hinreiſe benutzt zu werden.
Die Rückfahrt kann vom ſiebenten Tage ab inner-
halb zweier Monate mit jedem fahrplanmäßigen
Perſonen-, Eil- oder D-Zug erfolgen, und zwar
ohne die ſonſt üblichen Eil- per
De Züg-Zuſchläge. Für die Hinfahrt ift keine,
für die Rückfahrt dagegen dreimalige Fahrtunter
brechung geſtattet. Da in den Ferienſonderzügen
das einzelne Abteil nur mit ſechs Perſonen beſetzt
wird, iſt jeder Reiſende eines Sitzcklatzes ſicher.

Das Harzer Bergtheaker ſpielt wieder
Die ſommerlichen Feſtſpiele des Harzer Berg

theaters, der „Grünen Bühne“ auf dem Hexentanz-
platz bei Thale, beginnen in dieſem Jahre am
30. Juni und enden am 31. Auguſt. Auf dieſer ſchon
1903 als erſtes deutſches Landſchaftstheater ge-
ſchaffenen Bühne werden „Die Räuber“, „Alle gegen
einen“, „Die Kreuzlſchreiber“, „Ein Sonmimernachts
traum“ mit der Muſik von Purcell aus dem 17. Jahr
hundert, „Die Pfingſtorgel“ und „Wenn der Hahn
kräht“ aufgeführt. Die Spielleitung liegt in den
Händen von Heinrich Kreutz, Halle.

Tier- und Menſchenfiguren, Chriſtbaum- wohnern iſt Mittel- und Brennpunkt des
kugeln und Perlen. Aus Glasſtäbchen wer- ganzen Wirtſchaftsgebietes und Sitz der Süd-
den an der Flamme haltbare Kunſtwerke thüringer Jnduſtrie- und Handelskammer.
mvodelliert. Jn Zeiten guten Geſchäftsganges waren

Hier entſteht ein ſchlankes Reh, da die 90 Prozent der Bevölkerung mittel- und un
Figur eines Winterſportlers; hier fertigt j mittelbar im Dienſte von Spielzeugherſtellung
man künſtliche Tier- und Menſchenaugen, dort und handel tätig. Kopenhagen: Schloß Amalienborg
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Barct Beritu
Heilbaod Cuftkxurort
12 km Südlich Weimar
Ccoub- u. Nadel al

Pro s e KIe qur W die KUr er
Kurhaus Pension Bad Berka

Heilquelle
I run

Anür.Maneboc Wo
Luftkurort und e

555——800 Meter. Ein Gebirgsidyll. Prospekt durch die
Kurverwaltung. Telephon IImenau 3260

800 1000 ter4 b 2 h of Thüring. b nni.
Höhbenluſtkurori

„Hellt Herz und Nerven“

e S 2222
ParkhotelKurhaus Stadtroda

Pension und Wochenend billigt. Mitwochs, Sonnebends
und Sonntags Koeffeekonzert und Reunion. Telefon 4164

Oelze (Thür.) a Scheibe (Thür.) j
Haus der Arbeit

zügliche Küche, bürgerliche Preise.Sr. sſeiſenbe d 455
Neue Bewirischaffung, renoviert, freundliche Zimmer, Vor-

Prospekie en fordern.
Eudgar Demuth

Rühm's- Hotel
große Verande, behegliches Zimmer, quie Setten, Pensieon
reichlich und gut 3.50 Mk., Schwimmbad direkt em Wolde.lengjshbrige sesſtrerin Abwin Messing's Wwe.

Obetfeldorschmjece-
Gaststaätte Zur schönen AussichtDas alfbekannfe Pensions- und Speisehaus, Zenfrum, ruhige lage, ei Preit l ezeitgem. Preiſe 3 Min. v. Bahnh. u. Hochw, Behagſ. Aufenfhalfsrsume, Gorfen, Liege- Gasthauszurlinde e du Stü ſtrerbgeß Aale de c

600.600wiese. Msh. Preis e. Für Ve zreins ;ausfl. bost. empfohl. el. menau 2103

Am Bergwaſd, Fernblick pflegung, Pension 3.50, am Heuse groher Gerien. liege- h4 Kneippbehandl Zeitgemshe Preise Prospekie durch diWilheimsburg Pens. ab 4 RM. neippbehandlung eitge mshe Preis rosp jeMelſenbach-Glasbach wiese an der Schwerza. Durch den Orf kein Aufoverkehr. e

356 m hochHotel Wettiner tof, Pension
Bev evorzugtes Haus, beſte Verpflegung, wen

sucht Kloster-Ruine fBesucht das Kurkaffee! Gasthaus Glasbach n erky Pauit Je ug fröhliche Wiederkunft 7
e h e e e erh Sommerfr. Wolfersdorf. d Frönl. Wiederkuntt6 km Schwarze Bes.

Mellenbach Thüringer Walch)
Gasthaus Zur Linde gen
Groher Sorien. HILMAR KLETT

(Thür. W.) Bahnstreeke Erfurt-Saalfeld
Beliebte Sommerfrische. Ausflugsort.
Herrliche Wälder. Keine Industrie

Gosthous Mengqer
Pension, beste Verpflegung. 27
Amt u 331. Garage

o mitf. herrl. Nadelweſd geleg. m. d. neueröff. Waldbead Herzog Ernstffediers Gasth. Zum Schlüteigrund
genieht Ruf durch gufe Küche, niedrige Preise. Ob Sommerfrische
oder Ausflug Sie werden bier voll befriedigt. Ruf Neustadt Orla 42

Uhlstädt in Thür
Herrlich im Saslefale von Wsldern und Bergen umgeben

Auskunft Gemeinde- Verwaltung e e
Gast- und 5h Grüner. Baum

Eig. fleischerei, erstklassige Verpflegung Curt Laichsenrino

Private Pension, direkt amHaus in der Sonne Woeldberge gelegen. Gufe
Verpfiequngq. Pension 3.50 Mk Heinr. Sternberg.

in unſerer Filigle

Schloßberg -Terrasse
Ferns zicht Nshe Kurpoark Fremdenzimmer Guie Verpflegung

Biackschmiede SBekannt gufe Küche

h Forellenſtation Blumengu Oberweißbach
Neue Bewirtſchaftung. Georg Schreider bisher Penſion
Schreider. Blankenburg. Renoviert. fl. Waſſer. Jentral- 7 U m Fe 8 e n ke er re
Heizung, Küche perſönlicher Leitung. Verpflegung unbedingt

zufrirdenſtellend von 3,50 Mk. an.

Ernsthal
Hofel ension

Renneteigsohlößchen
fordern Sie Prospekte.

Zentralheizung, flieh. Wasser, Bad, ruhige Lage, direkt amWoalde, gute Verpflegung Erbaui 1836, umgebauf 1933.

Gasthaus Schützenhaus
Frauenwald 800 Meter Meura Direki am Bergbahnhof,

Ruf Lauschau 237

Kaffeesfafion, kalte und warme Speisen.
inh. K. HartmannGr. Parkeitsaaſ für Vereine. Tel. 9. Parkplatz.

in jeder Sommerfrische Die beſuchtefteKurpark Lenkgrund a rieeAngelgelegenheit,
Schwimmbacd, Gondelbeirieb, Woasser-Frinkkuren, Spiel- und in jedem Kurort SommerfriſcheTennispl., des ſchönenSchwarzatales

PROSPEKTE OURCH
VERKEHRSVERWVAITVUNG

4ella-Mehlis
MWochenend, Sefion A. c. EFes.: W. Spindler erhaſſen Sie die ausgezeichnete Wund-, Brand- und Flechtensaalbe

„Meursssn“, die ihnen ihren Feriensutenihaſ noch angenehmer im Thüringer Wald
mocht. denn „Meuresan“ schöfzt den Wanderer, den Erholung 550-—850 m hoch, idesler u, bilſiger Erho un -s-
suchenden und jeden Sportsmenn vor Sonnenbrand, Wundleufen aufenfh., umgeb. v. Thäringens hchst. Berge
und erfrorenen Gliedern. Meurssen ist unentbehrlich. Zu heben herrl. Leub- v. Nadeiwsider wenige Min. vom

I eng
THüB.

Thür. Wald
z 500--700 m

S

w. Vieſbes.r

be a in allen Apofheken in Dosen und Tuben. Alleinherstelier: Ort. Schwimmbed, Luft- u. Sonnenbed. Stand- Jv O. B. ReinHola ahn, Meura Thür. Wold) quarfier für kürzere und löngere Ausflüge inSe r e Fabrik. p Gegrn Thüring. Land 7 Bahn min. v. Oberhof eoffernt. Jotel Lirde, Haus Schönberg tiotel Semmeiveter
für Nafurfreunde Mäß. Preise. Reicheess T un u. rAusfl b. Waldsch 7 mi ühsfüöck von 1 an, volle Pensionh e Neustadt Rennsteig Haus Ruhe Kaffee CleemannErsfe Pension am Platze xCatzhütte oberes Schwarzatal Sesveht h Jellenbach rHöhenluftkurort des Mittol-e

e V Prospekte durch Verkehrs

o amt und Reisebüros

Sommerſrische o er
Rofftenbeach--Katzhätfie.

Pensionshaus Weißenburg

Hotel u. PensionSchützenhof W
lcdyll. ruhige Lage, direkt am Hochwalcl, lengjshrig im W

im Besitz, als qufbürgerliches Haus beſann
T Schwerzaia!e

Hausprospekie anforcdp AuskunftNeue Bewirtscheaftungla Christs Hote inhbaber Karl Heinz 0 Verkehrsamtngebach 2 Scheibe Das Haus für den Sportler zu zeilgem. PFreisen. Prosep. rhölt! e Bad

2 i 5 d c tr 2 E s k. as ensh Waldhaus Neustadt- Kahlert Thür. un u e Sasthaus zum lichtetal GFreunlie immer m. ließ. t tühlen,Verkehrssfille Lage, behagliche Zimmer, v Gufe Zimmer, mif und ohne Pension. l e Terrasse, Autohalle Volle Penen v. Rot 580 an re
Verpfleouno. Bade- u. Angelgelegenheit, Prosp. W. aniord. Taan Falk Kig. Broueeei



Nummer 138 174. Jahrgang Mille Sonnabend, 16. Juni 1934Mat Torgau
Wanderndes Land. JDer landſchaftlich ung durch ſein abgeſchie- ſind ſie doch das Zeichen, daß Aale und Flun-

denes Eigenleben intereſſente Landſtreifen, dern friſch geräuchert werden. Jnterefſant
der das kuriſche Haff von der Oſtſee trennt, giſt leider viel zu wenig bekannt. Dieſer durch iſt die Beobachtung des Vogelzuges,
einen Gewaltakt teilwegſe abgetrennte Teil die Vogelwarte und ihre Tätigkeit. Manche
deutſchen Landes ſollte gber gerade, um den Beſucher kommen mit ganz verkehrten Vor-
Zuſammenhang mit ihn zu erhalten, viel häu ſtellungen nach Roſſitten und glauben, ſie
figer beſucht werden. würden dort von rieſigen Schwärmen vonDie kuriſche Nehrung, über die einſt Köni Vögeln umgeben ſein, zumindeſt vermiſſen ſie
gin Luiſe 1806 auf ihrer Flucht nach Memel die ſternwartenartigen Beobachtungstürme
ihren Weg nahm, hat einen ganz beſonderen und Fangvorrichtungen. Aber nichts von
Eharakter. Auf der etwa hundert Kilometer alledem iſt zu ſehen. Wer vom Vogelzug
langen und nur wenige hundert Meter brei- etwas erleben will, wa ndert nach
ten Landzunge liegen die Orte Roſſitten, Ulmenhorſt oder in die Dünen und
Nidden, Schwarzort und andere. Roſſitten, läßt dort die gewaltigen Scharen der Vögel
bekannt durch die Vogelwarte und die Segel- an ſich vorbeiziehen. Ein ganzer Teil der
fliegerſchule, iſt der erſte Ort, wo der Damp Beſucher Roſſittens reiſt allerdings wieder
fer von Cranz anlegt. VWeit ſtreckt ſich die ab, vhne die geringſte Beobachtung in bezug
Mole ins Haff. An ihr ſchaukeln die Fiſcher auf die Vogelwelt gemacht zu haben.boote mit ihren bunten Wimpeln am Maſt Aber die Nehrung bietet noch mehr. Wem Nidden bietet Malern und Naturfreunden von nur ab und zu etwas zu verſtehen iſt, da
und den rechteckigen Segeln, an denen ſie würde geglaubt werden, er ſei auf der Neh- viele ſchöne Motive. Ein Sonnenauf- ver die mte oft drei Sprachen durcheinander-
weithin erkenntlich ſind. Alle Orte der Neh rung geweſen, wenn er nicht erzählen könnte, untergang vom Schlangenberg aus geſehen ſprechen, Deutſch, Kuriſch und Litauiſch. Nachrung liegen auf der Haffſeite, rings umgeben er habe einen Elch geſehen. Es iſt aber gar oder gar eine Monòö nacht a uf der Frejeinhalbſtündiger Fahrt legen wir in
von mühſelig bepflanzten Dünen, die Schutz nicht ſo leicht und zu Fuß doppelt ſchwer, die Nehrung hinterläßt unvergeßliche Ein- Memel an. Hier bietet ſich ein ſehr farbiges
bieten gegen Sand, Wind und Waſſer. Als ſen Tieren näher zu kommen. Da die Elche l drücke. Gebadet wird auf der Nehrung nur Bild, das allerdings ſchon öſtlichen Einſchlag
gewaltig glitzernde Sandberge heben ſie ſich mit den Pferden zuſammengehen, iſt das ſ in der Oſtſee, ſchon weil das herzhafte Salz- aufweiſt.
vom Blau des Himmels ab. Im ſcharfen Fuhrwerk das ſicherſte Mittel, dieſes e m ſchließlich be noch angenehmer zu Ebenſoviele Reize wie im Sommer bietet
Gegenſatz zu ihnen, die die Erinnerung an ren Aber dazu geren Aue Fferbe, ſchlucken iſt, als das ſeichte, ſüße vom Haff. die Nehrung auch im Herbſt und Winter, dann
das Schweigen der Wüſte wecken, herrſcht um die mitunter tagelang auf der Weide und im Zu empfehlen iſt eine Fahrt mit dem Markt iſt es ein ganz beſonderer Genuß, auf Segel

r

u ve

die Häuſer der Fiſcher ein buntes Leben. Die Walde ſind, und die erſt ſtundenlang zum Ein Zampfer nach Memel. Lebhaftes Treiben ſchlitten über das gefrorene Haff zu ſauſen.
kleinen gepflegten al eiten in e n und um Aber herrſcht auf dem Schiff Frauen ſitzen vor Sp ortlern bieten die Dünen ein idegles S Ski
jollſter Farbenpracht. Fnner lb des Dune )eidt d Sand, Wald und Sumpf ins c h. v r. r h r Jntiels degeichnen wogende Getreiseteider revier. Wie ſtolz iſt jeder, für den ſich die ihren Fiſchkaſten, ſtricken und erzählen, wo l und Rodelgelände. R.

und grüne Wieſen den langgeſtreckten Rücken mehrſtündige Fahrt gelohnt hat.

der Nehrung. Die Bevölkerung nährt ſich Um die Dünen in ihrer ganzen Wucht und 9Spmmer wie Winter von Kleinfiſcherei. Ein Schönheit kennenzulernen, ſcheue man auch H t r
gefahrvoller Beruf. Haben doch nicht weniger nicht die Koſten für das litauiſche Viſum undals 12 Menſchen im vorigen Jahr ihr Leben ſuche Nidden und Preil auf Dort er Urzer en er u
beim Fiſchen im Haff laſſen müſſen. heben ſie ſich zu einer Höhe von 60 bis 70 Me-

Bei längerem Aufenthalt lernt man auch ter. Der Flugſand bildet um die Spitzen der Alte Städte, die ihre Berühmtheit dem dem anſteigenden Schloßberg gelangt, reden
die Bewohner der Nehrung näher kennen, Dünen einen feinen weißen Nebel. Fünf bis reichen Schatz ihrer hiſtoriſchen Sehens- die ſteinernen Zeugen jener beiden Kultur-
mit ihrer unerſchütterlichen deutſchen Geſin ſechs Meter wandern die Dünen im Jahr dem würdigkeiten verdanken, ſind die Eingangs- mächte, die das Stadtbild Quedlinburgs ge
nung und ihren vielfach noch erhaltenen alten Haff zu. Schon manches ſauer und m hſelig tore zu den Tälern des Oſthar es. Maleriſche formt haben, eine eindringliche Sprache, das
Sitten und Gebräuchen. Eines Tages kam geſchaffene Stück menſchlicher Arbeit iſt ihnen Straßenbilder, ſtolze Kirchenbauten, alte Geburtshaus des Dichters als das Wohn-
der Nachbar unſerer Wirtin und brachte die zum Opfer gefallen. Auf der Kuriſchen Neh Tore und vom Fleiß und dem Reichtum haus bürgerlicher deutſcher Menſchen, derenJnſt rumente zur Na ht und Feuerwache, die rung ſind allein ſechs Dörfer längſt dahingegangener Geſchlechter zeugende regem Fleiß di c Stadt ihren Aufſchwung ver-
hier ohne Unterſchied im Dorf reihum geht. von Wanderdiünen verſchüttet worden Rathäuſer ſind die mit Stolz und Liebe ge dankte, das Schloß als fürſtlicher Wohnſitz
Wo kein M im auſ iſt muß die a d z ſahrel e der pflegten Wahrzeichen einer alten Kultur. der reichs unmittelbaren Landesherrinnen.
oder eine ältere Tochter den Dienſt verſehen. und kommen nach jahrelangem Wandern der D. u un hen ag ZagAb und zu ſteigen blaue Rauchſchwaden in die Sandmaſſen unter ihnen wieder zum Vor a reg de n rn Kndſchaſicen vnſer- Auch Quedlinburgs Urſprung ſteht in

Zuſammenhang mit dem Schickſal des ſächſi
ſchen Kaiſerhauſes. Heinrich der Voglerx, der
Städtegründer, erbaute hier eine befeſtigte
Burg. Ein uraltes Häuschen, in dem heute
Reiſeandenken verkauft werde n, gilt als dieS elle, wo einſt der Finkenherd ſtand, an
dem Heinrich weilte, als dige r

Luft, haben e it Br s 3 n, ſchei rLuft, haben aber mit Brand nichts zu tun, l ſchein. grund der auf ein ehrwürdiges Alter zurück
er e e lickenden Stadt Gernr o de, die einent S ausge zeichneten Ruf hat als Mineralbad und

c S Gebirgskurort. Der Harzfahrer ſucht dasſtille Städtchen nicht allein wegen der Schön
heit ſeiner lanſchaftlichen Umgebung auf. eichsboten intähe C i u u i I 11le rute Kloſterkirche St. Syri 3 211Foit alte Kloſterkirche t. Zyrlakue, in die Wahl zum König der utſchen verkün
eiligtum früher deutſcher Kunſt, iſt ein s S r. Großeſtoriſ Bauw r V n 5 I r E 7 Dete n. Heinrichs Sohn Stto der )70Df

1D es 1 5 u 6 1 t v
i t. in de ig ntanlage er r t gründete hier ein wel liche s Reichsſtift r

Die galtefte t Dor e tanlac erhaltene d c uniſt 9 3 h die Töchter adliger Familien, das bis zumfanlita dorddeut ſchlands, Ein volles JFahr on Hof Das F Nelahre 1803 beſtand. Das Schloß der Aebh d iſt über das ehrwür dige Gotteshaus t r5 hin m 9 97 innen bildet zuſammen mi t er romanſci n90 e lls nach den Normannen Schloß rche die das Stasdtbild be herrſchende
ügen und Madjarenkriegen das Sachſenland Wekrünnng des B rraß grüßendi ührun der deutſchen tämm üb Bekrönung des Burghüe els Weithin grüßen

1 v 1 I t S C l T 11 Soi e gen ämme über die hohen Türme der in den wuchtigen For
nahm, wurde das Gebiet um den Harz ein Stiſs führtozentrum kaiſerlicher Ma tfaltung. Mart men des romaniſchen Stils ausgefuhrten53 1 L le C 2 rt t Fr Gern im ſte acgtentfal ähh ?chloßkirche in die ſchneebedeckte Landſchaft
graf Gero kämpfte mit ſtarker Hand gegen tdie 58 v 9 an den Ausläufern des Harzes. Die KryptaDie andrängenden lawenſtämme. Als der W dHochbet des Gotteshauſes hat König Heinrich zuHochbetagte ſeinen einzigen Sohn verlor, er S 4ſeiner Grabkirche beſtimmt Neben ihm iſt

ſeine Gemahlin Mathilde beigeſetzt. Ueber
erklüftetem Felsgeſtein ſteigt das Schloß

der Aebtiſſinnen empor, maleriſch belebt von
zierlichen Rengiſſancegiebeln

C1

richtete er für die jun Witwe des Verſtorbenen ein Nonnen aſtiſt in dem ſie viele

2ä als Aebtiſſin wirkte. Mit ſeinen
wehrhaften Mauern und trutzigen Türmen
ſtand das Kloſter Cyrigkus gin Fuße der

Ha ber r v t 8 8 ru erge al ein „tr vlzeg enkmal des Das Geburtshaus Klopſtocks, Deſſen
mer auf kraftvolle Abwehr feindlicher Vater Stiftsadvokat war, iſt ein einfacher

Mächte bedachten kriegeriſchen Geiſtes der Vachwertl l t en C agachwertbat 1 ſeit 21 Ae enFeit, errichtet zur Verteidigung rtſtlicher i 2 e rkbau. Jn einem Aeußeren dokumer
55 er zur Verteidigung chriſtlicher tiert es in der r chlichten Einfachheit ſeiner

en J n wer 9Hlaubenslehre und deutſcher Kultur. en Geſtaltung die gerade, aufrechte
Iſt man nach der Wanderung durch die eſinnungsart eines zu Wohlſtand gelang-

gewundenen Straßenzüge S uedlinburgs zu ten Volkstums. Hier in ſeinem Geburtshaus

7 M 30 d o W z J m vIm Land der 1200 Seen: Waldsee in Masuren dem Platz zwiſchen dern Klopſtockhaus und gewinnen die Bilder und Gegenſtände, die

m gatSrkate Racdiumbacd or Woftt,
t das Bad gegen alle Störungen der Drüsenmit innerer geirsdon, daher glänzende Erfolge Zahlpei Beschwerden der Wechselſahre und des Aliers, der Kurgäste grichro

deol Rhe Gicht, Ischias, Igi ei preisw. Aufentheer Frie MellensachGlasbach
Er holung

Se urabgabo) 110 1920 9837 re er imSchwarzatal, Bevorzugte Wald-Sommerfrische, 600-800 m
ſanstrinkkuren mit der derühmten Bismarakquoltie 1933 11 294 Hotel Stöct. Kurhaus, Ersfkl. Famiſienhote. h. Nadelwälder, 2000 qm gr. frei-Schwimmbad. Prosp. dch. Verk. V.

Jeglicher Komfort. Pension von 6.50 RM. an. Telefon 501

Vor der m

immer wieder bewährtPejise Bad Schmiede berg
stagt. EISEN-MOGRBADnicht vergeſſen Ueber 50 Jahre hervorragende Heilertoigeogad (loster ausnitz das Tageblatt bei Rheuma, Gicht, ischias u. Frauentelden;

(Thäringen) t e auch Pauschalkuren Luftkurort,Kurort und Moorbad. Herrliche Madehwslder. nach ſenden zu Sportplättze, herrliche Parkanlagen, gr. Stadtwald an der
Schwimmbad Prospekt durch Kurverwalfung, bekannten Dübener Heide. Prospekte u. Auskunft gratis

Fſ v eThüringen bei Elzenach., laſſen 4 durch die Stäck. Badeverwaltung, Tel.
Klimafischer Woldkurort,
grohes Schwimmbad
v Prospekie durch Kurver-Ausführ liche we ter re r e wei n Reiseböres.

so Moor-, mecäizin, Sacderinnatationen, liegekuren
Wochenend eig. Unferkunffshäuser

esöfinef Mai bis Sepfemb. Msh. Preiss

o e ä
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Nummer 138 7 174. Jahrgang

ſich auf den Dichter beziehen, ein tiefere Be
deutung, weil in allem, was uns hier umgibt,
noch ein Nachklang von den Dingen lebt, die
einſt dem Dichter den Antrieb zu ſeinem
geiſtigen Schaffen gaben.

Wohl die berühmteſte Harzſtadt iſt Wer-
nigerode, zugleich eines der wichtigſten
Eingangstore des Gebirges. Als Ausgangs-
punkt der Brockenbahn iſt die Stadt auch ein
wichtiges Verkehrszentrum. Kleinſtädtiſche
Gemütlichkeit lockt zu behaglichem Verweilen,
Dw alle Straßen des Städtchens ſchauen die
in breitem Zuge aufſteigenden Harzberge
herein. Die Grafſchaft Stolberg-Wernige-
rode umfaßte einſt das ganze Brockengebiet
mit vielen Dörfern und Gehöften. Das gräf-
liche Geſchlecht erbaute auf einer Anhöhe
über Wernigerode das ein Wahrzeichen der
Stadt bildende Schloß.

Die Städte am Harz haben eine charakte-
riſtiſche Hausform ausgeprägt. Die Nähe
des Waldes machte das Holz zum bevorzug-

ten Bauſtoff. Der Fachwerkbau gibt auch den
Straßen Wernigervdes eine reizende Belebt-
heit. Die niedrigen Häuſer mit ihren fach-
werklich durchgebildeten Faſſaden ſtehen in
langen Reihen auf den Plätzen und Straßen,
den Blick feſſelnd durch die abwechſlungs-
reiche Gliederung der Flächen. Dieſe Haus
form iſt der Ausdruck eines bodenſtändigen
Geiſtes, der, frei von den Ueberſchwänglich-
keiten einer ſchweifenden Phantaſie, im Den-
ken und Handeln zielbewußte Einfachheit
liebt.

Der ſchönſte Fachwerkbau der Stadt iſt
das Rathaus, ein glänzendes Schauſtück der
Architektur des ſpäten Mittelalters. Loch iſt
in ſeiner Umgebung vieles in ſeiner ur-
ſprünglichen charaktervollen Schönheit erhal-
ten. Maleriſche Ueberſchneidungen bietet der
Durchblick durch die ſich an der rechten Seite
des Rathauſes öffnende enge Straße. Behag-
lich und graziös zugleich iſt das ganze Ge-
füge dieſes Kleinods deutſcher Rathaus-
architektur.

nur in Forſt und
wenn auch ſie es

weite Fernen ge

Jhr Name iſt nicht
Jägerkreiſen geläufig,
waren, die ihren Ruf in
tragen und befeſtigt haben.

Sie iſt keine Heide, in der das Heidekraut
gedeiht, auf die Löns-Lieder paſſend ver-
wendet werden könnten ſie blüht nicht rot

es ſei denn zur Zeit der Walderdbeeren,
deren Duft uns ſtundenlang betäubend um-
fängt. Hundertjährige Kiefern und Fichten,
neben jüngerem Laubwald aus Eichen, Eſchen
und Birken ſchützen uns vor heißen Sonnen-
ſtrahlen und erfriſchen uns mit ihrer wür-
zigen, harzreichen Luft. Blaue Glockenblumen
zwiſchen großen Farnwedeln decken den
Boden, auf den man auf Pirſchwegen wie in
einem Dom dahinſchreitet.

Die Rominter Heide umfaßt 240 Quadrat-
kilometer und liegt in den Kreiſen Goldap
und Stallupönen. Jhre Ausläufer gehen
bis in die nächſte Nähe der ruſſiſchen Grenze,
doch beſteht kein Zuſammenhang mit den
ruſſiſchen Forſten. Der Boden iſt meiſt
hügelig, in den Ebenen ſandig, daher wohl
der Name „Heide“, der Zauber dieſer Land
ſchaft aber liegt vornehmlich in den ſonnigen
Wieſen und Abhängen und in dem tiefen
Frieden dieſes deutſchen Waldes. Das hüge-
lige Walodgebiet durchfließt die klare, ſehr
forellenreiche Rominte. An Waſſer mit
weichem Badeſandſtrand, mit anmutigen
Fern- und Durchblicken, fehlt es hier über-
haupt nicht, wird doch der weſtliche Rand der
Rominter Heide von dem langgeſtreckten
Goldaper See begrenzt. Die Ufer bei Schil-
linnen ſind am maleriſchſten. An ſeltenen
Naturdenkmälern, erratiſchen Blöcken iſt die
Heide reich, und ein aufmerkſamer Beobachter
kann an dem großen Wildbeſtande, den ver-
ſchiedenſten Vogelarten ſeine Freude haben.

Der ſchwarze Storch, Schreiadler und Kra-
niche hauſen hier, und an den vielen Waſſer-
läufen der Heide iſt es der wunderſchön ge-
zeichnete Eisvogel, der den Naturfreundö ent-

LANDAUSFIOGE io
Aotwerpen, Roterdom, Southompion,

liesobon, Codiz ſSeviſtol, Ceuto [Tewwon)
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er Heide.
zückt. Man braucht nicht ſelbſt Jäger zu ſein,
um dem Wiloöbeſtande ſeine Bewunderung
zu zollen. Das Reh kommt hier dem Hirſch
gegenüber kaum in Betracht. Ab und zu in
ſehr harten Wintern tritt der Wolf aus den
ruſſiſchen Wäldern über; iſt aber ſchon ſeit
langen Jahren kein ſtändiger Bewohner
mehr, ſo daß das Märchen von dem Gute-
nachtſagen von Fuchs und Wolf hier nicht
mehr zutreffend iſt. Der amerikaniſche Wapiti
und der Edelhirſch Ungarns ſind die einzigen,
die an Stärke und Geweihbildung dem Rot-
hirſch der Rominter Heide überlegen ſein
ſollen. Geweihe finden ſich im Gewicht von
10 Kilo Mitte September; wenn die oſt-
preußiſche Luft beſonders klar und durch
ſichtig erſcheint, die. Abende kühler werden und
die ſilbernen Altweiberfäden ſich um rote
Quittſchken-(Ebereſchen)-Beeren ſchlingen, be
ginnt die Brunftzeit der Tiere. Die Tummel-
plätze der Rudel ſind dann ganz beſonders
die Flußwieſen, und der nächtliche Wanderer
erlebt hier, ſie belauſchend, zuweilen er-
bitterte Kämpfe der männlichen Hirſche. Jhre
Stimmen erſchallen dumpf und dröhnend, und
die mondhelle Nacht umgibt alles mit einem
ſilbernen Märchenſchein. Noch ganz benommen
klettert man die Wildkanzel wieder herab und
glaubt es gern, daß dieſes alles ſoeben der
Heideſpuk geweſen iſt.

Das einſt nach erfolgreicher Jagd von dem
kaiſerlichen Jäger geblaſene, weithin durch
die Wälder ſchallende „Hirſch tot“ hört man
nicht mehr; aber als Jagdrevier wird die
Rominter Heide ihren Namen behalten, wie
ſie ihn bereits hatte, als ſchon vor Jahr-
hunderten Ordensritter und preußiſche Her-
zöge darin pirſchten; wie es noch kein Ro-
minten, ſondern nur ein „Teerbude“ gab.

Urſprünglich eine Salzburger Anſiedlung,
eine Teerſchweler Kolonie, wurde es durch
das im norwegiſchen Stil vom letzten Kaiſer
erbaute „Jagdhaus Rominte“ allgemein be
kannt und entwickelt ſich jetzt immer mehr und
mit Recht zu einem beſuchten Luftkurort.

Verbilſigte
Ostseefahrten
bei Benutzung der modernen
Schnelldampfer der Braeunlich-
Linie ab Stettin nach

Swinemünde Heringsdorf Linnowitz

Bornholm Insel Rügen Kopenhagen
Ermässtgte Schtſſspreise

ODjrekte Zuganschlüsse. Ueberall direkte, verbilſigte
Urfaubskarten- und Gepäckabfertigung. MNlustrierte
Reiseprospekte durch alle Reisebiros und

Stettiner Dampfschiffs Gesellschaft
J. F. Braeunlich G. m. b. H. Stettin
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9. 9. 9. 9. an der Kordſee.
Sonne, Seeluft, Sand und Salzwaſſer ſind
die heilkräftigen Kurmittel der Nordſeebäder.
Die Strahlung iſt außerordentlich intenſiv.
Der weiße Sand und die wellenglitzernde
Fläche des Meeres unterſtützen ſie. Dauernd
wird die Haut vom friſchen Seewind
maſſiert. Jm Seebad wird der Körper ge-
ſtählt, ſeine Elaſtizität geſtärkt, die Lebens-
freude erhöht und eine Kraftreſerve für die
ſonnenarme Zeit geſchaffen

Die ſieben oſtfrieſiſchen Inſelbäder liegen
wie eine ſchimmernde Perlenkette vor der
frieſiſchen Küſte. Natürlich haben ſie man-
ches gemeinſam, aber dennoch beſitzt jedes
Nordſeebad ſeine Eigenart.

Borkum mit ſſeiner Wandelhalle, Adolf
Hitler-Strandpromenade und dem machtvollen
Leuchtturm ibt ſtets ſeine alte Anziehungs
kraft aus. Wie oft ſind hier ſchon die Strand-
Jugendkompagnien aufmarſchiert. Dieſe
Tradition wird auch hier weiter gepflegt. Ge-
rade jetzt bekommt Borkum für die Segel-
fliegerei als Leiſtungsſtation beſondere Be
deutung.

Juiſt's ſchöner, breiter Strand ſichert
dieſer Jnſel ein dauerndes Stammpublikum.
Die Tennisplätze inmitten der Dünen be-
friedigen anſpruchsvolle Turnierſpieler. Wer
die Schule am Meer noch nicht kennt, wird
von ihrem Aufbau und Aufgabenkreis über-
raſcht ſein.

„Norderney beruſt ſich auf ſeine Tradi
tion. als Sommerreſidenz der hannoverſchen
Könige. Bewußte Kulturpflege hat die
Hauptgebäude des Bades unter Denkmalſchutz
geſtellt. Die Anpaſſung an die Anforderungen
der Neuzeit iſt in den Gebäuden aufs ge-
ſchmackvollſte durchgeführt. Die ehrwürdigen,
ſchönen, ſchlichtruhigen Faſſaden der Gebäude
ſind pietätvoll geſchont. Der Kurpark Nor-
derneys iſt ein beſonderes Juwel. Der Hof
hat bedeutende Vertreter der Staatskunſt, der
Geiſteswelt und des Künſtlertums nach

M v 22 WNorderney gezogen. Es bietet die vielfache
Unterhaltung eines großen Bades. Seit
einigen Jahren wird auf den ſchönen Dünen
golfplätzen eifrig dieſem Sport gehuldigt.

Baltrum, Langevog und Spie
keroog bilden einen harmoniſchen Drei-
klang. Hier weilen gern Naturfreunde, hier
ſindet man insbeſondere ein Ausruhen vom
Großſtadtlärm und zwangloſe Geſelligkeit.
Baltrum nannten ſeine Freunde das er
wachende Dornröschen unter den oſtfrieſiſchen
Nordſeebädern. Langeoog hat Dünen von
ſeltener Schönheit, auf Spiekeroog ſind ſie
vom kleinen romantiſchen Wäloöchen verziert.
Die kleine Jnſelkirche enthält Stücke von der

Spaniſchen Armada, die einſt als Strandgut
an Spiekervogs Strand angeſpült wurden.

Das Nordſeebäder iſtOldenburg ge
Schickſalsgemein-
verbunden. Sein

letzte der ſieben
Wangeroog, politiſch zu
hörig, ſonſt aber in engſter
ſchaft mit den ſechs anderen
ſtolges Wahrzeichen iſt der Weſtturm, deſſen
Wiederaufbau das Symbol dafür ſein möge,
daß der Deutſche ſich wieder auf die Schönheit
der deutſchen Jnſel-Heilbäder Oſtfrieslands
beſinnt.

Auf dem Wege zu ihnen liegen die ſchönen
alten Frieſenſtädte Emden, Norden, Eſens,
Wittmund, Aurich, Beer, Jever mit ihrer be-
ſonderen Eigenart.

TDoſſen, Burhave, Eckwarden,
Rüſtringen, Wilhelmshaven, Rü-ſterſiel, Hookſiel, Horumſiel,Harle, Carolinenſiel und Norö--
deich, als größere und kleinere Badeorte
mit reiner Seeluft, ſchönem Strand, und
Wäldern, Gelegenheit zum Fiſchfang, Segeln
und Seehundjagden, ſowie Deichwanderungen,
begrerrzen die oldenburgiſche Küſte.

Cuxhaven hat einen regen Badebetrieb
aufzuweiſen. Der Fiſchereibetrieb iſt eine
intereſſante Abwechſlung für die Badegäſte,
und der ſtete Verkehr, den die großen Ueber-
ſeedampfer mit ſich bringen, bildet eine be-
ſondere Anziehungskraft.

Duhnen, Altenbruch und Doeſeſind ruhige, ausgezeichnete Erholungsftätten.

Helgoland iſt eine Sache für ſich.
Reizend iſt der Anblick, wenn nach ſtunden-
langer Fahrt auf einem der ſchönen See-
bäderdampfer, bei heiter blauem Himmel und
ſtrahlender Sonne die Jnſel aus dem Meer
aufſteigt. Spaziergänge im Oberland mit
großem Weitblick auf das Meer, die kräftige,
reine Salzluft, der Kampf mit dem Wind ſind
herrlich.

Norddorf auf der Jnſel Amrum hat
einen ausgedehnten Strand und iſt, fernab
vom großen Verkehr, als idealer Erholungs-
ort anzuſprechen, ebenſe das an der Südſeite
gelegene Wittdün.

Weſterland a. Sylt iſt wohl das
eleganteſte Nordſeebad. Der herrliche Strand
mit den modern angelegten Badeeinrichtungen
geben Tauſenden von Badegäſten täglich Ge-
legenheit, in Luft, Sonne und klarem See-
waſſer zu baden. Die Brandung iſt hier an
der Weſtſeite beſonders ſtark, und es macht
viel Vergnügen, den Kampf mit den Wellen
aufzunehmen.

Wenningſtedt, Kampen und Kei
t um ſind etwas ruhiger, aber nicht minder
ſchön.

Wyk, Boldixum und Nieblumhaben ſehr mildes Klima und ſind landſchaft
lich reizend. Der Wattenlauf macht hier be
ſonders viel Freude.

Der V. D.A. ist im neuen Keich von seiner

früheren Stellung am Rande des deutschen
Geschehens in eine entecheidend wichtige
Stellung deutscher Lebensverbundenheit ge
rückt und verdient die Unterſtützung jedes
Dolkegenossen vor allem auch jedes echten

vNationalsozialisten r rich
Am lb. unö 17. Juni ben grossen Sammel
tagen des D. V A. soll jeder Dolfegenoſſe durch

sein Opfer derbundenheit mit dem Auslanö

deuischtum bekunden
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Was unſere Leſer dazu ſagen
Allerlei kritiſche Skreiflichter. Stimmen aus dem Leſerkreiſe über Merſeburger Angelegenheiten.

Wir geben hier zZuſchriften aus dem
Leſerkreis des „Merſeburger Tageblatt“ wie
der. die ſich mit irgendwelchen unpolitiſchen
oder politiſchen Tagesfragen beſchäftigen,
Mißſtände im öffentlichen Leben rügen,
Beſſerungsvorſchläge machen uſw. Wir wei-
ſen ausdrücklich darauf hin, daß wir für
dieſe Zuſchriften nur die preßgeſetzliche
Verantwortung übernehmen. Das heißt: der
ſachliche Jnhalt der Zuſchriften wird von der
Redaktion nicht als ihre eigene
Meinungsäußernng gedeckt. Es han-
delt ſich vielmehr um Auslaſſungen, die viel-
fach der Auffaſſung der Redaktion ſogar
widerſprechen. Zuſchriften ohne Namen und
Anſchrift des Verfaſſers fallen in den Papier-
korb. Wenn der Einſenddr nicht ausdrücklich
ſeinen Namen genannt haben will, wahren
wir das Redaktionsgeheimnis.

Liebe in der Hauskür.
„O lieb' ſo lang du lieben kannſt, o lieb ſo

kang du lieben magſt“ ſingt der Dichter.
Aber der hat beſtimmt nicht über einem niſchen
artigen Hauseingang ſeine Schlafſtube ge-
habt wie ich! Nächtlicherweile machen dort
wohl faſt alle Merſeburger Liebespärchen
Station und halten dort mehr oder weniger
geräuſchvoll zärtliche Zwieſprache.

Was ſoll man dagegen tun? Ein Draht
hindernis aufbauen das geht nicht, weil
die Herren, die bei uns im Hauſe wohnen ſpät
nach kurvenreicher Fahrt nach Hauſe kommen
und über dem Stolperdraht ins Schwanken
kommen könnten, zumal in der vorgeſchritte
nen Stunde das Halten des Gleichgewichts
eine ſehr problematiſche Angelegenheit iſt

Vielleicht gießt man den in Liebesglut Ent-
lommenen Waſſer auf den Kopf? Doch
aran wird man gehindert durch ſo manche

Erinnerung an die ei igne goldne Zeit der jun
gen Liebe. Man hat ja Verſtändnis für die
jungen Leutchen aber ſchli, eßlich möchte man
doch auch ſeine ungeſtörte Nachtruhe haben

Liebes Tageblatt! Bringe dieſen „Angſt
ſchrei“ einer ſchlafbedürftigen Seele mal in
die Zeitung! Vielleicht hilft das. Sonſt
muß ich die Polizei bemühen. Liebe in der
Haustür iſt ja ſehr ro.nantiſch und im Dun
leln iſt gut munkeln doch nicht für die
Hausbewohner die nachts ſchlafen wollen.

Neulich ſtellte ſich vor unſerm Haus in der
Dammſtraße ein junger Mann mit ſeinem
Freunde auf und erzählte dem lang uns breit
und in mehr oder weniger blumenreicher Aus
führung, wie ſchön ſeine derzeitige Braut
ſei und wie ſehr ſie ihn liebe. So etwas iſt
abſcheulich. Erſtens ſtören die langen Tkraden
erheblich und zweitens gilt doch wohl noch
immer unter Kavalieren das Wort:

„Genießt der Jüngling ein Vergnügen,
So ſei er dankbar und verſchwiegen!“

Herumſtehen auf den Bürgerſteigen.
„Bitte weitergehen!“! das muß die

Parole ſein, mit der unſere Verkehrspolkfz et
in der Gotthardſtraße für ein glattes Fließen
des Verkehrs ſorgen muß. Es wird in letzter
Zeit ſehr darauf geachtet, daß die Fußgänger
nicht den Fahrdamm betreten, was wegen
der Enge der Straße gefährlich und auch ſonſt
nicht in der Ordnung iſt. Da nun die Bür
gerſteige in der Gotthardſtraße zum großen
Teil aber ſchmal ſind, macht ſich die An
häufung ſtehenbleibender Paſſanten außer-
ordentlich unangenehm bemerkbar. Es geht
nicht an daß Frau Nieſelpriem ſich auf dem
Bürgerſteig mit ihrem Kaffeekränzchen ein
„Stelldichein“ gibt, um den lieben Freun
dinnen ſtundenlange Ausführungen über Ku
chenrezepte zu machen Es iſt auch nicht
angängig. daß ein Rudel von fünf Primanern
fich dort mit der entſprechenden Weiblichkei
umgibt und wer weiß wie lange auf einem
Flecke verharrt. Jn ſolchen Fällen muß eben
unſere Polizei höflich aber beſtimmt
zum Weitergehen auffordern. Kuchen
rezepte ſind gewiß etwas ſehr Schönes, und
die Zeit der jungen Liebe iſt gewiß auch nicht
von Pappe aber in erſter Linie dient die
Straße nicht zum Stehenbleiben, ſondern
zum Weitergehen. Alſo bitte, Frau Nieſel
priem! bitte meine Herren und Damen!

t.

Verkehrshindernde Liguſterhecken.

Es muß dafür geſorgt werden, daß in
Lemna die Liguſterhecken, die in der Pfalz-
ſtraße als Straßeneinfaſſung dienen, nicht in
den Himmel wachſen! Sie erſchweren
die Verkehrsüberſicht außerordentlich, be-
wunders wenn man als Kraftfahrer in einem
der neuen, ſehr niedrig gebanuten Wagen
währt Hier wäre alſo die Schere des Gärt-
ners außerordentlich am Platze.

Jn Leung und Merſeburg aber muß über-
Haupt von den Hausbeſitzern darauf geachtet
werden, daß Gartenſträucher und Bäume
wicht all zu weit über die Zäune und
Manern herüberwachſen. Es wird
dadurch nicht nur die Ueberſicht erſchwert,
ſondern der Verkehr ſelbſt auch behindert.
Man bleibt mit der Spitze des Regenſchirms
n Gezwräuch hängen und ſchon mancher,

der durch das nächtliche Dunkel heimwärts
pilgerte, geriet mit der Naſe in ſolch ein Ge-
büſch und trug Schaden davon.

Wenn man als Kraftfahrer Tag für Tag
beruflich unterwegs iſt, bemerkt man in
unſerer Gegend oft, daß auch Straßenſchil-
der, die an Häuſern angebracht ſind, von
Rankengewächſen ſo ſehr überſponnen ſind,
daß man ſie überhaupt nicht leſen kann.
Auch hier tut Abhilfe dringend not. B.

Unarken auf der Stfraße.

Es iſt ſchon mancherlei über die Unſitte
geſchrieben worden, daß die Menſchen vhne
viel Ueberlegen Papier oder ſonſtige Abfälle
einfach auf die Straße werfen' als müßte
das einfach ſo ſein. Neulich erſt ging vor
mir eine ältere Frau, die auf der Straße
eine Apfelſine ver ehren wollte. Das Papier
fiel gleich zu Boden. Dann ließ ſie mit aller
Gemütsruhe, wo ſie gerade ging und ſtand,
eeine Apfelſinenſchale nach der anderen auf
den Bürgerſteig fallen. Wenn man ſo etwas
nicht ſelbſt mit anſieht, ſollte man es einfach
nicht für möglich halten.

Es ſcheint dagegen wirklich nur ein Mittel
zu geben und das habe ich auch vor ein paar
Tagen kennengelernt. Eine junge Frau
ja, ſchon wieder eine Dame, es muß leider
geſagt werden, daß gerade die ſonſt ſo
ordnungsliebenden Damen ſich dieſer Unſitte
befleißigen, womit die unvrdentlichen Männer
aber nicht entlaſtei werden ſollen alſo eine

junge Dame ließ mitten auf dem Bürgerſteig
in der Gotthardſtraße ein Papierknäuel
fallen. Das hatte ein wackerer Schutzpoliziſt
geſehen. Er ſprach die Dame an, die dann
mit hochrotem Kopf zurückgehen und ihren
Papierknäuel wieder aufheben mußte.
Leider kann eben nicht alle fünf Meter
ein Schutzmann ſtehen und auf ſolche Un-
arten achten.

Wie ſehen zum Beiſpiel manche Draht-
geflechte aus, die zum Schutz um junge
Straßenbäume gelegt, ſind. Sie werden von
vielen Menſchen einfach als Abfallkörbe ange-
ſehen. Papier, Zigarettenſchachteln, Bananen-
ſchalen leuchten maleriſch daraus hervor und
bilden einen furchtbaren Gegenſatz zu dem
friſchen Grün des werdenden Bäumchens.

Genau ſo ſchlimm oder noch ſchlimmer iſt
es wenn man ſo manche Dinge in die Licht-
ſchächte der Kellerfenſter wirft oder gar dort
hineinſpuckt! Das iſt Tatſache, ich habe es oft
genug geſehen. Wer einen Keller mit ſolch
einem Lichtſchacht nach der Verkehrsſtraße zu
hat der wird ein Liedlein davon ſingen
können, was ſich darin alles anſammelt. Der
iſt beſtimmt nicht gerade liebevoll auf ſeine
Volksgenoſſen zu ſprechen, die ihm dieſe
Schweinereien antun.

Es iſt doch anzunehmen, daß dieſe Unſitten
keine Charaktereigenſchaft, ſondern nur eine
üble Angewohnheit find. Es iſt alſo Aus-
ſicht zur Beſſerung vorhanden. Hoffentlich
tritt dieſe Beſſerung möglichſt bald ein.

b

Kicht immer gleich ſchimpfen!
Naſen aus dem Dreck! Auch das Gute anertennen.

Mit beſonderem Jntereſſe und vielex
Spannung leſe ich allſonntags immer die
„Mecker-Ecke“ des Merſeburger Tageblatts.
Es ſtehen da oft recht launige Sachen drin.
Aber manche Einſender ſchimpfen mir zuviel.

Muß das ſein? So eine „Mecker-Ecke“
(manche nennen ſie auch „Eſelswieſe“) hat
nicht nur den Zweck, das Geſchimpfe der
lieben Leſer zu veröffentlichen, ſondern ſie
wird auch ebenſo gern lobende Aner
kennungen publizieren. Stimmt's, Herr
Schriftleiter? (Jawoll! Sehr gern ſogar,.
Schriftleitung.)

Alſo nun auch mal loben, nicht bloß
räſonnieren! Es gibt ſoviele Sachen, über
die man ſich freuen kann. Nehmen Sie mal
die Reichsbahn her!! Die macht ſchön
Ferienreiſen und billige Sonntagsſonder
fahrten. Jſt doch famos, was? Oder
ſchreibt mal etwas über unſere höfliche und
zuvorkommende Poli zei! Der Merſeburger
weiß ja ſelbſt in Merſeburg Beſcheid. Doch
fragt mal beiſpielshalber irgendeinen Polizei
mann nach der und der Straße und achtet
darauf. wie adrett und nett der Mann
Auskunft gibt. Da iſt nichts mehr von
bärbeißigem Amtston alſo wollen auch
wir Einſender nicht immer nörgeln und
brummeln.

Optimiſt ſein, mein Herr! Jmmer das
beſte hoffen. Das Schlechte kommt von allein.
Aber Schimpfen macht es auch nicht beſſer.
Und nun gar den Krieg um den Jazz
Das Für und Wider, die Reden und Gegen
reden der Einfender waren ja recht amüſant,
Doch im übrigen blieb alles beim Alten.
Wozu alſo die Aufregung! Es iſt doch ſo,
wie Reuter es deutet: „Wer't mag, der
mag't Und wert nich mag, nu der wird
et ja woll nich mögen

Mit anderen Worten: Wer Jazzmuſik liebt,
mag dorthin gehen, wo er welche hört.
Und wem ſie ein Greuel iſt, geht dorthin,
wo er keine hört. Und wer einen Rund
funkapparat hat, der kann ja nach Belieben
ans und abſtellen, Baſta! Punktum! Erledigt.

Män ſoll ſich das Leben doch nicht un
nötig ſchwer machen. Es iſt ſchon ſo ſchwer
genug. Daraus folgt, daß wir alle mit etwas
helleren Augen ins Daſein blicken müſſen.
Jmmer Kopf hoch! Es wird ſchon ſchief
gehen Mein alter Kompagnieführer ſagte
immer, ſobald er ſeinen Gefechtseſel er-
klommen hatte, und der Marſch im Gange
war: „Kerls, die Naſen aus dem Dreck!“
Er hatte recht und ich grüße den ollen
Häuptling im Geiſte heute noch wie es ſich
für den Soldaten gehört. durch Anlegen
der rechten Hand an die Kopfbedeckung.

Sein Wort aber: „Naſen aus dem Dreck!“
ſollten wir alle mehr beherzigen auch in
übertragenem Sinne. Nicht zu viel „Den-
ken“. Es iſt nicht falſch. Jmmer geradeaus
kieken und erſt auf ſich und nachher auf
die anderen ſehen. Ja, das liebe Denken!
Beſagter alter Hauptmann hielt davon auch
nicht viel Wenn ein Rekrut ſich nach einem
Fehler herausreden wollte: „Herr Haupt-
mann, ich habe gedacht dann erwiderte
unſer wackerer Kapitän: „Mein Sohn“, und
hierbei legte er ſeine Rechte auf die Achſel-
klappe des tumben Jünglings: „Mein SohnMerke dir mal das eine: Beim heiligen
Kommiß fängt das Denken erſt bei den
Stabsoffizieren an und da iſt es goch
noch Miſt!

Er war eben ein Philoſoph, aber ein
lachender. Wenig Dienſt, aber ſtramm! Und
alles friſch und freudig. Es iſt heute für
uns alle Zeit, daß wir uns ſelbſt feſt an
die Kandarre nehmen im Sinne oldatiicher

Zucht und Sitte: Der Führer voran und wir
folgen: Jmmer feſte geradegus gekiekt dem
Vordermann auf die Helmſchiene (und nicht
rechts und links in die Bäckerläden und
auf die hübſchen Mädchen). Wie es kommt,
wird's gefreſſen. Kritteln und Nörgeln hilft
zu nichts. Glauben, hoffen und ſelber feſte
anpacken und aüch das Gute erkennen und
anerkennen, ſo iſt es richtig. Heil Hitler!

Ein glüter Soldat.

Schulhöfe ſprengen!
Allem Anſchein nach haben wir es diesmal

mit einem heißen und vor allem ſehr trocke-
nen Sommer zu tun. Wäre es da nicht
angebracht, daß vor Beginn jeder Schulpauſe
die Höfe der Schulen geſprengt würden?
Dies kann durch Schlauchleitung oder auch
durch Sprengwagen geſchehen. Es iſt doch
ſo, daß die Kinder nach dem Stilleſitzen
im Unterricht ſich in der Pauſe entſpannen
und erholen ſollen, und das geſchieht durch
körperliche Bewegung, die einen gewiſſen

Ausgleich ſchafft. So iſt es ganz natürlich,
daß die Kinder in den Pauſen umherlaufen,
ſich jagen und ſonſtige Bewegungsſpiele
treiben. Durch die herrſchende Trockenheit
aber wird die Staubentwicklung ſehr ge-
fördert und die kleinen Jungen und Mädchen
atmen ſtatt friſcher Luft Staub und Schmutz
rin. Die Schulverwaltung wird gebeten, das
Sprengen der Schulhöfe vor Beginn der
Pauſen freundlichſt in Erwägung zu ziehen.

ey.

Radfahrer in der Skeinſtraße.

Ja, man hätte nichts dagegen, daß Rad-
fahrer in der Steinſtraße herumfahren, wenn
ſie nur auf der Straße, alſo auf dem Stra-
ßendamm, bleiben wollten! Doch das iſt
leider ſehr oft nicht der Fall. Obwohl
es verboten und daher ſtrafbar iſt, befahren
hier viele Radler den Bürgerſtei g. Wenn
man aus der Haustür tritt, flitzt einem
oft unverſehens ſolch ein Schnellfahrer vor
der Naſe vorbei.

Auf die Dauer kann das nicht gutgehen.
Deshalb ſollte der Brunnen zugedeckt wer-
den. ehe das Kind hineingefallen iſt; das
heißt: Die Polizei ſollte nach dem Rechten
ſehen, ehe ein paar Naſenbeine oder ſonſtige
Beine zum Teufel ſind. pp.
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Die Kurve von Oberbenng.
Die Straße, die von Oberbeung nach Nie-

derbeung führt, hat eine häßliche Kurve
aufzuweiſen, die für den Kraftfahrer eine
nicht ungefährliche Sache darſtellt. Da wir
im Zeitalter der Arbeitsbeſchaffung leben,
würde es ſich empfehlen, dieſe Straßenkrüm-
mung mit in das Programm einzubeziehen
und geradelegen zu laſſen. ſtk.

Verkehrsciezipin

ist Pflicht

Mitteldeutſche Funkwochenſchau.
Magdeburg und der Reichsſender Leipzig. Fußball aus Neapel, Tennis aus Paris.

Sommerliche Unterhaltung.

Jn Magdeburg hat am letzten Sonntag
im Rahmen des Wettbewerbes „Wir ſuchen
den beſten Rundfunkſprecher“ eine Verſamm
lung ſtattgefunden, kei der u. a. der Reichs
ſendeleiter anweſend war. Man erfuhr bei
dieſer Gelegenheit, daß die Frage, welchem
deutſchen Sender die Magdeburger Hörer
am zweckmäßigſten anzuſchließen ſind, wieder
einmal akut iſt. Bekanntlich war vor eini
gen Monaten die Loslöſung vom Reichs
ſender Berlin beſchloſſen und verwirklicht
worden. Damals gab es einen Wettlauf
zwiſchen Hamburg und Leipzig, bei dem aber
Hamburg überlegen ſiegte. Sowohl die
Stimmung der Magdeburger Hörer, als auch
die zuſtändigen Stellen bei der Reichspoſt
entſchieden ſich für den Anſchluß an Hamburg
Inzwiſchen haben ſich die Zeiten geändert.
Kaum jemand will heute noch in Magdeburg
von Hamburg etwas wiſſen. Es heißt ſogar
ſchon, daß demnächſt Liſten herumgeſchickt
werden ſollen, die den Magdeburger Hörern
Gelegenheit geben, ihre Meinung erneut
zum Ausdruck zu bringen. Und es heißt
weiter, daß jetzt auf einmal die Stim-
mung umgeſchlagen ſei. Reichsſendeleiter
Hadamowsky hat ſich ſeinerſeits auf den
Standpunkt geſtellt, daß der Anſchluß an
Leipzig „ſowohl aus. örtlichen wie auch aus
kulturpolitiſchen Gründen die beſte Löſung
ſei, die im Augenblick gefunden werden
könne.“ Dabei ſind gewiſſe techniſche Ein-
zelfragen noch offen. Man wird die Mög-
lichkeit erwägen, den Magdeburger Sender
gegebenenfalls unter Anſchluß an den Leip-
ziger Sender ein paar Stunden in der Woche
als ſelbſtändigen „Gauſender Magdeburg-
Anhalt“ arbeiten zu laſſen.

Die Bedeutung der geplanten Verände-
rung kann ſchwerlich überſchätzt werden.
Würde doch im Falle des Anſchluſſes von
Magdeburg an Leipzig eine einheitliche
Rundfunkprovinz Sachſen geſchaffen ſein, die
von einem Sender einheitlich erfaßt werden
kann. Die Epoche der organiſatoriſchen Zer-
ſplitterung, wie ſie gerade in der Provinz
Sachſen die ganzen Jahre hindurch als außer

ordentlich mißlich empfunden worden ift,
würde zu Ende ſein.

Zum Programm der letzten Tage dies-
mal nur einige Anmerkungen. Am Sonn-
tag gab es ſportliche Uebertragungen aus
Wittenberg, Paris und Warſchau. Einige
Tage vorher konnte man die Entwicklung des
Fußballſpiels Deutſchland gegen Oeſterreich
verfolgen. bei dem es bekanntlich um den

Platz in der Weltmeiſterſchaft ging. Lei-
der ließ die techniſche Seite der Uebertragung
was möglicherweiſe mit den ſommerlichen
Witterungsverhältniſſen zuſammenhängt,
ſehr zu wünſchen übrig. Mußten ſich diedeutſchen Spieler in Paris nach hartem
Kampf vor den Franzoſen beugen und da-
mit die Anwartſchaft auf den Davis-Pokal
aufgeben, ſo war es für die deutſchen Reiter
eine umſo größere Genugtuung, daß ſie aus
Warſchau den Preis der Nationen nach
Hauſe bringen durften. Die Abendpro-
gramme ſtanden im übrigen im Zeichen ſom-
merlich leichter Unterhaltung, wie ſie der
Hand- und Kopfarbeiter gern hört, wenn
er müde und abgeſpannt nach Hauſe kommt

Ausgrabungsergebniſſe im Goldenen Haus
des Nero. Die Ausgrabungen, die in Rom
ſeit einiger Zeit am Goldenen Haus des
Kaiſers Nero betrieben worden ſind, haben
eine Reihe intereſſanter Entdeckungen zur
Folge gehabt. An erſter Stelle der Funde
ſteht eine ſchöne achteckige Halle mit Oberlicht,
ferner wurde ein Gang gefunden, der von den
inneren Gemächern ins Freie durch einen
Bogen führt. Ein vollkommen erhaltenes
Moſaikfries zeigt ein ſtrenges lineagares
Muſter. Ein Waſſerleitungsſyſtem iſt gereinigt
worden und konnte wieder in Betrieb geſetzt
werden. Beſtimmt iſt das Goldene Haus nach
dieſen Funden bewohnt geweſen, wahrſchein
lich von Nero ſelbſt, beſtimmt jedoch von dem
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Neuer Verkrauensrat
im Ammonigkwerk Merſeburg.

a. Leuna. Da der bisherige Vertranensrat
des Ammoniakwerkes Merſeburg in ſeiner
Geſamtheit gemäß s 14 AOG am l. Juni ſein
Amt freiwillig niedergelegt hatte, iſt nun
durch den Treuhänder der Arbeit, Dr.
Wieſel, der neue Vertranensrat berufen
worden nachdem die Am sniederle gung unter
Berück ſichtigung der beſonderen
Umſtände von ihm anerkannt worden war.
Es ſind danach in den Vertrauensrat fol
gende zehn Gefo!gſchaftsmitglieder berufen
worden: 1. Kaufmänniſcher Angeſtellter Wer-
ner Voigt, Naumburg: 2.. Elektriker Otto
Fauſt, Nietleben: 3. Schloſſer Paul Ebe-
Ting, Leuna: 4. Dipl.Jng. Fritz Metz,
Merſeburg: 5. Arbeiter Fritz Mumme,
Merſeburg: 6. Meiſte Willi Huſchke,
Leuna; 7. Arbeiter Ernſt Heimann,
Halle 8, Mechaniker Kurt Hennig, Halle:
9, Jngenieur Willi Rowland, Leunaga; 10.
Kaufmann Alfred Furchtbar Halle.

Das Treuegelöbnis des neuernannten Ver-
trauensrat fand am Donnerstag im Vor-
tragsſaal des Ammoniagkwerkes ſtatt. Dazu
waren außer dem Betriebse“enobmeonn
Bachmann- Halle der Führer der Beſen-
ſchaft Direktor Dr. Dehnel ſowie die Ver-
trauensmitakieder und Vertre'en der ein
zelnen Betriebe anweſend. Direktor Deh-
nel- erinnerte eingangs kurz an die Vor-
kommniſſe der letzten Zeit und ermahnte vor
der Ver?idigung des neuen Vertrauensrates
deſſen Mitgkieder, ſtets als treue Sachwalter
des Nationalſoriali?mmuts ihren neuen Pflich-
tenkreis zu übernehmen. Pa. Voigt als
Sprecher des Vertrauensraes gelobte unbe-
dingte Treue und gewiſſenhafte Arbeit, und
dann wurden die neuen Mitglieder verridigt.
Zum Schluß richtete Betriebselenobmann
Bachmann noch einige ermahnende Wore
an den Ver rauensrat und hielt ſie an, imme
den großen Führer als leuchtendes Beiſpiel
vor Augen zu haben und das große Ver-
trauen der Leunabelegſchaft nicht zu ent-
täuſchen.

Verkehrserziehung.
a. Leuna. Jm Rahmen der Reichsunfall-

verhütungswoche der NSV wurde an den
hieſigen Schulen auch in einer dem Ver-
ſtändnis der einrelnen Jahrgänge anrevaßten
Form den Kindern anſchaulicher Verkehrs-
unterricht erteilt. Ueberall ſah man die
Schulklaſſen mit ihren Lehrern auf den
Straßen und an den verkehrsrei ken Plätzen
und Kreuzungen, um ſo praktiſch den Verkehr
zu beobachten und Perkehrsſünden kennen zu
lernen. Hier und da waren auch einelne
Kinder mit Fahrrädern zur Stelle, die dann
den Mitſchülern demonſtrierten, wie man
richtig und falſch die Straße befährt. Hoffent-
lich haben auch die Erwachſenen, die bei
dieſer Gelegenheit intereſſiert dem Treißen
zuſahen, etwas gelernt, denn auch vielen
von ihnen tut Verkehrserziehung noch ſehr
not.

Die Treye iſt kein leerer Wahn
b. Löſſen. Dem hieſigen Gutsgärtner Al

bert Block wurden am Donnerstag durch
die Landeshbauernſchaft für eine langjährice
treue Dienſtzeit beim hieſigen Rittergut die
Bronze-Medaille am ſchwarz- weißen Bande
verliehen. B. kann auf eine 32 jährige Dienſt-
zeit zurückblicken Bei dem verſtorbenen Ri-
tergutsbeſier Amtmann Cornelius, ſowie
auch bei ſeinem Nachfolger Dr. Bühring
hat er ſich ſowohl durch gewiſſenhafte Er-
füllung ſeiner Berufspflichten, als auch durch
eine treue Anhänglichkeit zu ſeinem Arbeit-
geber ausgezeichnet. Desgleichen erhielt die
Wirtſchafterin Fräulein Emma Eiſenhut,
die ebenfalls über 25 Jahre hindurch bei
Amtmann Cornelius im Dienſt ſtand, durch
die Landesbauernſchaft das Kreuz für lang-
jährige treue Dienſte. Durch den Vertreter
des Kreisbauernführers erfolgte im Beiſein
des Rittergutsbeſitzers Dr. Bühring die Aus
zeichnung in feierlicher Form. Jm Namen
des Kreisbauernführers richtete der Stell
vertreter echte deutſche Glückwunſchworte an
die Jubilare, Auch wir gratulieren herzlichſt.

Endlich etwas Regen.
b. Löſſen. Der in der Nacht vom Donners-

tag zum Freitag langerſehnte Regen brachte
hier drei Millimeter Niederſchlag und im be-
nachbarten Burgliebenau 3,4 Millimeter.

Es war einmal
b. Löſſen. Als in den Vorfahren die

Geldſpielautomaten in Blüte ſtanden, waren
dieſe im hieſigen Gaſthaus ſowie in den
Nachbarorten das Ziel zahlreicher Einbrüche,.

Dieſer Tage fand ein Fiſchereipächter in
einem ſeiner Fiſchteiche eine aufgebrochene
Kaſſete aus einem ſolchen Automaten. Sicher-
lich iſt ſie damals bei einem Einbruch ge
raubt und dann in das Waſſer verſenkt
worden.

Ein hochbetagter Einwohner.
b. Burgliebenau. Am Dienstag, dem 19.

Juni feiert hier einer unſerer älteſten Ein-
wohner, der Rentner Karl Ackermann
ſeinen 81. Geburtstag. Trotz ſeines hohen
Alters iſt der Jubilar noch rüſtig. Jn der
Gemeinde erfreut ſich das Geburtstagskiad
größter Belkiebtheit. Wir wünſchen den alten
Herrn wei'ere ge'egnete und von Freude und
Geſundheit begleitete Lehensjahre.

Folgen der Dürre.
b. Burgliebenan. Jn Anbetracht der lang-

anhaltenden Trockenheit führen Ffer die Teiche
ſowie die zahlreichen Lachen in der Aue einen
ſehr niedrigen Waſſerſtand. Die Fiſckerei-
pächter befürchten, daß die Fiſchrucht dadurch
Schaden le'den kann. Die Heuernte iſt ſei
einigen Tagen im vollen Gange. Der Ertrag
iſt gegenüber den Vorfahren ſehr gering.
Zahlreiche Kartoffelfelder ſehen ſtellenweiſe
troſtlos aus. Während die jungen Stöcke
unter der Nachtkühle gelitten haben, halten
ſie jetzt der Trockenheit nicht ſtand.

gm Straſßtengraben gelaudet.

b. Burgliebenau. Als am Donnerstag un-
weit unſeres Ortes ein auswärtires, mit zwei
Kühen beſpanntes Fuhrwerk den Fürſten-
damm paſſierte, ſcheuten die Tiere vor einem
Motorradfahrer und rannten mit dem Lkeeren
Wagen in den Straßengraben. Die Kühe ſo-
wie der Fuhrmann kamen glimpflich davon.

1. Bezirksbauernkag.

k. Mücheln. Jm Gemeidegaſthof fand
der erſte Bezirksbauerntag des ezirkes
Mücheln ſtatt. Kreisbauernführer Dr
Raecke eröffnete den Abend, worauf er die
Einführung des Bauern Alfred Knobloch-
St. Micheln in ſein Amt als Bezirksbauern-
führer vornahm. Frau Schnicke-Schnirma
als Kreisleiterin der landwirtſchaftlichen
Franuenarbeit wandte ſich mit der Bitte an
die Verſammlung, den beabſichtigten Zuſam-
menſchluß der Bauernfrauen zu unterſtützen
Hierauf ſprach Kreisbauernführer Dr.
Raecke über „Der Bauer im Dritten
Reich“. Mit Beifall wurden ſeine Ausfüh-
rungen aufgenommen. Nach einer Pauſe
nahm Pg. Direktor Bauer- Querfurt das
Wort zu dem Thema „Marktregelung durch
den Reichsnährſtand, ihre wirtſchaftliche und
politiſche Bedeutung“. Das Schlußwort
ſprach Pg. Bezirksbauernführer Knob-
loch, der ſich ſcharf gegen die Kreiſe wandte,
die heute noch die Nufbaugrbeit der Regie-
rung ſabotieren. Mit einem Heil auf den
Volkskanzler nahm die Veranſtaltung ihr
Ende.

Feierabendſingen auf dem Markt.
k. Mücheln. Die Sängergruppe Mücheln

begeht den „Tag des deutſchen Liedes“ am
Donnerstag, dem 21. Juni, abends 9,15 Uhr
durch ein Feiergbenöſingen auf dem Markt
i helm Fs wirken etwa 220 Sänger
mit.

Ausflug nach Dürrenberg.
k. Mücheln. Am Mittwoch unternahm der

Vaterländiſche Frauenverein Möckerling-
Neubiendorf-Zöbigker eine Fahrt nach Bad

Dürrenberg, wo die Schönheiten des Kur-
ortes in Augenſchein genommen wurden,

Ausflug wies eine große Beteiligung
auf.

I,Ihkd5

Vogelſchießen im Juli.
k. St. Micheln-St. Ulrich. Vor einem

Jahre wurde von ſtagtswegen das Schieß-
haus als Vermögen des marrxiſtiſchen Schieß
klubs „Freiſchütz“ beſchlagnahmt. Die Ge
meinde erhob Einſpruch, da Grund und Bo
den des Schießgeländes Eigentum der Ge-
meinde ſind. Jetzt wurde der Schießſtand
wieder freigegeben, ſo daß am 1. und 2. Juli
das „Vogelſchießen“ ſtattfinden kann.

u n

Von einer Kuh verletzt.

k. Krumpa. Am Dienstag wurde die
Ehefrau des Landwirts Kn., als ſie einer
kranken Kuh Medizin einflößen wollte, von
dem Tier mit dem Kopfe gegen die Wand
gedrückt. Die Frau erlitt innere Verletzun-
gen und müßte ſich ſofort in ärztliche Be
handlung begeben.

Ein Teich iſt ausgetrocknet.
k. Neumark. Der vor dem Rittergut Petz-

f dorf an der Provinzialſtraße gelegene
Schloßteich, deſſen Waſſerſtand infolge der
Trockenheit ſehr zurückgegangen war, iſt jetzt
völlig ausgetrocknet.

Schützenfeſt.

l. Schafſtädt. Der Privl. Bürger-Schützen
Verein veranſtaltet am 16. und 17. Juni
ſein Schützenfeſt und Königsſchießen, ver
bunden mit Volksfeſt. Heute abend findet
ein Fackelzug ſtatt.

Mitteldeutſche Heimat

der Raubmord an Wiederhold
Die vier Täter vor dem Deſſauer Schwurgericht.

Vor dem anhaltiſchen Schwurgericht in
Deſſau begann geſtern der Prozeß gegen
die vier Mörder des Bergwerksdirektors
Wiederhold aus Bitterfeld. Auf der An-
klagebank nahmen vier junge Burſchen im
Alter von 23 bis 17 Jahren Platz, denen
Raubmord zur Laſt gelegt wird. Der Haupt-
täter iſt der 23 Jahre alte Albert Leh-
mann, geboren in Halle, der bereits ödrei-
wal wegen Diebſtahl und Unterſchlagung
vorbeſtraft iſt. Er wird als Rädelsfüh-
rer angeſehen. Neben ihm ſitzen auf der
Anklagebank ſein Bruder Jvachim, der
23 Jahre alte Gehre, ſowie der 17 Jahre
alte Wollf, junge Burſchen, die ſamt und
ſonders bis vor wenigen Tagen keine Spur
von Reue gezeigt haben, jetzt aber angeſichts
der Verhandlung vollſtändig zuſammen-
geknickt ſind und ihre Antworten nur zögernd
geben.

Ueberfall auf das Poſtamt Jonvitz

Zunächſt wird die Beraubung öes
Voſtamtes im benachbarten Jonitz ver-
handelt. Die Angeklagten waren überein-
gekommen, das Poſtamt zu plündern, wurden
aber bei dem erſten Verſuche geſtört und
wiederholten ihn einige Tage ſpäter. Jn
ihrem Beſitz befand ſich eine geladene
Waffe, die ſie rückſichtslos anzuwen-
den gedachten, falls ihnen Widerſtand geleiſtet
werden würde. Die Beute beſtand aus 230
Mark, die ſie unter ſich verteilten. Bei ihren
Taten mag eine gewiſſe Sucht nach Aben-
teuern mitgeſprochen haben. Jn der Haupt-
ſache entſprang ſie jedoch der Sucht nach Geld,
und zwar nach viel Geld. So reifte denn in
ihnen auch der Entſchluß zu dem Kapttal-
verbrechen, das am 14. Mai auf der
Straße nach Bitterfeld ausgeführt worden iſt.
Der Mord in der Moſiokauer Heide

Zunächſt wurde Albert Lehmann ver-
nommen. Er erklärte, ſie hätten dringend
Geld gebraucht, obwohl ſie erſt den Raub in
dem Poſtamt ausgeführt hatten. Er beſprach
die Sache mit ſeinem Bruder, der einver-
ſtanden war. Geplant wurde, an einſamer
Stelle Kraftwagen anzuhalten und
die Jnſaſſen zu berauben. Die Anwendung
von Gewalt war von Anfang an in Ausſicht
genommen worden HGehre lieferte dazu den

Revolver Am 11. Mai wurden die Einzel-
heiten feſtgekegt und als Schauplatz des
Ueberfalls die Hauptſtraße nach Leipzig in
der Moſigkauer Heide gewählt. An einer be-
ſtimmten Stelle konnte man ſowohl die von
Leipzig, als auch die von Deſſau kommenden
Kraftwagen genau überſchauen. Am 11. Mai
fuhren ſie an den Ort der Tat. Dabei wurde
nochmals volle Uebereinſtimmung auch hin-
ſichtlich der Anwendung der Waffe feſt-
geſtellt. Wenn Widerſtand geleiſtet würde,
dann werde eben losgeknallt, ſo ſagte einer
und die anderen ſtimmten zu. Ueber die
Füh r f Alber Le 8 beſt k 3Führerſchaft Albert Lehmanns beſtand keine
Meinungsverſchiedenheit. Um den zweiten
Platz wurde geknobelt die beiden
Haupttäter ſollten nämlich den größeren Teil
der Beute bekommen.

Der Schuß iſt nur „losregangen“
Die Vernehmung des Hauptangeklagten

Albert Lehmann ergibt, daß er zwar wieder
vorgibt, die Tat begangen zu haben, aber
beſtreitet, vorſätzlich zu der Tötung Wieder-
holds gekommen zu ſein. Der Schuß ſei ihm
losgegangen.

Nach der Mittagspauſe wird mit der Ver-
nehmung der drei Mitangeklagten begonnen.
Die Vernehmung ergibt nichts, was weſent-
lich von den ſchon bekannten Vorgängen
abweicht. Auffällig iſt bei allen drei Mit-
angeklagten, daß unter der Bande erheblicher
Streit um das Geld geherrſcht hat und
daß ſie ſich gegenſeitig betrogen. Der Mit-
angeklagte Gehre muß auf Vorhalt des
Vorſitzenden zugeben, daß er geſagt hat:
„Wenn der (Wiederhold) keß wird, dann
ſchieße ich ihm eine rein, daß er lang liegt.“

Die Vernehmung des Angeklagten Wolf
zeigt, daß die beiden Angeklagten Wolf
und Joachim Lehmann die auf der Lauer
lagen, tatſächlich nicht gewußt haben, wie weit
das Drama gegangen iſt. Erſt aus der Zeitung
haben ſie am nachfolgenden Tage erfahren,
daß der ältere Lehmann und Gehre einen
Menſchen umgebracht haben.

Als die Vernehmung des letzten Ange-
klagten Joachim Lehmann anfangen ſoll,
bricht dieſer im Gerichtsſaal zuſammen und
die Verhandlung muß ausgeſetzt werden.
Er wurde von dem Aelteren genau ſo be-
trogen wie Wolf. Von ſeinem Bruder bekam

er ganze ſieben Mark. Darauf erſtattete der
Sachverſtändige Profeſſor Dr. Walcher vom
gerichtsärztlichen Jnſtitut in Halle ſein
Gutachten. Profeſſor Walcher führte aus: Der
Schuß iſt von rechts vorn nach links hinten
in den Körper gedrungen und hat die Bauch-
ſchlagader zerriſſen. Der Schuß war
alſo ſofort tödlich. Nach dem Sektions-
befund war der Revolver auf dem Körper
feſt aufgeſetzt. Auf dem Geſicht und an den
Handgelenken waren Spuren, die ſich als
Hautverletzungen, hervorgerufen durch Biß-
wunden von Ameiſen, herausſtellten. Auf
keinen Fall hat ein Nahkampf zwiſchen Mör-
der und Opfer ſtattgefunden, wie es die An
geklagten behaupten. Die Todesſtunde Wie-
derholds dürfte etwa fünfzehn Minuten nach
dem Schuß eingetreten ſein. Wenn die Mör-
der ſagen, daß Wiederhold noch eineinhalb
Stunden während der geſamten Fahrt durch
den Köthener Kreis gelebt habe, ſo ſei das
falſch. Das Gericht vertagte ſich auf
Sonnabend früh. Es wird hier zunächſt
beſchließen, ob gemäß dem Antrag der Ver-
ung ein Lokaltermin ſtattfinden ſoll oder
nicht.

5A- Ehrenmal in Magdeburg.
Am Sonntag findet die feierliche Grund

ſtein legung des SA-Ehrenmals in
Magdeburg ſtatt. Das Ehrenmal wird
an der Nordweſtecke des Magdeburger Doms
errichtet werden. Die Vorbereitungen für
dieſen Tag ſind in vollem Gange. Große Tri-
bünen werden errichtet und die Stadt
Magdeburg wird die SA. zu ihrem
Feiertage mit reichem Flaggenſchmuck emp-
fangen. An der Grundſteinlegung dieſes
Ehrenmals, das die Namen aller gefallenen
Kameraden der SA. und SS. im Bereich der
Gruppe Mitte tragen wird, nehmen
unter anderen teil: Gauleiter Hauptmann
Loeper, Gauleiter Gruppenführer Staats-
rat Jordan, Obergruppenführer v. Kil-
linger, SA.-Gruppenführer Schrag-
müller, Oberführer Ernſt und von der
SS.Standarte 26 Standartenführer Krauſe
ſowie Sturmführer Eisfeld.

Die SA.-Standarten entſenden je einen
Ehrenſturm mit ſämtlichen Feldzeichen
und Sturmfahnen, ebenſo die 26. SS.-Stan-
darte zwei Ehrenſtürme des Sturmbannes
Paul Berck. Außer der feierlichen Grund-
ſteinlegung findet ein Vorbeimarſch vor dem
Kaiſer-Friedrich-Muſeum vor Ober-
gruppenführer von Killinger ſtatt. Be-
reits am Sonnabend treffen die einzelnen
Ehrenſtürme aus dem Bereich der Gruppe
Mitte ein.
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Weder Aukarkie noch Inflakion.
Was ſich aus Deutſchlands Note an die Auslandsgläubiger ergibt.

Jm Zuſammenhang init dem Transfer-
Aufſchub hat die deutſche Regierung ihren
Standpunkt nochmals ausführlich in einer
Note an die Länder präziſiert, in denen die
Reichsanlethen, „Dawes-, Young- uſw. An-
leihen aufgelegt worden ſind. Darin wird
unter Bezugnahme auf den Layton-Bericht
von 1931 feſtgeſtellt, daß von den 18,2 Milli-
arden Auslandsverpflichtungen, die bis dahin
in Deutſchland beſtanden, allein 10,3 Miſlli-
arden Reparationen waren. Wenn nun alſo
Schwierigkeiten bei dem Zinſendienſt für dieſe
gewaltige Summe auftreten, dann ſei dies
unzweifelhaft ein politiſches Problem, ein
Sonder-Transfer-Problem, wie es bei keinem
anderen Volke beſtehe. Denn jedes Jahr
ſeien mehr als 600 Millionen Mark Deviſen
erforderlich geweſen, um allein den Teil
unſerer Auslandsverpflichtungen zu ver
zinſen und zu tilgen, der auf die Reparatio-
nen entfällt. Dieſe Verpflichtung nahm
Deutſchland die Kapital-Subſtanz weg.

Dennoch ſtellt Deutſchlond auch in dieſem
Augenblick ausdrücklich feſt, daß der Transfer-
Aufſchub nicht etwa eine Zahlungsverweige-
rung darſtelle. Deutſchland iſt bereit, ſeine
Verpflichtungen weiterhin zu erfüllen, ſobald
dies wieder möglich iſt. Daß er im Augenblick
nicht möglich iſt, ergibt ſich z. B. daranus, daß
die Gold und Deviſenvorräte der Reichsbank
von 3 Milliarden im Jahre 1931 jetzt auf
108 Millionen, alſo auf den Nullpunkt ge
kommen ſind.

Gleichzeitig ging aber der Notenumlauf
zurück, ſo daß das Gerede von inflationiſti-
ſchen Tendenzen in Deutſchland als unſinnig
nachgewieſen iſt. Der Notenumlauf iſt viel
mehr ſeit 1930 bis jetzt um 1,3 Milliarden ge
ringer geworden. Unſinnig iſt auch die im
Auslande mitunter auftauchende weitere Be-
hauptung, wir hätten unſere Ausfuhr ver-
nachläſſigt. Die deutſche Ausfuhr hat ſich viel
mehr ſeit 1930 genau in dem gleichen Umfange
geſenkt wie die deutſche Einfuhr Allerdings
ſind im letzten Jahre die Dinge durch die fort-
ſchreitende Jnflation in mehreren ausländi-
ſchen Staaten kompliziert worden. Deutſchland
hat, das wird in der Note feſtgeſtellt, einen
ganz beträchtlichen Einfuhrbedarf, der
auch aufrecht erhalten werden wird. Deutſch-
land werde ſich alſo nicht vom Welthandel ab-
wenden. Aber das in ſeinem Sonder-Charak-
ter erwähnte Problem der deutſchen Schulden-
zahlung kann nicht von Deutſchland allein
gelöſt werden. Es muß Deutſchland eine zu
ſätzliche Ausfuhr von den anderen Ländern
zugeſtanden werden Entweder öffnet das
Ausland uns alſo die Märkte, ſo daß wir
zahlen können, oder wir können nicht zahlen
Jm Jntereſſe der deutſchen Zahlungs und
Handelsbilanz mußten jedenfalls die jetzt noch
vorhandenen geringen Deviſenreſerven der
Reichsbank vor dem Transfer bewahrt wer-
den. Die deutſche Note ſchließt mit der Er-
wartung, daß die Lage nicht inzwiſchen durch
Jwangsmaßnahmen gegen die deutſche Aus-
fuhr erſchwert werde. Man könne nicht ohne
Lebensgefahr für den Welthandel wirtſchaft-
lich unmögliche Leiſtungen durch wirtſchafts-
widrige Mittel erzwingen wollen.

Reichsfinanzminiſterium an die B73.
Das Schreiben, das das Reichsfinanz-

miniſterium am 14. Juni 1934 an die Bank
für Jnternationalen Zahlungsausgleich als
Fiskal-Agent der Dawes- Anleihe und als
Treuhänder der Younganleihe richtete, hat
folgenden Wortlaut:

Wie die Reichsbank heute der deutſchen
Regierung mitteilt, iſt ſie zu der Feſtſtellung
gezwungen, daß für alle nach dem 1. Juli
1934 eintretenden Fälligkeiten aus mittel-
und langfriſtigen deutſchen Auslandsver-
pflichtungen irgendwelcher Art Deviſen bis
auf weiteres nicht mehr zur Verfügung
ſtehen.

Indem die deutſche Regierung der Bank
für Jnternationalen Zahlungsausgleich hier-
von Mitteilung macht, iſt ſie zu ihrem Be
Hauern veranlaßt, feſtzuſtellen, daß von dem
genannten Zeitpunkt ab bis auf weiteres
vorübergehend auch für die Fälligkeit der
Zinſen der äußeren Anleihe des Deutſchen
Reiches von 1924 und der internationalen
5prozentigen Anleihe des Deutſchen Reiches
1590 un für die Tilgung der erſtgenannten
Anleihe keine Deviſen mehr verfügbar ſind.
Der Reichsmarkgegenwert des Anleihe-
dienſtes wird indeſſen, wie auch bisher im
Falle der Tilgung der internationalen 5
prozentigen Anleihe des Deutſchen Reiches
1930, auf den Konten der Bank für Jnter-
nationalen Zahlungsausgleich bei der Reichs
bank zur Verfügung der Treuhänder ſtehen.
Die Rechte und die beſondere Stellung der
beiden Anleihen ſollen durch die vorgeſehene
Transferregelung in keiner Weiſe präfudi-
ziert werden.

Die dentſche Regierung iſt in der Er-
wartung, daß die Lage inzwiſchen nicht durch
Zwangsmaßnahmen gegen die deutſche Aus
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fuhr noch erſchwert wird, bereit, mit den an
den Reichsanleihen beteiligten Stellen vor
der tatſächlichen Wiederaufnahme des Trans
fers irgendwelcher mittel und langfriſtiger
Auslandsverpflichtungen in Erörterungen
darüber einzutreten, unter welchen Modali-
täten der Transfer des Dienſtes der Reichs-
anleihen wieder aufgenommen werden kann.
Die wirtſchaftliche Zwangslage, die zu

dieſem Schritt nötigt, iſt auf der Transfer-
konferenz, an welcher als Vorſitzender der
Präſident der Bank für Jnternationalen
Zahlungsausgleich teilgenommen hat, ein
gehend erörtert worden. Die deutſche Regie-
rung wird dieſen Schritt heute in einer Note
an die beteiligten Regierungen näher begrün-
den und ihnen Kenntnis von den vorſtehen-
den Mitteilungen geben.

gez. Graf Schwerin von Kroſigk.
Hebung der Fredit-Moral.

Kredithunger des gewerblichen Mittelſtandes.
Reichsverkehrsminiſterengitrgovhwpwpml
Reichshandwerksführer W. G. Schmidt be-

ſchäftigt ſich in einer Veröffentlichung mit
der wichtigen Frage neuer Wege des Hand-
werker-Kredits. Der Reichshandwerksführer
bezeichnet es als eine Selbſtverſtändlichkeit
im Dritten Reich, daß der Kredithunger des
gewerblichen Mittelſtandes, ſoweit er irgend
geſund ſei, befriedigt werden müſſe. Heute
falle es niemandem mehr ein, etwa das
Handwerk als ſterbenden Wirtſchaftszweig
anzuſehen. Die Frage des kleingewerblichen
Perſonalkredits ſei beſonders bei der Ar-
beitsbeſchaffung akut geworden. Der Reichs-
handwerksführer bezeichnet dann das Ver-
fahren als bedeutungsvoll für die neue Ent-
wicklung des Kreditweſens, das zunächſt im
Rhein-Main Gebiet angewandt wurde. Dort
wurde ein Rhein-Mainiſcher Garantiever-
band gegründet, in dem ſämtliche Kreditgeber
zuſammengefaßt ſind. Der geſamte Kredit-
bedarf wird zentral bearbeitet, das Riſiko
auf viele Schultern verteilt. Der Garantie-
verband übernehme in geeigneten Fällen die
Garantie für gewerbliche Kleinkredite, die
vorher von den Banken mangels bank-
mäßiger Sicherheit abgelehnt wurden.

Ein anderes weſentliches Beiſpiel habe
die Stadt Berlin kürzlich den übrigen
Städten gegeben durch ihr Wäöertſchafts-
beratungsamt, das ſich notleidender klein-
gewerblicher Unternehmungen annehmen, die
hoffnungslos ungeſunden ausſcheide, den im
Kern geſunden aber Hilfe und neue Kredite
vermittle. Die Mitarbeit der Banken an
Garantieverbänden und Wirtſchaftsberatungs-
ämtern ſei ein begrüßenswertes Zeichen der
Zeit. Die beiden Neuerungen ſcheinen dem
P ichshandwerksführer im Zuge der neuen
Wirtſchaftsentwicklung zu liegen, zu der
zweifellos eine ſtärkere Einglieberung des
Bank- und Geldweſens gehören werde. Je
bewußter die Banken dieſer Entwicklung
dienten, deſto beſſer werde das zweifellos für
ihre moraliſche Poſition im neuen Reich ſein.
Der von ihm, dem Reichshandwerksführer

'durchgeführte Neuaufbau des Handwerks
werde kräftig auf die weitere Hebung der
Kreditmoral gerichtet ſein.

Der Leiter der Reichsbetriebs gemeinſchaft „Han-
del“ in der Deutſchen Arbeitsfront ernannt. Pg. Ernſt
Otto Lehmann, Abteilungsleiter des Amtes „Handel“
der NS.-Hago in der Oberſten Leitung der PO., wird
mit ſofortiger Wirkung zum Führer der Reichs
betriebsgemeinſchaft „Handel“ in der Deutſchen Ar
beitsfront ernannt.

Der Stabshauptabteilungsleiter im Reichs
nährſtand, Winter, hat erneut ſcharf Stellung
gegen Miesmacher in der deutſchen

and wirtſchaft genommen, die die
Agrarpolitik des Reichsbauernführers durch
gehäſſige Agitation zu ſabotieren ſuchten.

Sfadfinder ſollen aufs Land.
Ein Appell an die deutſchen Bauern.

Tauſende von Stadtkindern aus bedürf-
tigen Familien ſollen jetzt zur Erholung aufs
Land geſchickt werden. Sie ſollen e
mat und deutſche Sitten und Gebräuche ken
nen lernen, und in der Jugend ſollen Stadt
und Land einander näherkommen. Aus dieſem
Anlaß ſind jetzt eine Reihe von Aufrufen
führender Männer der Regierung wie der
NSDAP. erlaſſen worden, die auf dieſe
Aktion der NSV. Bezug nehmen. So führt
Reichsminiſter Dr. Goebbels aus, daß unſer
Blick auf die kommende Generation gerichtet
ſein müſſe, auf die Jugend, die das begon-
nene Werk vollenden ſoll.

Die NS.-Volkswohlfahrt habe ſich ent-
ſchloſſen, im Rahmen des Hilfswerks „Mut-
ter und Kind“ 500 000 Stadtkinder auf das
Land zu ſchicken. An die deutſchen Bauern
ergeht der Ruf des Miniſters, die erforder
lichen Freiſtellen zur Verfügung zu
ſtellen.

Jn dem Aufruf des Reichsminiſters
Darré heißt es, daß der deutſche Bauer
durch die Erfüllung dieſer ſozialen Verpflich-
tung im Dienſt an der Volksgemeinſchaft vor
allem dazu beitragen kann, in die ger
Seelen das Verſtändnis für die Lebensart
unſerer deutſchen Bauern zu legen.

Stadtkinder ſollen beim deutſchen Bauern
die lebensſtarke Verbundenheit des Blutes
und der Scholle erleben, das iſt auch der
Grundzug, der durch die Ausführungen des
Reichserziehungsminiſters Ruſt geht. Der
Amtsleiter der NSV., Hilgenfeld, appelliert
an die deutſchen Bauern, die Tauſende von
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Pflegeſtellen, die noch fehlen, zur Verfügung
zu ſtellen und ſomit dazu beizutragen, unſerer
Großſtadtjugend durch dieſes Werk der Kin-
derLandverſchickung zu helfen. Reichsjugend-
führer Baldur von Schirach ſchließlich
führt aus, daß in der Kinder-Landverſchickung,
die die HJ. zuſammen mit der NSV. durch
ſühre, ein Mittel vorhanden ſei, durch das
nicht nur erholungsdürftige Jugend die nö-
tige Ausſpannung finde, ſondern auch den
Lebensraum des Bauern verſtehen lexne.
Mit einem Ruf an die deutſchen Bauern, hier
mitzuwirken und Freiſtellen zur Verfügung
z ſtellen, ſchließt der Aufruf des Jugend-

hrers.

Befriedigende Anleihe-Zeichnung.
Die Hälfte der vom 8. bis 24. Juni laufen-

den Zeichnungsfriſt auf die neue Anleihe iſt
jetzt abgelaufen Bisher liegen, wie die
„LNN.“ melden, überall durchaus befrie-
rigende Zeichnungsergebniſſe vor. Bei ver
ſchiedenen Jnſtituten gehen die Neuzeichnun-
gen ſogar über den Umfang der Umtauſch-
anmeldungen hinaus. Ein zuſammenfaſſendes
faſſendes vorläufiges Ergebnis liegt noch
nicht vor, doch laſſen die privaten Meldungen
aus den verſchiedenen Teilen des Reiches er-
kennen, daß das Publikum die außerordent-
lichen Vorteile der neuen Reichs
anleihe mehr und mehr erkennt. Beſon-
ders befriedigt die nur zehnjährige Tilgungs-
friſt, durch die eine ungewöhnliche Kurs-
ſtabilität gewährleiſtet wird. Bei einem Min-
deſtgeſamtbetrag der neuen Reichsanleihe von
ſchätzungsweiſe 360 Mill. RM. davon 200
Mill. RM. aus dem Neubeſiüumtauſch
würde die dementſprechende fährliche Til-
gungsquote 36 Mill. RM. betragen, was für
jeden Börſentag einen Rückkauf von 120000
Reichsmark der neuen Anleihe bedeuten
würde. Da dieſe Tilgungen bereits am 1. Juli
1934 beginnen, würden beim Erſcheinen der
neuen Anleiheſtücke im Auguſt bereits für
rund 6 Mill. RM. Tilgungskäufe vorgenom-
men werden. Aus dieſer Sachlage ergibt ſich
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ein wirkſames Gegenge wicht gegen alle
Gefahren von Kursverluſten, Vorteile, die
neben den ſonſtigen Erwerbsanreizen, wie der
Zuſaüverzinſung'uſw., auf die wir an dieſer
Stelle bereits ausführlich hingewieſen haben,
bei dem Entſchluß zur Zeichnung natürlich
ſtark ins Gewicht fallen.

Ausfuhr9perre
für Weizen und Weizenmehl.

Wie der Deutſche Handelsdienſt erfährt, iſt
die Ausfuhr von Weizen und Weizenmehl mit
ſofortiger Wirkung geſperrt.

Keine Börſe am 'onnabend.
Nach Mitteilung des Berliner und Leip

ziger Börſenvorſtands bleiben die Börſen am
i6., 28. und 30 Juni und an den Sonn
abenden im Jult 1934 für jeden Verkehr ge-
ſchloſſen. Der Lieſerungs- und Zahlungsver-
kehr an dieſen Tagen wird hiervon nicht be-
rührt.

Kapitalwiedererhöhung bei FerdinandSchuchardt A.-G., Berlin, Der GV. am 28.
d. M. wird nachträglich im Anſchluß an die
Kapitalherabſetzung (nach Einziehung von
25 000 RM eigenen Aktien im Verhältnis
23:10) eine Wiederehöhung des AK. um
250 000 RM auf 1 Mill RM. vorgeſchlagen.

Jn Straß bei Herzogenrath fanden am
letzten Fronleichnamstag ſchwere Ausſchrei-
tungen ſtatt, während deren ein
zerſtört und der Prozeſſionszug beſchimpft
wurde. Die Täter wurden zu je ſechs Wochen
Gefängnis verurteilt. Jm Urteil wurde zum
Ausdruck gebracht, daß gegen derartige Aus-
ſchreitungen von Einzelgängern rückſichtslos
vorgegangen werde.

Jn einem Dörfchen in der Nähe von Sa-
vong meldete der 72fährige Bauer Benni
die Geburt ſeines 23. Kindes beim
Standesamt an. Alle Kinder, von denen ihm
zwölf die erſte und elf die zweite Frau
ſchenkte, leben in voller Geſundheit.

Gekreide- und
terlin, 15. un Gefreſdegrobmarkt. (Am

Votierungen.) Gefreſde- nd Olsaaten in RM für 1000 bg
sonst für 100 ko.

m eiren Märk. (Sommer-) Durchechn. Qualität

76/77 kg re Berlin. ruhig 200frzeugerpreis ab Station Gruppe I t90
Oruppe 193,0I e 9 Oruppe J 195,0oggen Märkische Durchechnittequalitä

72/73 kg frei Berlin tetErreugerpreis at Station Gruppe l 160S G i 103Gruppe W 165re Bern
erato, Braugerste, teinste neue Se

Braugerste, gute
sommergersfe mittlerer Art und Güte 88/195
Wintergereie weireilig

Wintergerste vierzeilig Safer Märkische Dirchschnittsqualität alt 2
nev 00/206

tet ieferung per Oktoberembe a

929828228 Mär-
o renmen Preisgebiet II 26.,50ruhig III h 26.95V L 27,259 686085808

oggenmeh Preisgebiet s tetig 22.50
e zenk ieie 12.2) Achkerdohnen 9,00/,75
ruhig Leinkuchen 6,5oggenkleſe 12,3/ |frdnußkvchen 6,35
ruhig Eronnßkuchenmeh! 0.30aps Ffrockenschnitze! 5.15Leinsast SoſaschroViktoriaerbsen t t Hamburs 5,15Speiseerbsen 16,5/1 5 at Stettin

Futtererbseo 10.012.0 artoffe lfocken 7.60
elnschhen 10.-10,5 exklueive.

Serlin, 15. Jjuoii Amtl. Preisteststellung för Zink

Drie' Geld Brie Gelcnut 20.00 19,*0 Derember 21 25 20.75
fo 20.25 19. 75 ans 21.50 21.0August 20.50 20.00 e dbrus 41.7. 21 25
September A. 75 20. 25 März 22,00 75
et ober 20.75 20.5 Aor 22.25 21 521.00 20.75 Von 22,60 21.75

Magdeburo, 15 junm Zuckermarukt. (lerm
e Weißzucker einschhelliich vach rei deeschifer
ſamburg für 50 uetto.

rie! Gelo trie eNovemter 4.,70 4 50
4 6

November

Ape n e uMa DeremberAugust 4.40 4.20 FebrurOkſober 4.60 4.40 Mir
Magdeburg. 15 jan Anckermarkt. Preise

Wetßzucker einsehi. Sach und Vertrauchesteuern iör 80
druito för gette at Veriadestelſe Magdeturg. CGemwahlen
Tehlis be vrompter jeferung 32.15--33, 40 juni 32,40

Metalpreise in Berlin vom 15. un t
n Heichsmark) tlektrolytkupfet wire ars 46 OriginsHüttensaluminium, 98--90 Proz. n Blöcken. Walz- od. Draht
darren 160. o. in Walr- oder Drahſbarren 99 Proz. 164
Reinnickel 98-—090 Proz. 330. Antimon-Regulues 3941 Fein
ler iüör b ſein 3/ 50- 40 50

Amteohe Buttoernotierungen vom 18. funvi.
Deutſche Markenbntter 1,25, 5eutsche Feinmolkeret-

nie 1,22. D vische Mollksreitutier e Landbuiſter

Hallische Wertpapierkurse
MAitgeteitt von der Vereinigung Hallischer Bankſirmwen)

16. Juni
Vorisg heuteAhgemeine Deufsche Credn- Anstah 15,00 0 45, 00

Haſſescher Bankverein 1 50.5 o 50, 0
Bewerbe- und Handels vank- 54,00 G 54,00
Landcredit- Bann 40.00 40.00 0Manstelder Bergtau A. G. S SPrehlitrer Braunkohlen 13 00 G 136,00
Kiebeck Montanwerke S SWerschen-Weißentelse Braunkohlen S
Bruckdort- Vietie dener Bergbau
Ammendorier sapier 15.00 B Sröhwitze Papier fabrik Sönnerne Malzſatrik /6.,00 o 76,00
fingeihardt-Brauere u 7Hauziger Zuckerfabrik IIG6,0 G SMalriabrik „einicke Co. 1235,00 G 125, 00
ſalſe-Hettstedter hisentahn S SHaliesche Maschinen- v. Eiseng. Sfallesche Röhrenwerke 27,900 G 27,00
ilde rano Möhlenwerke

Kvfthäuserhütte 62,50 0 62,0 0joftiried Andoer 78.10 78,00 eechmühle Alsleben 80.,00 79,00Steuergutecheine Or. 100. 25 99.90
do. do. ohne 1. 4, 9,40 99,00Zeitrer Maschinen vad Eiges 2 Suckerraiioerie a a a l 66,00 0 66,00 o wo v

Warenmärkke.
Hallescher Gefre'degroßmarkt

Amtlich ſestgestellte Preise vom Id. junt
heute vorber

Weizen Oschn. 78 kg S 2do. 40. ruhie 76 kg 193,0 W3 193,0 W3
Handelspreis frei Halle

Roggen gut und trocken
Koggen urchschnitt sietig 70 ko 165 R 4 105 R 4fand epreis frei Halle 182 182
lndustrie gerste
Braugersſe, gute, behauptet (feinste ü. N. 200--211 184--183
Wintergerste mehrzeilig. fester

do. zweizeilig, festfuttergerste, Abſfaligerste (lester) 177 180 163--170
tlafer, Durchschnitts-Qualität, en ſest 24--210 193--202
Viktoriaerbsen. ruhig (t. ü. N. S 36. 00 40. 00
Futterertsen. ruhig 15, (0 10 00Grüne Frbsen, fouhig 30,00 34. 00Werrenkleſe miftelgrot fest 12 60 12.50
Roggenkieie fest 12 60 11.60Malzkeime 12,75 13, 0Trockenechnitzel, fest 13,75-- 14 12.,50 12,75
Zuckerschnitrel, fest 14,(0 14,50 13, 13, 50
tleu (lose), fest 1 0 1050 50 10. 00Weiſzenstroh (drahtgepreßt), fest. 20 2,00
hoggenstroh drahtgepreßt), 2. 40 2.10

Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen steh,
soweit nichts anderes gesagt ist, für 1000 kg netto frei Halle
ür mindestens 15 10

Allgemeine Tendenz

Wochenmarktpreise für Halle.
Futtermittel weiter ſest.

Harki- Kleinhandeispreise vom 16 junt in heſchepiennigen

atelapfe Pfd. 25—35 tHechte pPto 120Eßaple Pid. Aal, irisch Pfd. SMusäpfe! Pid. Goldbarsch Pfd. mſafelbirne Pid. Weißſische Pfd. 30 60Fißbirnen dtck. Gr. Heringe Pid.Kochbirner Pfd. Heringe. Schott. Stück 10
Banganen Stück 5 Nwekinge Pid. 40Erdbeeren Pfd. 40 5 scheifeche, getr. Pfd. 50
Apfels men Stck. 5 15 See lachs, ger Pfd. 50Stache rceren Pfd 1 Aas er. pſd. 300Kirschen süße Pfd. 15 30 Kgrpfen Pfd. S
Kirschen ssure Pa. 2 Fyoſen Pfd. 100 13
Pſaumen Pid S Ghnse Pfd. 0 20ſomaten Pfd. 50 00 Hnhnes Pfo. 00-—80
Cirüne Bohnen Pfd. 25--30 Hyten Pf.
Walnlsse Pfd. Tauben Stück 40--60Weiße Pohnen Pid. 23--28 ehſeisch Pa. 50 130
saſatgurken St. 20 40 Hirechfleisch Pfd. *0110zanſgurken Pfd. 50 Stalſkanin Pid. e -70
Piſfergurke Pfd. 40-- 0 Wildkanin Pfa. v
Phabarber fo 5 ſeine Gänee tet 250 400
2par e Pfd. 60 Knver Jte 40--790O eechern Bund Keine tnten Stück 70- 120
Verßpoh Pid. 15 Molbereiduttet Stſck 75--77
III Pid. 729 avernbutter Stück 7 75WVrieingkoh Pfà. 20 war Pfd. 20 23ſlumenkoh' Kopf 30 s Stüch 20Grünkoh! Pf. P aumenmv Pfd. 4043Posenkob Pid. ühenssaft Pfd. SSaat Kopt 3 Kartoffeln 10 Pfd. 40- 60ainat Pfd. 15 Verenkartol. 10 Pf. 6080
unge Mohrrüber Bund l er Stücu 7,5 10,5Kohlrö ten Pfd. S itronen Stück 3
Rofe Rüber Bund Veerrettich Sange 10--20Kohlrabi neue ſtück 5--10 dett ehe Stück
7wie beln. neue d. 10 etersilic Pfd.
Kapünzcher Pfd. chnnttſauch Bund
Se ſerie Stück S choten Pfd. 20 30Porree Bünde! 10--20 Pfferinge Pf.
V a peliat Pfd steinpize Pid.Schfeiſe Pfd. 120 Champignons Pfd. 120

t x ch a o W w enKindfleisch ehmee Pfd. 80-80um Kochet Pid. 55--70 Roßfie ich Pfd. 45--55
zum öraten P d. 70--90 schiacuwurs Pfd. 140-- 180
Kalbfleisch Kneackwurs Pſd. 90--120um Kocher t 70 80 ſchwartenwurst, Pfd. 70--110

e 80 an Leberzum Kochen Pta. 75 rn v 35um Braten Pfd. 80--90 reraucher- fd. T
Ziegenſſeisct Pfd.
Schweinefleisch

Schinken roh Pid. 120--160
gekocht Pfd. 120-- 161

Kammu. Kotel. Pid. 70--90 Speck geräuchert 0
Bauch und ſettes Fleisch ſett Pfd. 140Pfd. 6--80 mager P. 130 140

Berliner Schlachtvienmarkt vom 15. um. Aut-
triet 263 Rinder davon 663 Ochsen 726 Bulle 1242 Kühe
und Färsen', 1953 Kälver 7058 Schafe, 13371 Schweine um
Schlachthof direkt 23 Kühe und Färsen, 26 Auslfandsrinder,

Kàäl ber 35 Auslandekäl ber Schate, Schwemne.
103 Auslandsschweine. Preise n Reichsmark e Zentner
Oechsen: Ki. 34 2. 3. 30-33 4. 21--29;Bullen l. Kl. 30- 30. 2. 27--29, 3. 2 25. 4. 20 22-

aſe ici. 39--40. 2. 3. 30-35. 4.
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Kurszektel der Hausfran.
Merſeburger Wochenmarkt.

te war noch einmal ein gutes Spare zu verzeichnen. Es wird e
letzte geweſen ſein, da in nächſter Woche kein
Spargel mehr geſtochen werden wird. ute
gab es zum erſten Mal Himbeeren. Die reiſe
betrugen für:

Landbutter 70; Molkereibutter 75; VLand-
eier 9—-10; Matz 18--20; Aepfel 35; Zi-
tronen 3 und 4 Stck. 10; Zwiebeln 10; Tomaten
28——35; Karotten 50; Rotkraut 15; Weiß-
kraut 15——18; Blumenkohl 25--40; Spargelbis 50; Salatgurken 15--25; Stachelbeeren 20
Erdbeeren 45; Kirſchen 15—-25; Kohlvabi
5—8: grüne Bohnen 25-—30; Möhren 10; Wir-
ſing 15, 2 Pfd. 25; Schoten 2 Pfd. 35; Schnitt
lauch 5: Radieschen 4 Bd. 10; r Salat 3 St.
10; Champignons 60; Rhabarber 5; Bananen
3 Stück 20; Heidelbeeren 35; Johannisbeeren
20--25; neue Kartoffeln 10--15: alte 3--4; Sa
Tatkartoffeln 6; Tauben 45--70; Himbeeren 70

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 50; grüne Heringe 20; Schellfiſch
50; Seelachs 30; Seeaal 40; Kabeljau 35; Rot
varſch 35: Sprotten Pfd. 20; Filet 40-60;
Matjeshering Stück 15; Seezunge 60; Rot-
varſchFilet 50; KabeljauFilet 45; Seelachs-
filet 40: ger. Seelachs 50; neue ſaure Gurken
5; ger. Schellfiſch 50: ger. Rotbarſch 60.

Merſeburger Filmſchan.
„Jnge und die Millivonen“.

Sichtſpielhaus Sonne.
Nachdem wir Brigitte Helm erſt kürzlich

fich als Hochſtaplerin verſuchen ſahen („Die
ſchönen Tage von Aranjuez“), bewegt ſie ſich
in dieſem neuen Film ſchon wieder auf dem
kriminellen Gebiet. Diesmal betätigt ſie ſich
als Kapitalflüchtling, ſie begeht alſo ein ſehr
aktuelles Verbrechen. Jntereſſant iſt, daß
man auch nach langer, langer Zeit Paul
Wegener wieder einmal im Film zu ſehen
bekommt. Leider iſt ſeine Rolle nicht ſo be-
dentend, wie ſie dem ſo befähigten Schau-
ſpieler eigentlich zukäme. Uebrigens iſt der
Film, bei dem u. a. noch Otto Wallburg,
Liſiy Arna und W. Eichberger mitwirken,
durchaus kein reiner Kriminalfilm, ſondern
auch Liebe und Humor kommen zu gleichen
Teilen darin vor, ſo daß der Liebhaber jedes
dieſer Reſſorts auf ſeine Koſten kommt. Auch
das Beiprogramm bietet jedem etwas: dem
einen einen Kulturfilm mit prächtigen Un-
terwaſſeraufnahmen und dem anderen ein
ſehr hübſches Luſtſpiel „Denn erſtens kommt
es anders

Ans der Arbeit der Parkverwaltung.
Nachdem die Raſeneinfriedigung am Gott-

hardteich beendet iſt, führte die Parkverwal
tung am Teraſſengelände weitere Verſchöne-
rungsarbeiten aus. Eine zum Teil dürr ge
wordene Eſche mußte der Säge zum Opfer
fallen. Auch auf der Weißenfelſer Straße
wurden Ausholzungen durchgeführt. Die
Raſenſtreifen am Teiche wurden teilweiſe
nen angeſät.

—DTTDTZJ

Ferjenreiſen im Antobnus.

Der Kraftverkehr Freiſtaat Sach-
ſen, AG Lei,pzig C 1, veranſtaltet in dieſem
Sommer eine Reihe von Autobusferienreiſen
an den Rhein, in die Bayriſchen Alpen, nach
dem Schwarzwald und dem Bodenſee, an die
Oſt und Nordſee, nach Berlin und Potsdam,
zum Kyffhäuſer und Harz und durch den
Thüringer Wald bis Eiſenach.

Hualliſcher Brief.
Zirkuszauber rings um Halle. Von Volks
witz und „Volkskomikern“. „Gewechſelt
wird hier nicht Die Saale rauſcht

noch fröhlich wie lange noch
Die Theaterſaiſon in Halle geht mit Macht
ihrem Ende zu. Dafür zieht die Saiſon
des Zirkus an der Peripherie der Stadt
herauf. Wir haben in Halle gegenwärtig
drei Kleinzirkuſſe. Zwei Zelte im Süden,
einer im Norden. Das ſieht dann ſo aus:
Auf einem Bauplatz oder wo ſonſt Raum
zwiſchen den Steinblöcken der Wohnkaſernen
iſt, ſtehen ein paar Maſten hoch in den Him-
mel, und des Abenös flammen daran helle
Lampen auf. Ein Leierkaſten, ein heiſeres
Klavier, eine Trommel und Schlagzeug
machen den dazu nötigen Lärm, vielleicht noch
eine Lautſprecheranlage, die Grammophon-
muſik aus dem Wohnwagen überträgt. Und
rings um den Platz lungern die Kleinen
und die Großen, angezogen von dem Zauber
des Zirkus. Aus den Fenſtern ſchauen die
Köpfe der Anwohner, unenwegt bis in die
ſpäte Nachtſtunde hinein. Zaungäſte im
wahrſten Sinne des Wortes.

Die Hallenſer haben Sinn für den klei-
nen Zirkus. Sie laſſen es ſich die zwan
zig Pfennige koſten auf den Sitzplätzen ſo-
gar öreißig. Und manche geben auch zu der
Benefiz noch einen Groſchen extra. Das
dauert was die Hauptvorſtellung angeht, von
abends neun bis nachts um zwölf. Man
ſieht eine Menge in dem Programm. Da
ſind Pferde, die vorgeritten werden, Eſel,
die ſich nicht reiten laſſen, dreſſierte Ratten,
Affen und nicht zuletzt die Artiſten ſelber,
die die Hauptlaſt der Arbeit tragen. Sie
ſind alles in einem: Regiſſeur, Stallmeiſter,
Pferdeburſche, Clown, Direktor, Cowboy,
Kraft und Balancegkteure, Meſſerwerfer
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Urlaubsfahrken nach Kord und Süd.
Werbeabend „Kraft durch Freude“. Fahrkberichte und Konzerk.
Die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch

Freude“ hielt geſtern im „Kaſino“ einen
Werbeabend ab. Ueberfüllung zwang dazu,
alle Nebenräume mitzubenutzen. Die muſi-
kaliſche Ausgeſtaltung hatte die Arbeits
dienſtkapelle unter Niemands Leitung über

Sie wartete in bunter Folge mitnommen.
Märſchen und Ouvertüren auf. Beſonders
reichen Beifall erntete das XylophonSolo,
das wiederholt werden mußte.

Gegen 21 Uhr begrüßte Kreiswart Pg.
Lindner die Gäſte und gab in ſeinem
Vortrage den Zweck und die Ziele der NS-
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ bekannt.
Der Feierabend des ſchaffenden deutſchen
Volkes ſolle durch dieſes Werk nicht nur neu,
ſondern ſchöner und wertvoller geſtaltet wer-
den. Die Ferienfahrten ſeien ein wichtiges
Mittel zur Freizeitgeſtaltung geworden. Nach
einer Rückſchau auf die bisher durchgeführ-
ten Reiſen gab er die Ziele der demnächſt
durchzuführenden Fahrten nach Norderney
und dem Allgäu bekannt. Er machte be-
ſonders auf die am 1. Juli ſtattfindende
Harzfahrt aufmerkſam.

Außer den Fahrten werde im Auguſt in
Merſeburg eine Kunſtausſtellung ver-
anſtaltet. werden, um auch das Kunſthand-
werk zur Mitarbeit heranzuziehen und da-
durch die NS.-Gemeip ſchaft reichhaltiger und
lebendiger zu geſtalten. Mit dem Wunſche,
daß der Abend allen gefallen möge und mit
dem Hinweis auf die Verloſung ſchloß Kreis-
wart Pg. Lindner ſeine Rede.

Während einer Konzertpauſe brachte dann
Herr Bauermann einige Geſangsvor-
träge. Dann erſtattete Pg. Graul einen
Fahrtenbericht von der „Monte Olivia“, der
durch ſeine humorvolle Art allen Teilneh-
mern gefiel. Der offizielle Teil des Abends
ſchloß mit dem gemeinſamen Geſang des
Deutſchland- und Horſt Weſſelliedes.

Während des Tanzes wurden einige Ur-
laubsfahrten verloſt. Es gab nicht nur je
eine koſtenloſe Fahrt nach Norderney, dem
Allgäu und dem Rheingau zu gewinnen,
ſondern auch für die Harzfahrt am 1. Juli
waren 13 Freifahrkarten zur Verfügung ge
ſtellt worden Beſondere Freude wird die
Gewinnerin des 1. Preiſes, der Freifahrt
nach Norderney, gehabt haben. Dieſes Glücks-
los fiel auf Hedwig Kammroth, die als
Dienſtmädchen auf dem Gut Ruſchesfelde
tätig iſt.

Dampferfahrt in die Nordſee.
Der Gau Halle- Merſeburg der NS.-Ge-

meinſchaft „Kraft durch Freude“ führt in der
erſten Juliwoche eine neue Hochſeefahrt nach
den Fjorden Norwegens durch. Die Koſten
betragen je Teilnehmer ab Halle 44 Mark.
Der Meldeſchluß iſt Mittwoch, der 20. Juni.
Die Fahrt geht von Wilhelmshaven über
Helgoland zur norwegiſchen Steilküſte in
Höhe von Bergen und Balholm. Die Rück-
kehr erfolgt über Hamburg.

Eure Rede ſei: „Ja, ja Rein, nein.“
Faule Enkſchuldigungen vor Gokt und den Menſchen

Luc. 14. 16--24. Das, was in dieſem
Schriftwort ſteht, könnte man unter die
Ueberſchrift ſetzen: „Ein Kapitel zur Wahr
haftigkeit unſeres Lebens und unſerer Um-
gangsformen“. Wie ſteht es um die
Wahrhaftigkeit in den Umgangsformen un-
ſeres Lebens? Sie ſpielen als Hößflichkeits-
bezeigungen und ſogenannte „Aufmerkſam-
keiten“ eine große Rolle. Aber ſie ſind oft
nur Schein, die die wahre Geſinnung und
Meinung der Menſchen verhüllen, Worte,
die, um den Ausſpruch eines Diplomaten
zu gebrauchen, nicht dazu da ſind, um das,
was man denkt zu offenbaren ſondern zu
verbergen

Das ſollte nicht ſo ſein! Wir ſollten eher
uns nach dem Jeſuswort in der Bergpredigt
richten: „Eure Rede ſei: Ja. Ja Nein.
Nein. Was darüber iſt, das iſt vom Uebel“.

Zu dieſem Kapitel gehören auch die „Ent-
ſchuldigungen“. Ehrliche Entſchu digung
wenn man verhindert iſt, iſt Sache der
Gewiſſenhaftigkeit und Höflichkeit. Aber d'e
faulen Entſchuldigungen, die Ausflüchte,
die Ausreden, die conventionellen Lügen!

Alles das gibt es aber auch im Umgang
des Menſchen mit Gott. Und unſer Schrift-
wort ſagt uns:

Wenn ein Menſch nicht zu Gott will, ſo
findet er ſtets Entſchuldigungen und
Ausflüchte-

Es war ein Menſch, der machte ein großes
Abendmahl und lud viele dazu. Das iſt ein
Gleichnis. Gott iſt der Menſch. Gott will
uns Menſchen alle zu ſich ziehen, uns machen
zu Bürgern Hausgenoſſen in ſeinem

die ungeheure Arbeitsehrlichkeit, die hier ge-
leiſtet wird. Unter den vier Lampen kann
nicht geſchwindelt werden. Da hat das
Publikum allzu enge Tuchfühlung mit den
Artiſten. Es guckt ihnen von rechts und
links und vorn in die Karten. Und ſteht
noch hinten am Wohnwagen, um zu ſehen,
was da vor ſich geht. Ein Privatleben wie
der Schauſpieler, wie der Kabarettiſt, haben
dieſe Menſchen nicht. Sie wohnen auf der
Straße und ſind ein Teil der Straße. Sie
freuen ſich, wenn es warm iſt und trocken,
denn dann können ſie auftreten und das
Publikum kommt und bleibt ſitzen. Aber
wenn es trübe wird oder gar regnet, dann
heißt es den Leibriemen etwas enger ſchnal-
len und auf beſſeres Wetter warten.

Man hat geſagt, der Hallenſer liebe einen
breiten, derben Witz der ordentlich ausge-
ſchlachtet wird. Jch habe bei dieſen kleinen
Zirkuſſen gehört, daß es auch mit etwas an-
deren Methoden geht. Da waren Witze, die
nur angedeutet wurden und doch zur Wir-
kung kamen bei den unverbildeten Menſchen,
die da ringsum ſtanden. Man muß das
wiſſen, um zu verſtehen, warum mitunter
„Volks. komiker“ auf mehr oder minder
ſeriöſen Bühnen zwar ihre Lacher, aber doch
eine ſchlechte Preſſe bekommen. Der Begriff
Volk hat ſich gewandelt, und damit iſt auch
der Weg frei zu einer neuen und beſſeren
Art des Volkshumors „der ſehr wohl derb
und ſaftig klingen darf, aber nicht dumm
und breit und aufdringlich zu ſein braucht.
Einer der beſten deutſchen Volkshumoriſten,
Wilhelm Buſch, der wahrhaft zum Gemein-
beſitz des deutſchen Lachens geworden iſt,
Wilhelm Buſch hat einmal von ſeinen humo-
riſtiſchen Blättern geſagt: „Zeichnen heißt
weglaſſen“. Beim Volkshumor iſt es das
Gleicheo. Der Volkswitz iſt nicht die üble
Zote, die breite Geſte, ſondern das Augen
zwinkeern des gemeinſamen Verfſtändniſſes,

und Orcheſtermitglied. Neulich ſaßen wir in die Freude an der unvorhergeſehenen Ueber

ewigen Reich. Und er ſandte feinen Knecht
aus zur Stunde des Abendmahls, zu ſagen
den Gekadenen: „Kommt, denn es iſt alles
bereit“.

Der Täufer Johannes und Jeſus kamen
mit dem Ruf: „Tut Buße, dis Reich Gottes
iſt nahe herbeigekommen“. Das Zweite hätte
man gern gehört, Aber das erſte, den Buß-
ruf hielt man für eine „Zumutung“. Was
jeder für ſelbſtverſtändlich hält, wenn er
irgendwo eingeladen iſt, das Sichzurecht-
machen, wird Gott gegenüber für über
flüſſig gehalten. Denn Buße heißt nichts
anderes als inneres Sichzurecht-
machen, damit man vor Gott treten kann.
Da meinen aber viele, gerade ſo wie ſie
eben ſind, gut genug zu ſein. Da man das
aber doch nicht gern laut ſagt, weil man
fühlt daß das faule Gründe ſind, ſo greift
man zu den faulen Entſchuldigun-
gen: „Jch habe das und jenes zu tun“.
Wie im Schriftwort: „Jch habe einen Acker
gekauft“ und ſo weiter. Gott gegenüber
aber wird verlangt daß er es ohne weiteres
anerkennen ſolle, daß erſt alles Uebrige
kommt, was den Menſchen intereſſiert und
dann Gott noch lange nicht

Das iſt alles uns geſagt, uns zur Selbſt-
beſinnung! Wie viele Entſchuldigungen weiß
der Menſch, um ſeine Bequemlichkeit zu
retten, wenn er zum Bekenntnis für Gott
aufgerufen wird!

Gott aber fieht, wie uns das Schriſtwort
ſagt hindurch dirch die Erbirmlich-
keit der fanlen Entſchald gungen.

tun's ſchon, wie viel mehr er!
Die Sonne bringt es an den Tag.

Die Menſchen
Es heißt:

rumpelung. Man muß in den Wanderzirkus
gehen, um ſein Urteil wieder und wieder an
unverbildetem Publikum zu eichen. Dann
erſt darf man im Theater Witze reißen, dann
erſt darf man aus darüber urteilen, wenn
man gehört hat, wie die ſchlichte Straße
Witze macht und Witze hört und Witze be-
lacht.

Und im Wanderzirkus kann man auch die
echte Moritat noch hören. Nicht die lite-
rariſch aufgeputzte, die volkstümlich daher-
kommt, ſondern die ſchlichte Moritat, die die
Schallplatte in eindringlicher Echtheit ein-
mal aufgefangen hat und nun allabendlich
wiedergibt. Zu grell brennenden Lampen
und dem Staub der Manege, wenn man
ſieht, wie den einfachen Leuten davon die
Augen größer werden, wenn man hört, wie
welche den Kehrreim mitſingen, wenn die
Atmoſphäre ſinnlich greifbar da iſt, daß man
ſie mit beiden Händen greifen zu können
glaubt.

Das ſchönſte aber iſt die ſtolze Be
ſcheidenheit, mit der die Leute vom
Wanderzirkus auftreten. Sie leben vom
Geld, wie wir alle. Nur ſie verdienen es
ſich unendlich ſchwerer. Sie arbeiten eine
ganze Stunde lang auf Vorſchuß. Erſt da-
nach gehen ſie mit dem Teller reihum. Wel-
cher ſeriöſe Theaterdirektor täte das ſeinem
ſeriöſen Publikum gegenüber? Hier, auf
der Straße, iſt ſo etwas möglich. Hier ſteht
Treu und Glauben noch feſt. Gewiß, es
laufen auch welche weg, wenn ſie ihren
Groſchen ziehen ſollen. Aber das ſind ganz
wenige, und denen blickt nicht nur die Samm-
lerin. ſondern auch das Publikum mit einem
Blick der Verachtung nach. Hier gelten noch
die unverfälſchten Begriffe von Sauberkeit,
während ſie, je weiter man in der Geſell-
ſchaft aufwärts ſteigt, ſich verändern und
verwiſchen. Beim Benefiz geht der Artiſt
ſelbſt mit dem Hute in der Hand durch ſein
Publikum. Er nimmt die

nicht an den Tag zu bringen.
Vor ihm liegen unſere geheimſten Gedanken
offen da. Lies einmal den Pſalm 139!

Und Gott treibt ein ganz offenes Spiel mit
uns. Er ſtellt uns vor Entſcheidung: Ent
weder r laſſen uns durch ihn erlhbſen.
Oder wir verfallen dem Gericht: Jch ſag euch
daß der Männer keiner, die geladen ſind und
ſich mit faulen Entſchuldigungen entzogen
haben, mein Abendmahl ſchmecken wird
Wer Ohren hat zu hören, der höre!

Dr. Ernst-Creypan.

Fangek an!
Sammeltage des VDA. am 16. und 17. Juni.

Als vor mehr als fünfzig Jahren der
heutige Volksbund für das Deutſch
tum im Ausland gegründet wurde, war
er noch ein kleiner Verein. Jm Laufe der
Zeit erweiterten ſich ſeine Aufgaben. Als
dann im vergangenen Jahre die Nation ſich
fand und die Jdee der Gemeinſchaft als
höchſtes Ziel ſtellte, da mußte ſich auch der
Verein entſcheiden Er konnte es leicht. Sei
ner eigentlichen Aufgabe getreu, wurde er
zum Volksbund.

Die neue Entwicklung der völkiſchen
Beſinnung war gleichzeitig für den Volks
bund eine Aufwärtsentwicklung. Das trat
ſchon äußerlich an den wachſenden Gruppen
zahlen, den wachſenden Auflagen der Zeitun
gen und Zeitſchriften des Volksbundes in
Erſcheinung. Beſonders ſichtbar wurde dieſe
Aufſtiegsentwicklung durch die rieſige Pfingſt-
kundgebung in Mainz und Trier, die in aller
Eindringlichkeit das Erlebnis der Volks
verbundenheit aller Deutſchen ſichtbar her
ausſtellte.

Die Auslanddeutſchen legten ergreifendes
Bekenntnis zum Volkstum ab. Deutſcher
ſprach zu Deutſchen. Losgelöſt von allen
Bindungen ſteht die völkiſche Verbundenheit
über allen anderen und behauptet ſich bis in
alle Ewigkeit.

Auf die Tagungen und Kundgebungen ſoll
nun in einer großzügigen Sammlung
neue Tat folgen. Miniſter Frick wies da
rauf hin, daß alle Volksgenoſſen, alle echten
Nationalſozialiſten die Pflicht haben, dem
Volksbund und ſeiner Arbeit Unterſtützung
zu leihen und ihm mit der Tat zu helfen.

Vor allem geht es um die Schul e. Jedes
deutſche Kind auch im Ausland muß ſeine
Mutterſprache lernen und gebrauchen
können. Wer ſich der Jugend verbunden
fühlt, ſpendet an den kommenden Sammel
tagen des Volksbundes für das Deutſchtum
im Ausland am 16. und 17. Juni. Er tut
es nicht für ſich, er opfert der ganzen Nation
ſeinem Volkstum.

Volksdeutſche Beſinnung! Das iſt es,
was wir immer wieder zu formen haben.
Volksdeutſche Haltung müſſen wir bewah-
ren. Der Menſch unſerer Zeit muß ſo ge
formt ſein, daß er dieſe Fragen nicht als
von außen herangetragen empfindet, ſon-
dern er muß wiſſen, daß ſie ihm notwendige
Pflicht ſind, denn es geht um die Brüder,
die härteſtes Los tragen und tiefſte Bewäh
rung gezeigt haben.

Sturz vom Motorrad.
Am Freitag gegen 17 Uhr ſtürzte an der

Linde ein Motorradfahrer und machte mit
dem Straßenpflaſter unliebſame Bekanntſchaft
Den Sturz verurſachte ein Schulmädchen, das
mit ſeinem Stahlroß an der belebten Stelle
unſicher wurde. Der Fahrer kam mit dem
Schrecken davon.

mit Dank und ſelbſtverſtändlicher Sicher-
heit. Nicht als ein Geſchenk, ſondern ſo, wie
er eine ſchuldige Anerkennung quittiert.
Wollte dann einer ein großes Geld gewechſelt
haben. Und bekam die Belehrung: „Wechſeln
können wir hier nicht. Dazu fehlt uns die
Zeit und auch das Geld. Wir ſind ein
keiner Zirkus, und wer in einen kleinen
Zirkus geht, muß auch kleines Geld mitbrin-
gen“. Wo, bitte wo in allen Berufsſchich-
ten gibt es noch ſo viel Geradheit und
Selbſtbewußtſein, wenn nicht im Wander-
zirkus?

Jch bin ins Schwärmen gekommen. Aber
man möge es mir nicht verübeln: es haben
wirklich in der letzten Woche viele Hallen-
ſer, die ſonſt nicht in dergleichen gehen, ſich
die kleine Mühe und die große Freude be-
reitet und ſind dorthin gegangen, ſo daß
man ſchon einmal des Längeren über Fas
Zirkusabenteuer in Halle berichten kann. An
öffentlichen Vorfällen iſt ja in der letzten
Woche auch wenig paſſiert, wenigſtens an
ſolchen, über die man berichten müßte. Der
Rektor der Univerſität, Se. Magnifizenz
Profeſſor Dr. Dr. Hahne, iſt aus dem
Urlaub im Harz zurückgekehrt und hat ſeine
Dienſtgeſchäfte wieder aufgenommen. Der
langjährige Leiter des Moritzburgmuſeums,
Profeſſor Schardt, iſt wieder einmal in
Halle geweſen und hat vor dichtbeſetztem
Auditorium über den Genter Altar ge-
ſprochen ein zweiter Vortrag über Rem-
branöt folgt am Montag, und der deutſche
Sprachverein hat eine hochintereſſante
Führung durch Alt-Halle vorgenommen, bei
der aus der Geiſtesgeſchichte der Stadt die
intereſſanteſten und ſchönſten Einzelheiten
bekannt wurden. Auch der Dom iſt von
einem Kurſus des Verkehrsamtes beſichtigt
worden. Wir erobern uns langſam unſere
Vaterſtadt und werden reicher dadurch an
Wiſſen und Liebe.

(MAort ſetzung nächln Her
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Wir blicken voll Stolz auf unſere
alte Saale, die auch in dieſen Wochen
der Dürre ein getreuer Fluß iſt im Gegen-
ſatz zur Elbe, die ſo flach iſt, daß zwiſchen
Torgau und Wittenberge ein Erwachſener
quer durch das Strombett ſchreiten kann,
ohne daß er unterginge. Wir in Halle haben
noch keinen Anlaß, über Waſſermangel der

leichten Schiffe
Nur bemerken wir mit

Schmerzen, daß wir trotz der ſchönen Blei-
lochtalſperre im oberen Saalelauf der Unter-

Fs müßten zwei
ſo große Staubecken vorhanden ſein, und
dann müßte es im Frühjahr ſehr viel ge-
regnet haben, damit das Staubecken auch voll
iſt. Da wir aber gegen die natürlichen Ge-
gebenheiten nicht ankönnen, laſſen wir den
Grundwaſſerſpiegel ohne Widerſpruch weiter
abſinken und gehen baden, wo es noch gutes,
klares Waſſer gibt: in Seeburg am See, in
Paſſendorf an der Ziegelei, oder auch am
ſchönen Strandbad Geſunöbrunnen

Hier brennen

Saale zu klagen. Unſere
ſind noch beweglich.

elbe nicht helfen können.

ſchen Leitungswaſſer.
ſommerlich ein.
die See zu fahren?

Und vergeſſen Sie nicht die Nachſpielzeit
des halliſchen Stadttheaters:

Brauchen wir da noch an

Troubadonr,

Land des Lächelns, Der Raub der Sabine-

rinnen! ehe.Berliner Thealer.
Erlers „Struenſee“ im Preuß. Staatstheater,

Faſt zwanzig Jahre brauchte dieſer
„Struenſee“, um nach Berlin zu gelan-
gen eine lange, faſt allzu lange Zeit, wie
ſich jetzt unter dem Eindruck der Berliner
Erſtaufführung im Staatlichen Schauſpielhaus
am Gendarmenmarkt erwies.

An dem Struenſeeſtoff hat den ſächſiſchen
Dichter am ſtärkſten das menſchliche, um nicht
zu ſagen das ſittliche Problem ergriffen. Jn
ſeiner wohlgerundeten, mit ſicherem Kunſt-
verſtand gefügten Tragödie ſteht die große
zeitgeſchichtliche Bewegung mehr nur in einem
Rahmenverhältnis zu dem Liebeserlebnis des
deutſchen Arztes zu der däniſchen Königin
engliſchen Geblütes. Das künſtleriſche Schwer-
gewicht ruht in den erſten drei Akten, die in

in fri- dramaturgiſch ausgezeichnetem Wurf den tra-
wir giſchen Kern der Hiſtorie enthüllen. (Der

Expoſitionsakt iſt ein Heimatſtück ſauberer,
klarer Führung, der die übrigen durchaus
überragt!) Erler ſtellt nicht ſo ſehd den poli-
tiſch- ſozialen Flammengeiſt, den immer vor-

Mille Muauää Ton Sonnabend, 16. Juni 1934

wärts getriebenen Reformator in Struenſee,
heraus als den liebenden Mann und den
Deutſchen, der in der Welt des Abſolutismus
und des inneren Verfalls am däniſchen Hofe
als Künder der Wahrheit erſcheint und da-
mit der jungen, in die unreinen Hände des
morbiden, ſchon halb vom Wahnſinn zerfreſ-
ſenen Chriſtian des Siebenten geratenen Ca-
roline Mathilde eine neue Plattform ihres
ſchon halb verzweifelnden Lebens gilt; der
auch ſeine Liebe zu ihr vor dem verwüſteten
König mannhaft bekennt und, da ſie von ihm
geduldet wird, die entſprechenden Konſequen-
zen daraus fordert. Jn Erlers Händen wird
Struenſee der ideale Held, der für das Ethos
ſeiner Liebe eintritt und untergeht nicht nur
als Opfer der ſtaatspolitiſchen Jntriguen der
Königin-Mutter und ihres Sekretärs Guld-
berg, ſondern auch an der letzten Verſtändi-
gaungsloſigkeit des jetzt gänzlich verwüſteten
Königs für Struenſees Wahrheitsdogma.

Erler gibt zwar der Königin den von
Hebbel vermißten „ſittlichen Schwerpunkt“

wieder, aber er kann es nicht verhindern, daß
ihr Struenſee in den Schlußakten nur noch
ſittliche Jdealfigur iſt ohne die rechte menſch-
liche Spannung. Dementſprechend ließ auch
die anfänglich ſo hochgeweckte Teilnaghme des
Publikums gegen Schluß nach, da dem intri-

ganten Hofſpiel die innere Beziehung zu un-
ſeren heutigen Bedürfnſſien fehlt. Jmmerhin
darf ſich die vom Jntendanten Dr. Franz
Ulbrich beſorgte, ſauber und liebevoll ausge-
ſtaltete Aufführung mit Minetti, Franck und
den Damen Sonik Rainer und Maria Kop-
penhöfer in den Hauptrollen als Verdienſt
anrechnen, erfolgreich für Otto Exler einge-
treten zu ſein. Der Schlußbeifall rief auch
den Dichter an die Rampe. O. Sch.

Richard Strauß beim Reichserziehungs-
miniſter. Der Präſident der Reichsmuſik-
kammer Dr. Richard Strauß hat am Don-
nerstag Reichserziehungsminiſter Ruſt ſeinen
Beſuch abgeſtattet. Bei dieſer Gelegenheit
wurden die grundſätzlichen Fragen der
Muſikerziehung in den Schulen eingehend
erörtert.

Jtalieniſche Künſtler am Grabe Richard
Wagners. Die italieniſchen Künſtler vom
Enſemble der Mailänder Scala nahmen bei
ihrer Reiſe von München nach Oslo in Bay-
reuth Aufenthalt und legten am Grabe
Richard Wagners einen Kranz mit grün-weiß-
roten Bändern nieder. Sie beſichtigten dann
die Arbeitsränme Wagners und das Bay-
reuther Opernhaus.

r
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Mädchen
16 18 Jahre, das
ſchon im Privat
haushalt tätig war,
für Haushalt von
3 Perſonen z. 1. 8.
nach Merſeburg geſ.
Angeb. m. Zeugnis-
abſchriften C 3640
Geſch.

Exiſtenz
fuchende Frau oder
Fräul. kann alte,
eingeführte Fein
plätterei übernehm.
Zuzug Berlin und
Einarbeit. möglich.
Erforderl. 650 Mk.
Zuſchriften

Weſenberg, Berlin
Solmſtraße 29.

Stuben oder
I. Hausmädch.
zum 1. 7. oder bald
geſucht. Erfahrung
i. Zimmerreinigen,
Plätten, Ausbeſſern
erford. Zeugnisab-
ſchriften erbittet

Frau Laue,
Ritterg. Kitzen

über Großkorbetha.

Stütze

ältere, erfahr., fleiß.,
ſauber u. ehrlich,
f. beſſeren Geſchäfts
haush. (2 Perſ.) z.
1. Juli, evtl. ſpäter
geſucht. Angebote
unter „Stütze“ an

Otto Sttinbach,
Anzeigenmittler,

Eiſenach, Karlſtr. 8

Gottesdienſt-Anzeigen

Sonntag, den 17. Juni 1934
3. nach Trinitatis

Es predigen
Dom 1o0 Uhr. Paſtor Ziehen. (Amts

woche derſelbe)
gottesdienſt.

Stadt 10 Uhr.

11.15 Uhr, Kinder

Paſior Riem.
11.15 Uhr Kindergottesd., derſelbe.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Bercken
hagen. 11.15 Uhr, Kindergottesd.

Neumarkt 10 Uhr, Paſtor v. Probſt.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Meuſchan
hagen.

Leunag
Paſtor Lange.
gottesdienſt.

Keunga-Ockendorf

Friedenskirche.
10.45 Uhr, Kinder

8 Uhr, Paſtor Bercken-

9.30 Uhr,

Gnadenkirche.
8 Uhr, Paſtor Lange. 9.15 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Göhlitzſch 10.45 Uhr, Paſtor Lange.
Bad Dürrenberg 10 Uhr Predigt-

gottesdienſt (Kirchgang der Kriegs
opferverſorgung), Paſtor Krüger.
I. 15 Uhr Kindergottesdienſt, derſ.
Amitswoche Paſtor Krüger.

Cracau 8.15 Uhr, Paſtor Röſiger.
Kriegſtedt 10 Uhr, Lefegottesdienſt
rer 8 Uhr, Leſegottesd.
Bündorf 10 Uhr, Paſtor Röſiger.
Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesd. Donnerstag,
20 Uhr, Bibelſtunde.

Atzendorf 8 Uhr, Gottesdienſt.
I Uhr, Kindergottesdienſt.

BVeunga 8 Uhr, Predigtgottesdienſt
in Ober-Beung. 10 Uhr. Predigt-
gottesd. in Nieder--Beuna. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Geuſa 9 Uhr, Gottesdienſt,
Klein -Korbetha 8.30 Uhr, Gottes

dienſt.
Veſt a 10.30 Uhr, Gottesdienſt
Großkayng 3.30 Uhr, Gottesd.
Kleinkayna

11 Uhr Kindergottesdienſt.

Dom Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibel
ſtunde in der Herberge zur Heimat,
Paſtor Berckenhagen.

Stadt Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor
An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch,
An der Geiſel 5,
Donnerstag 20

20 Uhr, Verſammlung
Paſtor Riem.
Uhr, in der Turn

halle des OberLyzeums.

Gv. Männer u. Jugendverein.
Vereinshaus: An der Geiſel 5.

Sonntag, 20 Uhr, Familienabend.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Altenburg Mittwoch, 20 Uhr. Zu
jammenkunft der jungen Mädchen
in der Herberge zur Heimat.

Katholtſche Gemeinden

e Bern

Zeitungs
Makulaktur

hält vorrätig

Merſeburger

Tageblatt
Hälter ſtraße

Gucche
für ſofort junges
gebildet. Mädchen
als Haustochter
welch. koch. kann
u. ſchon in ähnl.
Haushalt tätig
war. Taſchengeld
Familienanſchluß.
Dom. Rottleberode

Kr. Sangerh.

Steiſengeöche

Haushüälterin
ehrliche, tüchtige, ge

ſund, älter und mit
gut. Empfehl. ſucht
für ſofort oder ſpät.
Wirkungskr. über
nimmt auch Kran
kenpflege. Angeb.
u. A 20115 Geſſch
Haustochter

Junges Mädchen,
perſekt im ſchneidern
ſucht Stellung. Off.
C 3639 Geſch.

Verviel-
fältigungen
Schreibstube

Gertrud pel

Nbotorrad

Zweitmädchen
Suche ſofort ein

ſaub., ehrl. Zweit-
mädchen. Frau

Muſikvir. Preuße,

oder ger
ötrebſamer

Klempner- u. Jn-

10 Uhr, Gottesdienſt

ſtallateurgeſelle, 21
Jahre alt, Meiſt.-
Sohn, mit Bau
klempnerei- u. ſon-
ſtigen Jnſtalla-
tionsarb. beſtens
vertraut,
fort
1934

gebote
Stahr,

Bad Frankenhanu
ſen a. Kyffh. S
c n x w--0 WMädchen
kinderlieb, fleißig,
zum bald. Antritt
geſucht. Guſtav
Schröter, Feinkoſt-
handlg,, Ammen
dorf, Hindenburg

ſtraße 2. S
Mädchen

zum 1. Auguſt
geſucht, nicht unt.
21 J., das kochen
kann. Anzumeld.
vor 1. Juli bei
Frau v. Wavern,
Weißenfels a. S. S
Merſeburgerſtr. 136

6b. Mädchen

od. 1.
Stellg.

an
i.

An

Wiehe

ötütze
Suche z. 1.
Stelle als Stütze.
Bin 24 J., habe
das Kochen, Plät-
ten und Nähen
gelernt.
Thea Hoffmann,

Wiehe,

(Unſtruttal). 8

e Büfett und ceprudue
aus zum 15. 6. zgeſucht. Vorſtel- Pianos

lung erwünſcht. kreuzszaitig
„Hotel St. Hila- von 200 M n
rius e erert Pianohaus

Mädchen Maercker
freundlich, jung, Haliefür Haushalt u. Weisenhausring fo
Geſchäft geſucht

(Lebensmittel). Kleine Anzeigen

große Wirkung!

z B en Schlatzim., Stahlteder-
Holz und Auflegemetratzenn ule. Teile Katal r Eisenmübelfabr e L l. Th

Off. unt. R 1262
Geſchäftsſtelle. S

I7

Spiegel
des Lebens
iſt der Kleinanzeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
iſt dies erkannt worden, und
ſie haben ſich angewöhnt, den
Kleinanzeigenteil als intereſſanten
Leſeſtoff täglich durchzuſchen.
Der Kieinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel-
mäßig den Kleinanzeigen-
teil des Tageblatt durchzuleſen

ſucht ſoJuli erſ.Hofſfmann, 8
Ernſt

Feldſtraße 18.
(Unſtruttal). 8

Juli A-hgimmer

Suche 2000 Mk. als
1. Hypothek a. Land
wirtſchaft mit Ge
ſchäft, nur v. ſolid.
Geber. Off. C 1802
Geſch.

Kosufgetöche

Küchenherd
gebraucht, zu kaufen
geſucht. Zu erfragen
Geſch.

Walter, 200, elektr.
Licht, Satteltank,
verkauft Halle, Land
wehrſtr. 14, III, r.

änſerſeren

Aingt gewinn

Küchenherd
gußeiſern 5680
zu verkaufen.
Unteraltenburg 19.

Motorboot
Ia. Zuſtand, für
6 Perſ. bill. z. vk.

Weißenfels,

mit Bad und reichl.
Zubehör am 1. Juli
zu vermieten. Be
ſichtig. ab 17. d. Mis
zwiſchen 10 u. 13 Uhr

Max Heber,
Oberaltenburg 13.

Stube
und Küche zu verm.
Baſedowſtraße 16

Vohnung

2 Wohnungen
auf dem Lande, mit
Garten, ſofort zu
verm. Jede Wohnung
umfaßt 2 große, 1
mittleres Zimmer,
Küche und Zub hör,
elektr. Licht, Waſſer
leitung, Jnnencloſ.
vorhanden. Kämen
beide Wohnungen zu
ſammen in Frage,
würde auch ein Vad
eingerichtet werden.
Je Wohnung 30 Mk.
bis 40 Mk. Ritter-
gut Olbersleben bei
Weimar (Bhhnſtr.
Naumburg Söm-

merda.

Grundstücksmarkt

Väckerei
Von zahlungsfäh.
Käufer wird gut-
gehende Bäckerei
zu kaufen oder zu

pacht. geſucht. Off.
u R 1259 Geſch.

HRoqu mm
sngg s 5 S

s polabnvgg
ualnvzaog ne

vinig buvarknvgg
duhgo “uavoyav usg
*vwajD qoatlaag uv
24 a gol un Quvj

u o nvg
3-Fam. Haus
herrliche Lage Eiſe
nachs, villenartig,
5 u. 2mal 3 Zimm.,
verkäuflich zu günſt.

Gute Eriſten?
für Eiſen

nhi Aer
Mein ſeit dreißie

Jahren beſtehend.
GHeſchäſt, Haus u

Küchengeräte,

Eiſenwaren, iſt
altershalber zu
verkaufen. Offert.
u. R 1274 Geſch.

e e wSt
Pol. -Oberwachtmſtr.

in geſicherter Lebens
ſtellung, penſions

berechtigt, Ende 20 er
Sportsmann, offener
Charakter, erſehnt

ideale Liebesche.

atsbeamter

Witwe

gebildete 50 erin, ohne
Vermögen, wünſcht
geſunden vornehmen
Herrn bis 60 er Jahre,
ohne Anhang, kennen
zu lernen zwecks bald.

Einheirat. Angeb.
u. A 20114 Geſch.

Echte Perſer Teppiche

und Brücken
ſehenswerte Prachterxemplare, feinſte
Knüpfung, fehr, ſehr billig zu
verkaufen. Gänzlich unverbindl.
Beſichtigung. Angeb. unt. C 664
an die Expedition der Zeitung.

z

Veränderungshalber
kräftiger, mittelgr.

Oldenburger
geſund, flott und
zugfeſt, mit Geſchirr
und leichten Tafel
wagen, auch einzeln
f. Landw., Geſchäfts

leute, ſofort preisw.
zu verk. Schafſtädt,
Gaſthof weißes Roß

S

Deutſchlandſender, Fr. 6.,
6.10: Tagesſpruch.
6.15: Bremer Freihafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle.
8.55: Morgenfeier.
9.50: Wettervorherſage.
10.20: Sperrzeit.
11.00: Heinrich Sohnrey

ſeinem Leben zu ſeinem 75.
burtstage.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung: „Wir müſſen

durch viel Trübſal.“ Kantate von
Johann Sebaſtian Bach.

12.10: Mittagskonzert.
Dazwiſchen 12.55 Uhr: Zeit
zeichen der Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche
14.00: Kinderfunkſpiele: Der Ratten

fänger von Hameln
14.40: Fröhliches Schallgeplätſcher.
15.15: Eine Viertelſtunde Schach.
15.30: Von Kirſchen und Liebe. Eine

heitere Hörfolge von M. v. d.
Oſte.

Sonntag,

erzählt aus
Ge

Offenehrliche, nicht
anonyme Zuſchr. an
Orſiverlag/3. Mideu.,

Beding. r

Neuland-Bund 8
W eiprige( r

Leipzig N 22,
Halleſche Straße 21. nbedingt Nowendige, was

m zuerst angeschafft werden muh,
holiſe billig und qui undKatholiſche vheut u Inir durch die g. tkirchl. gebilligte Ver rneinigung. Diskr., 9vornehm, erfolgr.

Böchergeſelle
8 27 Jahre alt,

ucht ein wirt
iftlie undgeſchäftstüchtiges

Mädel. Off.
17 191 Geſch. 8
40 jähr. Landwirt,
ev. 60 Morgen
Grundbeſitz, wünſcht
Heirat m. 25--35 j.
Fräulein, das Luſt
und Liebe zur Land
wirtſchaft hat, etw.
Barvermögen beſitzt
Zuſchriften m. Bild
unter Nr. F5986Geſch.

Alleinſt. geb. Dame
Anf. 50 in ſicheren
Verhältniſſ. wünſcht
gemeinſ. Haushalts
führung od. Heirat
mit gebild. Herrn
beſſerer Kreiſe. Ver-
ändere auch Wohn
ort. Angebote unt.
A 3365 Geſch.

unt.

yeirat
Strebſam. Hand
werker, 39 J.

11,70 groß. Er
ſparniſſe vorhan
den, ſucht einfach

nettes Mädel od.
Witwe zw. Heirat
kennenzul. Aus-
führliche Bildzu
ſchrift. erb. unt.
A. R. poſtlagernd

Roßleben
an d. Unſtrut. 8

Iiermarkt
10 Belg. Arbeitspf.
2 Holſteiner
2 br. Ermländer
2 Ruſſen ſowie

verſch. Einfpänner
ſtehen preiswert zum
Verkauf.

Fuhrgeſchäft

Halle (S.)
Am Steintor 21

Telefon 24638

Ligmunn G Co.
g. u. Gr. Ulrichstr. 36

n

Kleine
Anzeigen

ſchaffen
Umsatz

Pferd
ſtark, mittleres verk.
Zweimen Nr. 16.

Kuh
große, gutmelkende
mit Kalb, verkauft
Zſcherneddel Nr. 17

Kleine Gänſe
5 Stück, abzugeben.
Obereichſtädt 12.

Kalbe
hochtragend, verkauft

Großkayna,
Gartenſtraße 7.

Alleinverkauf im
Einrichtungshaus

Wohnwünſche

Deutſche ſo Möbel
Eßzimmer 59 Nußbaum für 790 Mk.
Herrenzimmer 59 Birnbaum für 745 Mk.
Schlafzimmer 48 Birke für 745 Mk.
Eßzimmer 57 Nußbaum für 616 Mk.
Herrenzimmer 57 Nußbaum. für 588 Mk.

Schlafzimmer 57 Rüfſter für 600 Mk.
Hierzu eine der ſchönen und praktiſchen
Küchen für 199 Mk., 222 Mk., 258 Mk.

Dieſe vorbildlichen Einrichtungen ſollten
Sie ſich einmal unverbindlich anſehen

Deutſche W Möbel
ſind beſte deutſche Wertarbeit, zeitlos in
Form und ſehr preisgünſtig, ſie erfüllen alle

Martick
Jnhaber: Richard Ziemer
Halle-Saale am Rlten Markt

16.00: Muſik am Nachmittag
19.15: Plautermann meint
19.45:

Fr
20.00:

Vorſchlußrunde
1ßballmeiſterſchaft.
Unbekanntes

Puccini.

der deutſchen

von Verdi und

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.30: Hörbericht vom Auftakt der
Kieler Woche.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Dreierlei Volksmuſik.
Deutſchlandſender, Montag, 18. 6.
5.45: Wetterbericht für die Landwirt

ſchaft.
5.50: Wiederholung

Abendnachrichten
6.00: Funkgymnaſtil
6.15: Tagesſpruch.
6.20: Frühkonzert.

Jn einer Pauſe gegen 7.00 Uhr:
Neueſte Nachrichten.

3.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Fran
9.00: Berufs- und Fachſchulfunk: Das

1. deutſche Bauernthing in Pom-
mern. (Hörfolge.)

9.40: Heinrich Sohnrey: „Zwei
Kirchhofskreuze“.

10.00: Neueſte Nachrichten.

der wichtigſten

(0.10: Deutſches Volkstum: Ein Dith
marſcher Hof. Hörſpiel von Emil
Hecker.

10.50: Körperliche Erziehung.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Muſik am Vormittag.
12.00: Uebertragung Leipzig: Mit

tagskonzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.
Anſchließend: Aus Opern und
Operetten (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes für die Landwirt
ſchaft.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.45: Glückwünſche.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Für die Frau.

Werkſtunde für die Jugend.
Nachmittagskonzert.
Zeitfunk.
Kleine Reiſe durch Bilder

bü
Zwie
Vogt,

18.00: 10 Jahre Tonfilm.
geſpräch zwiſchen Hans
dem Erfinder des Tonfilms, und
Kurt Krüger, Direktor der Norma
ton.

18.20: Kleine Stücke großer Meiſter
für Violine und Klavker.

18.55: Das Gedicht. Anſchließend:
Wetterbericht.

cl

19.00: Heuſchnupfen und andere
Sommerfreuden. Drei Uuſtige
Szenen von Werner E. Hintz.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend
Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation: Richard Wagner, der

Deutſche.
21.15: „Zehn Mädchen und kein

Mann.“ Komiſche Operette in
einem Akt von Franz v. Suppé

22.20: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten.

22.35: Hörbericht von der Kieler
Woche.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Unterhaltung und Tanz-

muhe

3.15: Zur Unterhaltung.

T

Leipzig, Sonntag, den 17. Jnunt.
6.15: Bremer Freihafenkonzert.
3.15: Landwirtſchaftsfunk.
8.35: Katholiſche Morgenandacht.
10.00: Das ewige Reich der

ſchen. Eine Feierſtunde.
folgende11.15: Einführung in die

Sendung.
11.30: „Wir müſſen durch viel Trüb-

ſal.“ Kantate von Johann Se
baſtian Bach.

12.10: Mittagskonzert.
13.10: Aus Dresden: Unterhaltung

konzert.
Dazwiſchen 14 Uhr: Wetter und
Zeit.14.50: Was wir bringen. (Das Pro
gramm der Woche.)

14.55: Für die Jugend.
15.15: Muſik für Violoncell und

Klavier.
15.45: Tiere unſerer Heimat. Her

mann Löns: Krähengeſpräch.
16.00: Buntes Unterhaltungskonzert.

Dazwiſchen: Uebertragung anläß-
lich der Großen Berliner Ruder-
regatta 1934. Kaiſervierer, das
größte traditionelle Rennen im
deutſchen Ruderſport.

17.30: Ludwig Tügel lieſt aus ſeinem
Roman „Sankt Blehk“.

17.55: Meiſter des Geſanges V
Feodor Schaljapin (Schallplattemß.

18.20: Fortſetzung des Unter
haltungskonzertes.

19.30: Zeitfunk.
20.00: Unbekanntes von Verdi

Puccini.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Nachtmuſik.
Leipzig, Montag, 18. Juni
5.55: Für den Bauern.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.25: Morgenkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Frühmuſik auf Schallplatten.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Zeit.
10.10: Schulfunk.
11.02: Werbenachrichten.
11.40: Wetterbericht.
11.50: Nachrichten und Zeit
12.00: Mittagsmuſik.
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Richard Strauß.

platten.) 4514.00: Nachrichten. Anſchließend
Börſe und Wetterbericht.

14.15: Filmberichte.
15.00: Neue Schallplatten.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.
16.00: Forſcherſchickſale: Karl

helm Scheele.
17.50 Volkslieder aus aller Welt. Ge

und

(Schall

Wil

ſungen von Milli Engelmann-
Gillrath (Sopran).

17.50: Wirtſchaftsnachrichten. An
ſchließend: Wetter und Zeit.

18.00: Deutſchland und die Welt
wirtſchaft.

18.20: Muſikaliſches Reigen- und
Ringelſpiel.

19.35: Die Germanen als Gründer
des ruſſiſchen Reiches. Dr. Maxim
Braun.

19.55: Kulturpropaganda.
20.00: Nachrichten.
W. 15: Reichsſendung: Stunde der

Nation: Richard Wagner, der
Deutſche. Feierſtunde der Nattfon.

21.15: „Judith und Holofernes.“
Nach der Traveſtie von Johannes
Neſtrob als Poſſe mit Geſang.

22.25: Nachrichten und Sportfunmk.
22.55: Oeſterreich.

Zerter u. Kaufer
aus dem weltbel
Zuchtgebiern ſtam
mend liefere ich jede
Stückz. auf Wunſch
ver Nachn. ab hier

reibl. Tiere ſind breitbucklig mir Schlapp
ohren und ſtammen von ſchweren Kuchtſauen.
Auf Wunſch weiß oder ſchworzhunt.
-8 wöch. 7.9 RM. 8-10 wöch. 9-1 RM
10-12 11-14 12-15 14-17
Länfer v. 50-100 Pfd. ſchwer pro Pjund
12-45 Pf. Es lommen nur ausgeſuchte
Tiere zum Verſand und werden ab Stall
erpackt. Garantie für kerngeſunde Ware noch

Tage nach Empfang. Sichere ſed. Beſteller
ellſte Bedienung zu. Bahnſtation angeben

ehverſand Balsliemke,
ß-Kolte 38 in Weſtfalen.

C
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Nummer 138 174. Jahrgang

Schnelleres Verfahren
in Zwangsvollſtreckungsſachen angeordnet.

Der preußiſche Juſtizminiſter hat zur Be
ſchleunigung und Verbeſſerung des Verfah-
rens in Zwangsvollſtreckung sſachen
eine Anordnung erlaſſen. Er erklärt darin,
eine raſche und gründliche Aufklärung des
Sachverhalts ſei in Zwangsvollſtreckungs-
ſachen beſonders notwendig. Der Miniſter
wendet ſich gegen „müßigen Schriftſatzwechſel“
unter Bevorzugung des tatkräftigen perſön-
lichen Eingreifens des Richters. Eine Ein-
ſtellung der Zwangsvollſtreckung dürfe nur
nach ſorgfältiger Prüfung aller Vorausſetzun
gen und Folgen bewilligt werden. Gegen die
Verſuche böswilliger Schuldner, die Voll-
ſtreckung durch „Uebertragung“ des Geſchäfts
auf den Namen Verwandter uſw. zu vereiteln,
müſſe nachdrücklichſt eingeſchritten werden.
Der Miniſter hebt weiter das gemeinſame
Jntereſſe von Gläubiger und Schuldner her-
vor. Häufig genug bemühe ſich ein redlicher
Schuldner nach beſten Kräften, ſeine Schuld
in Raten zu tilgen. Hier müſſe durch Ver-
mittlung des Richters der Gläubiger zu
einem vernünftigen Handeln bewegt werden.
Jedenfalls müſſe auch beim Vollſtreckungs-
weſen das Geſetz von den Gerichten rechts-
ſchöpferiſch mit Geiſt und Willen der Gegen-
wart erfüllt werden.

Gewalkige Heerſchau alfer Soldaten
Der Reichskriegertag in Kaſſel vom

7. bis 9. Juli.
Der vom Kyffhäuſerbund zum 7. bis

9. Juli nach Kaſſel einberufene 5. Deutſche
Reichskriegertag verſpricht nach den bisheri-
gen Anmeldungen aus allen Teilen des
Reiches eine gewaltige Heerſchau der alten
Soldaten zu werden. Jn ganz nenzeitlicher
Feſtplanung wird die Stadt in ihrer ganzen
Ausdehnung, mit ihren Plätzen und Straßen,
Hallen und Verſammlungsſtätten, Gärten und
Parkanlagen zu einem einzigen gewaltigen
Feſtplatz werden. Mächtige Zelte, von denen
einige 30000 und mehr Gäſte aufnehmen
können, werden auf den größten Plätzen der
Stadt aufgeſchlagen. Nach den bisher vorlie-
genden amtlichen Meldungen werden in den
Tagen vom 7. bis 9. Juli aus allen Teilen
des Reiches rund 60 Sonderzüge zum Reichs-
kriegertag nach Kaſſel geführt werden. Außer
dem großen Fackelzuge, mit dem am Sonn-
abend, dem 7. Juli, der 5. Deutſche Reichs-
kriegertag in Kaſſel eingeleitet wird, der am
Haupttage ſtattfindenden Parade und dem an-
ſchließenden Vorbeimarſch an Stabschef Röhm
und dem Kyffhäuſerbundesführer Oberſt Rein
hard ſind noch eine große Reihe weiterer
ſehenswerter Veranſtaltungen bei dieſem ge
waltigen Treffen alter Soldaten vorgeſehen.

Frankreichs nachtragskredite

geſtern von der Kammer angenommen.
Die franzöſiſche Kammer nahm geſtern die

Geſamtvorlage der Regierung über die mili-
täriſchen Nachtragskredite in Höhe
von 3120 Millionen Franken mit 454 gegen
125 Stimmen an. Miniſterpräſident Dou
mergue hatte die Vertrauensfrage geſtellt.
Das endgültige Ergebnis wird heute erſchei-
nen. Die Kammerſitzung wurde daraufhin
aufgehoben. Vor der Abſtimmung hatten der
frühere Miniſterpräſident Daladier und
der Abgeordnete Renaudel die Frage nach
der Militärdienſtzeit aufgeworfen, Miniſter-
präſtöent Doumergue antwortete, die Regie
rung habe noch nicht die Zeit gehabt, dieſe
Frage zu prüfen. Er gebe aber die Verſiche-
rung, daß die Regierung über die Frage nicht
ohne vorherige Prüfung durch die Kammer
herangehen werde. Auch die Radikalſozialiſten
ſtimmten dann den Nachtragskrediten zu.

ne

Weſſel-Mordh Manau Jſpät geſühnt.
Epſtein und Fiegler zum Tode verurkeilt Zuchthaus für Peter Stoll.

Jm Horſt-Weſſel- Prozeß wurde
geſtern nachmittag unter großer Spannung
folgendes Urteil verkündet: „Die Ange-
klagten Sally Epſtein und Hans Zieg-
ler werden wegen Mordes zum Tode und
zu lebenslänglichem Ehrverluſt ver urteilt.
Der Angeklagte Peter Stoll erhält wegen
Beihiſe zum Mord 716 Jahre Zucht haus
und 10 Jahre Ehrverluſt.“

Der zweite Horſt-Weſſel-Prozeß iſt damit
nach drei Tagen Verhanölungsdauer beendet
worden. Mit Recht betonten Staatsanwalt
und Gericht, daß es nicht Schuld dieſes Ge-
richts ſei, wenn das Urteil in ſchreiendem
Gegenſatz zu dem Spruch des früheren Ge-
richts ſtehe. Schuld daran ſei, daß jene Straf-
rechtsorgane einer Humanitätsduſelei Kon-
zeſſionen machten, die ihrem irrſinnigſten
Ausdruck fand in dem Grundſatz: Nicht der
Mörder, ſonöer der Ermordete iſt Schuld!
Dieſes Gericht hat gerecht die Tat der Ange-
klagten geſühnt, die ebenſo wie die ſchon
Verurteilten die Schuld tragen, daß ein deut-
ſcher Freiheitskämpfer durch die Hand eines
gemeinen Zuhälters getötet wurde.

Jm Prozeß wegen der Ermordung der
Polizeioffiziere Anlauf und Lenck iſt ein-
wandfrei feſtgeſtellt worden, daß hinter
dieſem heimtückiſchen und hinterliſtigen Mord
eine ganze politiſche Organiſation ſtand und
daß die Befehle ausgegangen ſind von Füh-
rern der KPD. Einwandfrei jſſt bewieſen,
daß der Abg. Kippenberger den Befehl zu
dieſer Mordtat gegeben hat. Er und die
anderen, Heinz Neumann und die eigent-

lichen Schützen, Ziemer und Mielke, ſind ins
Ausland geflüchtet, nur die Mittäter konnte
man faſſen. Aber ſie tragen dieſelbe Schuld
und es iſt nichts mehr als recht und billig,
wenn der Staatsanwalt gegen örei von
dieſen, nämlich, wie wir geſtern ſchon in
einem Teil unſerer Auflage berichteten,
gegen Klauſe, Broede und Mattern
die Todesſtrafe beantragte. Gegen die
anderen Angeklagten beantragte der Ver-
treter der Anklagebehörde Zuchthausſtrafen
von vier Jahren bis fünfzehn Jahren. Jn
dieſem Prozeß wirö das Urteil am Diens-
tag nächſter Woche erwartet.

Aus der Reichskirchenregierung geſchieden

Biſchof Dr. Oberheid hat auf Antrag
einen längeren Urlaub angetreten. Seine
Tätigkeit in der Reichskirchenregierung dürfte
damit beendigt ſein.

Anſchlag auf den Präſidenten von Kuba

Bei einem Beſuch der Marineſtation
Tiscorniag wurde auf den kubaniſchen Präſi-
denten Mendieta ein Bombenanſchlag ver-
übt. Der Präſident wurde an der Hand leicht
verletzt, ein ihn begleitender Offizier wurde
getötet.

Jn Breslau ſprach geſtern in der dicht-
beſetzten Jahrhunderthalle Reichsminiſter Dr.
Frick im Rahmen des großen Propaganda-
feldzuges um die Miesmacher und Nörgler.

Provinz Hupei ruft um Hilfe.
Schwere UÜberſchwemmungen in China Erdbeben in Beluſſchiſtan

Die chineſiſche Regierung hat eine beſon-
dere Kommiſſion eingeſetzt, damit der Land
bevölkerung der Provinz Hupei Hilfe
geleiſtet werden kanun, wo große Ueber-
ſchwemmungen über 100 Dörfer unter Waſſer
geſetzt haben. Die Ernte iſt vollkommen ver
nichtet. Truppen und freiwillige Verbände
ſind zur Bekämpfung dieſer Kataſtrophe ein-
geſetzt worden. Die Zahl der Todesopfer
wird auf etwa 3090 geſchätzt; über 180 Perſonen
werden vermißt. Die Hilfskommiſſion iſt
bereits nach Hupei unterwegs.

Nach ſeismographiſchen Aufzeichnungen
der Kalkuttaer Eröbebenwarte hat ſich, wie
im „Tag“ zu leſen iſt, ein Erdbeben von
außerordentlicher Stärke und Ausdehnung in
Nordweſtindien zugetragen. Man nimmt an,
daß ſich das Epizentrum des Bebens im nörd-
lichen Belutſchiſtan befindet, in der Nähe
von Quetta. Nach anderen Berichten ſoll ſich
das Epizentrum des Erdbebens in Afghani-
ſtan befinden.

Jn einem ägyptiſchen Dorf in der Nähe
von Bilbeis ereignete ſich ein Brand von
großem Ausmaß. Dabet kamen zehn Per-
ſonen ums Leben, während 40 Leute ſchwere
Verletzungen erlitten. 200 Behauſungen
wurden durch das Feuer zerſtört.

Der Reichspräſident richtete an den von
der Auslandsreiſe heimgekehrten Kreuzer
„Karlsruhe“ ein herzliches Begrüßungstele

gramm. Das Panzerſchiff „Deutſchland“
und der Kreuzer „Köln“ ſind vor kurzem
zu einer Erprobungsfahrt in denAtlantiſchen Ozean ausgelaufen.

Die Hölz- Nachfolger von Annaberg
Prozeßbeginn vor dem Reichsgericht.

Vor dem Vierten Strafſenat des Reichs-
gerichts hat eine Verhandlung gegen achtzig
Kommuniſten begonnen. Dieſe achtzig Ange-
klagten hatten ſich zu Anfang des Jahres 1933
im ſächſiſchen Erzgebirge in der Gegend um
Annaberg-Jöhſtadt und Wieſa zu-
ſammengefunden. Sie nannten das organi-
ſatoriſche Ergebnis ihres Zuſammenſchluſſes
die „Rote Wehr“ Das war die ungeſetz-
liche Weiterführung des aufgelöſten und ver
botenen Roten Frontkämpfer-Bundes in
jener Gegend

Am, Abend des 5. März 1933, des Wahl
tages, ſaßen die Angehörigen der Roten Wehr
in ihren einzelnen Unterkünften zuſammen,
angeblich um die Wahlergebniſſe entgegenzu-
nehmen. Tatſächlich befanden ſie ſich aber in
höchſtem Alarmzuſtand. Es wäre eine
zweite Hölz- Zeit über das Erzgebirge
hereingebrochen mit Mord, Brand und Ver-
wüſtung, wenn dieſe Angeklagten zum Los-
ſchlagen gekommen wären. Durch rückſichts-
loſes Eingreifen konnte damals das Los-
ſchlagen der Roten verhindert werden.

Scharfe Zurückweiſung
der Anklagen gegen die NSDAP. Oeſterreichs.

Eine Mitteilung der Landesleitung der
NSDAP. Oeſterreichs wertet die von der
öſterreichiſchen Bundesregierung erhobenen
Anſchuldigungen gegen die NSDAP., insbe-
ſondere gegen die Landesleitung in München,
als einen durchſichtigen Verſuch, die
Beſprechungen zwiſchen Hitler und Muſſolini
durch unwahre Tendenzmeldungen zu ſtören.

Von zuſtändiger Seite wird entgegen an
derslautenden Berichten mitgeteilt, daß ein
offizieller Beſuch des franzöſiſchen Außen-
miniſters Barthon bei der öſterreichiſchen
Regierung anläßlich ſeiner Reiſe nach Buka
reſt n ch t beabſichtigt ſei.

Hkudentiſches Farbenverbot in Bonn.
Eine Anordnung des Studentenſchaftsführers

Der Reichsjugendpreſſedienſt meldet: An-
läßlich der großen Kundgebungswelle gegen
Reaktion, Miesmacher und Nörgler geißelte
in Bonn Gebietsführer Wallwey die Aus-
wüchſe der korporierten Studenten und ſtellte
feſt, daß die HJ. nicht eher ruhen werde, bis
der letzte Vertreter dieſer Sorte ausgerottet
ſei. Daraufhin verließ ein Teil der anweſen-
den farbentragenden Studenten unter Proteſt
den Marktplatz Auf Grund dieſer Tatſache
hat der Bonner Studentenſchaftsführer
folgenden Befehl erlaſſen:

„An alle Korporationen! Es war bisher
für den deutſchen Studenten eine Ehre,
Farben zu tragen. Nach den Vorgängen bei
der geſtrigen Kundgebung der HJ. iſt dieſe
Anſicht, die aufrichtig war, hinfällig gewor-
den. Durch das ſchamloſe Verhalten einiger
Korporationen die ſich aus der Kundgebung
in provozierender Weiſe entfernt und ſomit
unter Beweis geſtellt haben, daß ſie den Sinn
der Volksgemeinſchaft, den Sinn der ſoziali-
ſtiſchen Jugend nicht verſtehen wollen, iſt die
Ehre der ſtudentiſchen Farben beſchmutzt
worden. Keinem gebührt die Ehre, Farben
zu tragen, wem nicht die Ehre der Volks
gemeinſchaft höher ſteht. Jch ordne daher an,
daß ſämtliche Korporationen bis zu der end-
gültigen Regelung ihre Farben ablegen.“

—DDDD
Jn einer Bekanntgabe des Reichsſchatz-

meiſters der NSDAP. heißt es, daß zur
Zeit Bewerbungsgeſuche um Anſtellung
bei der Reichsgeſchäftsſtelle der
NSDAP. keine Berückſichtigung finden
können. Die Einreichung derartiger Geſnuche
ſei daher vollkommen zwecklos.

Miniſterpräſident Göring ernannte den
Kommandeur der Landespolizeigruppe „Gene-
ral Göring“, Oberſt Wecke, mit Wirkung
vom 1. Juli ab zum Kommandeur der Landes-
polizeiinſpektion Brandenburg und verlieh
ihm den Charakter des Generals der Landes-
polizei.

Ein Goethe-Denkmal im tſchechoſſlowaki
ſchen Schleſien. In Freiwaldan am Fuß des
Altvatergebirges iſt ein Denkmal für Goethe
enthüllt worden. Das Denkmal iſt ein Werk
des Profeſſors an der Staatlichen Stein-
bearbeitungsfachſchule in Saubsdorf, Paul
Staötler.

Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg, Hälterſtraße 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Werner
Gilles. Verantwortlich für Politik, Feuilleton, Handel
und Beilagen Wilhelm Steinbrecher: für Lokales, Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Für den
Anzeigenteil verantwortlich: Erhard Schmidt, Merſeburg.
DA 5/1934 Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg
5996, Ausgabe Saale Zeitung, Halle (S.) 32338 Ausgabe
Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 22082: Ausgabe Weimariſche
Zeitung, Weimar 6412: Ausgabe Eiſenacher Zeitung. Eiſe

nach 5762 ins geſamt 72605

chall

end

An

Welt

und

inder
axim

22 Bank- Aktien Hochtiet- A. G. 109, 25109,90 Rhein. Stahlw. 96.751 *6.87] Leipzig Börse-Köln 76,12] 75,50] 76,00 Rhein.Berliner Börse arg un in a heeeeaeeAllg. Deutsche Deutsch. Hypo- Holzmann 61,25] 61,50 D. Richter AG.Credit Anstalt 45, 25 45, 25] thek. -Bk. Berl. 64,00] 64,00 Hotelbetr. Ges. 46. A. Riebeck M. 93,50] 94,50 Allg. Deutsche Crecit- A.
Berlin, 15. Juni. Jnfolge des ge- t r Frere 69.251 69, 25 69.7 z n c Huta Breslau. 7 4576 Koddergrube zig e 51,002 uk für Brau- )resdner Ban „50 5 Hut 9 5 Ph. Sent röllwitzer Papier eringen Ordereingangs war die Tendenz heute industrie -100, 2510, Hall. Bankv. so 51.50 EHutachent en 50,00] 51,00 Falſcenstein Gr

ſeh. r elmäßig. Tagesgeld lag zum Medip r 88,00 88,00 72,00] 70. Use Bergbau 155, 150, 00 Rositz., Zucker 70,25 33 Kasseler e W 25
do. Hyp. Bank Hann. Bodenkr. ind W AcG. ütg.-W. A. G. 40.50] 4 Kirchner Co.etwas ſteifer. Elektrolyt 465 go. Katsemver. 63 do o. Mechki.-Strel. junghans 50.00 70. o kuits Tandkraſt Leipzig 00
Commerz- und Hypothek atte Sachs. W. 7 G. 48,50 48,50 Langbein Pfanh.Privat Bank 52,251 52,50] Mein. Hyp. -B. 7,75] 68.75 Kahla Porzell. 18,00] 18,50 Salzdetturth K. I62, 00161,50160, 25 Leipziger Baumwolle 94,00

Deutfsche Anleihen Deutsche Bank Mitteld. Bod. Kali Aschersl. 121,75122,50 122,00 Sangerh. Msch. do. Wollkämmerei (32,00u. Discont. G. 60,00] 52, Credit Anst. Kali Chem. AG. 1120, 0110, 00 Sarotti Schok. 66,12] 65, 12 do. Kanumngarn15. 6.ſ 14. 0 I2. 6. 14. 6. h 74,50] 74.50 155.1 Is5,7 i Klöckn.- Werke 71.75 71, s 71,75 Sauerbrey M. W r Lz Deutsche ribest. tz. l a o eutsch. Gold- Sächs. Bank 103., Körbisd. Zuck. Schub., 4 Salzer 157.00155, 50115 9o0o. ier Rien S Se e aiekoni- Bank 100, o 100, o do. Bodencred. 80, do 50 Kranu rThur, nen e les t5 do. für 2. 9. 35. 78,25 77,50 6 do. do. Folge Sehulth. Patzh. O. III Manste rgbau6 Di. Reicheani. 20. 07,20 6 Pr. a. Rent Bau 95.00 9500 Industrie- Aktien Lahmeyer& Co. l Siegersdfr. W. Bitter Maschinen

e e r le hen e5 Dt. Reichssch. „K' in 9 4.2] 95, 12] 94.12 n 4 eipz. Br. Rieb. o05,25] 72 Siem. alske „00144, enVoaug- Anleibe dte o. i Aue 12. Acenm. Fabr. Deutseh. Cont.- st. sr l Teopolasgrube 34.00 33,52] 54 Sinner A. G. Rauchwaren Walter
6 Pr. Staatsanleihe 25 [107.0c 107,00 Neubesitz 23,00] 23, 00 23,00 Adler Portl.- a Ar 2706 en 87, 88, Statt tage 129,75 129,75 P Zan c. 68,6 Pr. Staatssch. 29 D. Wertbest. Anleihe Zement o. Erdöl-A. G. 700 Hudstr Stick. Plauen EbersII. Folge n. 31 I. F. 00, 50100,50 4 D. Schutz Ani. 9;25 010 Adlerhütt. Gl. do. Kabelwerk. 2 71,50 Lingel Schuhf. Stöhr Kammg. 102. 251102, Fs 101,50 Schlema Holzstof
6 do. 1930 I. Fol i02,50102,00 Mitfeldeut. Allg. Kunstz. U. do. Linoleumw. Lingner- Werk. l. 75111, 75 Stolberg. Zink. 0 47,0) 47,25 Schubert 8 Salzer 56, 005 Thür. Staatsanl. o. F. 91.75 qpic Anl. 29 o2,50 le 33 Jigeciegia 12.00 70,00 öw. Brauerei 89,00] 88,00 Gebr. Jolis- u Ftier
6 Thür. t o itteldeut. Als. Poril. o. Steinzeug Südd.Zuc „50180. 00 m 02,90Rm. a t 90,50] 90,75 ähä 92.501 o2,50 Ammend. Pap. do Tel. m Käb. 8 7 r t Thür. GasgraellvchaftSteuergutsch. Gr. 1. 100,12 Anh. Kohlenw. St. 5875 860 Allg. Gas F Tack Cie 102,00 100, 00 Wie 39,00e Bänh: ne kenne n W 2Goldpfandbriete Dortm. A. Br. 162, o. o Mannesmannr. 09,25] 67,00 s do. Elek. n. Gas 119,50 t77 hees yn. A. Nobei 73,00 72.25 de 7s,57] 78.50 do. Gas tiger 120,25119,00Berger Tietb. aschinenfbr. Leonhard TietzPr. Piabr. G. 41 pr. m. 6Ptahr. Anet Komm. R 2 o. er Peter Eilenb. Kattun weaeeekeeeeee r. do 74,62 Trachend. Zt. 13000 130.00
6 o. o. Em. 41 90,00 6 do. do. R. 6 9,00 i Einir. Braunſc. 191. 251191, 62]189,50 om 15. jano e äo. Em. 45 50.00 6 do do R s 51.00 m Er T S h e e mdo. o. m. 19 4.00 714 Prov, Sachs lds. GOpi. i T. h a e eo. Karlsr. Ind. Elektr. Licht u. Metallges. 87.00 87, 87,00 Spielkarten 1to, Zrie5 Pr. Zirst. Gld. 1, 8, 6, 10 320 h 8 do. 1--2 S do. Masch. B. Kraft. Nähe Pämng. 140.,50 der heuisch a Dollar 2 2513

33: 53 2 35 6 33. Kkusg. l-- Brauniohl. Engelhardt- Br. Nickelwerke 99.75 00 100 hoil. Gulden löd, 73 ua 4 R. is e t ndbrieit 88.75 Brik. Industr. Neckarwerke 75 do. Glanzstoff 156, 00] [00 franz. Franks 16,50 16,546 do. o. g. 2, z Liqu. Pfa 4 K. Bruschw. A. G. I. G. Farben Niederl. Kohl. [191,00191,o0189, 25 do. Harz. Ptl. C. 105, 00105, 00 100 schw. Franks 31,42 81,583 R. J z o f. Industrie Feldmühle Norddeutsche 4o. Thür. Met J Jerig Aue Bau u o. e. i028 0000 Srov- Bov. Co. Felt. Guill. Eiswerke 12,50] 73,00 Vereinig. Stahl. 43,50] 43,25 43, 25 ſ00 ischech. Kron. (0,44 0,46n n 37: u. is c l P. zur Za. H. K. 5510 Buderus Eisen oo, l 98,311 99,57 Vogel, Tel. Dr. 80,60] 79, 25] 79,37 3 schwed. E. 65, 23 S

a Bd. e „50 norweg. Kron. 52 432 R. Pr. wen BK Chade Froebein Z. Orenst. a Kopp. 05.75 66,00 65,.00 anderer W. 104,20r03, o 100 am ehe ren SeiJ o. der R m. E. EGuhart, Was- Wass. Gelsenk. 122,(0120, 00110,50 100 öster. Schilling 95 48, 05460. a a 40. e F. e 3 50, 25 r 50,00 Wenderoth 10,00 100 ungar. Pengö 7 Rhhttar. o. o. 1,00 Wersch. Welt. 2,25100,75 i Pfund Sterliagg. i1266-Verkehrs- Aktien do. do. Grünau Polyphonw. 17 17,00 D 100 italen. Lic*. e co. do. v. He Plauen, Gard, Westereg. Alk. 122, 12, 0 100 pa. Pesetos 34,52 543515. 15. 0.14. do. Werke Alb Preußengrube 91.00 H. Wissner M. 100,00] 96,75 1 argentin. Peso ois o22e 00 60,50 per ChromoNajork Wrede Mälzer. i nnische Mark 504 5.000z. F. 107,50 108., 00 10 50 n t T t Cont. Gummiw. Rade berg Exp. 158,25 157,00 100 bulgar. Leva 3,047 3,053r c G ä z D e 287 2., i ſapaniseher Ven i60,50] 50 00 p Rathg. Vagg e Ii Müreis s ſoe Hansa Dampf. 28, Rhein. Braunk 0023 75 do. Waldhot 40. 10.75 ioo ſugosi. Dinar. beV.-A. BI Jordd. Lloyd Daimler Benz in i do. Elektrizit 100. 25 Zuckeriabrike 9 un Nordn g wſern: u 98, 25 e a 100 l



ausſprechen-

Student der Agrikulturchemie

Urſula

Statt Karten

Am 14. Juni entſchlief ſanft unſer geliebter Sohn und Bruder, der

haubolt Fremherr Schein
Der Herr hat ihn gegeben, der Herr hat ihn genommen,
der Name des Herrn ſei geprieſen.

Merſeburg, Lutherſtraße 1, den 15.

Werner Freiherr v. Schleinitz

Hildegard Freifrau v. Schleinitz

Brigitte Freiin v. Schleinitz

Für die überaus zahlreichen liebevollen und wohltuenden Be

weiſe herzlicher Anteilnahme, die uns bei dem ſo ſchmerzlichen Verluſte
unſerer lieben und. unvergeßlichen Entſchlafenen durch Wort, Schrift,
Blumenſpenden und ehrendes Geleit entgegengebracht worden ſind.

können wir allen nur auf dieſem Wege unſeren herzlichſten Dank

Merſeburg, den 16. Juni 1934.

Landesamkmann Richard Bernſtein

im Namen aller Hinkerbliebenen.

Juni 1931.

Landesrat

Freiin v. Schleinitz

er

Nach langem, ſchweren Leiden verſchied heute
morgen unſere innigfſitgeliebte

Mutter, Fran

Minna Stecher
aus einem reichgeſegneten Leben im Alter von

M Jahren.
Jn tiefem Schmerz

die trauernden Kinder.

Merſeburg, den 16. Juni 1934.

Beerdigung, Montag nachm. 3 Uhr von der
Kapelle des NeumarktFriedhofes.

Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen.

Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben Mannes,
unſeres guten Vaters, können wir es nicht unter
laſſen, allen zu danken, welche uns in den ſchweren

Tagen hilfreich zur Seite ſtanden. Beſonderen
Dank Herrn Pfarrer Bartſch, Kötzſchen, Herrn
Lehrer Heinicke und der Schuljugend, dem Eiſen

bahnverein Merſeburg und den Nachbarn, welche

ihn zur letzten Ruhe trugen.

erwieſen

Atzendorf, den 15. Jnni 1934.

Auch herzlichen

Dank allen, welche uns durch die vielen herrlichen
Kranz und Blumenſpenden ihre Teilnahme be
kundeten und den Verſtorbenen die letzte Ehre

ww. Pauline Weinecke

und Kinder.

Wir haben uns verlobt!

Anneliese Obirei
Georg Scheibe

Merseburg. den 97. um 1934

Der Kenner fährt

fahrräder
von Schütze:

Billig. Schütze
Rekord Herren

treuſorgende

Aerzte vom

Sonnkagsdienſt

fürPrivatpraxis und
alle Krankenkaſſen

Sonntag, 17. Juni

Dr. Gürich
Friedrichſtraße 21,

Telefon 2119

Dr. Herbst
AdolfHitlerStr. 17

Telefon 2181

Sonntags bezw.
Nachtdienſt

der Apotheken
Teich Apotheke

vom 16. 6. bis 22. 6.

Hier tarh e
Sonnen

J

Gerade jetzt
haben wir Jhnen ganz beſonders

ſchöne Küchen und
Schlaf zimmer

in deutſcher Wertarbeit, anzubieten.
Und zwar zu beſonders günfſt. Preiſen.
Bitte, beſuchen Sie uns, es lohnt ſich.

Gebr. Scheibe
Das Haus für gute Möbel

Schmale Straße 25 Gr. Sirtiſtraße 14
Eſchebach-Eisſchränke

Sonnenrollos

Heffentliche Steuermahnung

geweſene Einkommenſteuer Körper
ſchaftsſteuer- und Umſatzſteuervoraus
zahlungen wird erinnert.

Gegen Pflichtige, die binnen
Woche nicht zahlen, wird die Zwangs
vollſtreckung eingeleitet werden.

Merſeburg, den 15. Juni 1934.
Finanzamt.

An die am 10. (11.) Juni 1934 fällig

einer

Tag unch Nacht
können Sie kommen. Jmmer wird Jhr
Kraftfahrzeug gut und preiswert repariert
werden bei

Auswärtige

Sonntag, 17. Juni
Stadttheater Halle
Das Land d. Lächelne

Anfang 19.80 Uhr
Montag, 18. Juni
Schneider Wibbel

Anfang 20 Uhr

Pankher-
Original-Fahrrad

VWanderer Adler

Torvpedo

S die guten Marken-Fahr-
S räder ſowie das gute

M6M.-Rad jetzt wirklich
S billig bei beſt. Ausführ.

Max Schneider
Mechanikermeiſter

Merſeburg, Schmale Straße 19
Telefon 2479

Entgegennahme v. Bedarfsdeckungs-
ſcheinen und Eheſtandsdarlehen

Reues
Theater Leipzig

Der Bettelſtudent
20 23

Montag, 18.
Salome

20--21.45

Altes
Theater Leipzig

Mattheis brichts Eis
20-22. 15

Montag, 18. Juni
Mattheis brichts Eis

Juni

20--22.15

in der Not
hilit Sprätin stets.
Viel empfohlen gegen
lästigen Schweiß,

Schuppen, Wundsein,
Flechten,“ Ausschlag,
Hautjucken, Pickel,
Sonnenbr., Insekten-
ztich. 50 Gr. Pack.
-.75, 100 Gr. 1.50,
150 Gr. 2.-, Sprätin-
Puder 100 Gr. -Streu-
dose -.70.
Goffhard Drogerie

EMANUEL

7

rad mit Freilauf
39 RM.

Damenrad
wie vor 42 RM.
Preisw. Halb
ballon Herren
rad mit Freilauf

42 RM.
Geſchmackvoll.
Halbballon-
Damenrad

46 RM.
Belieb. Herren

Ballonrad
mit Torpedo

Freilauf 48 RM.
Orig.-Schütze

Ballonrad
glänz. bewährt u.

begehrt mit
TorpedoFreil.

verchromt

65 RM.
Original-

Brennabor-
Außenlötung-

verchromt, mit
Torpedo Freil.,

das Edelſte
72.50 RM.
Das gute

Adler-Ballonrad
Außenlötung

preiswert
Bequeme Raten

zahlung zu
Sonderbeding.!
Anzahl. 10 RM.
Rate wöchentlich

2 RM.
Erſatz und

Zubehörteile bill.

Schühze
Jnh. A. Gieſeler

Merſeburg
Entenplan 9
Fahrradbau

Gegründet

eeeee=tfS
Mietwagen

Auto- Wagner
Bahnhof
Darlehn

von Selbſtgeber
ſtreng reell dch.

Fr. Steinmetz,
Engelsdorf bei
Leipzig.

ne etimnn IIIIIE

e

in ine n hre Vermshlung geben bekanni

Bruno Frohns dorf
ierta Frohnsdorf

geb. Kruppau

Merseburg, den 16. un 1934

III ==—=—ed=====——uied=—veenttteeee l
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Für die uns anläßlich unſerer
Silberhochzeit erwieſenen
reichen Ehrungen, Geſchenke n.
Blumenſpenden ſagen wir nur
auf dieſem Wege unſeren herz
lichſten Dank
Auguſt Grüger u. Frau

geb. FikusMerſeburg, im Juni 193

n 62 p. e

i rein
Geſtorben:

Halle a. S. Steindruck-Maſchinenmſtr.
i. R. Karl Ehrhardt, 76 Jahre
Maurerpolier Richard Börner, 60 J.
Frl. Martha Oſtermann, 47 Jahre

Schkeuditz. Schweſter Jenny Große,
W

Ballonrad

i S
Droſchken und

u 3244

Die bekannt niedrigen Freise

sowie die große Auswahl
sind Vorteile für alle, die

kaufen wollen

ReinichRe Andag
Möhelffeobrik Herite c, S.

Große Klausstrabe 40, am Markt
TIELV

schnell, gut
und preiswert
in der bestens
bekannten

TAGEBLATT
DRUCKE

Auto Zentrale
Merxfeburg, Weißenfelſer Str. 60, Ruf 2550

Theater Alle Möbel

und Polſterwaren
in guter Ausführung kaufen Sie
jetzt zu erſtaunlich billigen Preiſen
in der bekannten Möbelhalle

Kurt Gentzel
Weißenfelſer Straße 11

Eig. Tiſchler- u. Polſterwerkſtatt
Annahme von Eheſtands- und
Bedarfsdeckungsſcheinen

[”„JS-JZ

Offentliche Steuer- und Schul
geldmahnung.

denden Grundſtcuern,
Berufsſchulbeiträge

Schulgelder

zu zahlen.
Vom

geſetzlichen Vorzugszinſen
vom 20. Juni 1934
Abgabenrückſtände ohue beſondere Mah
nung koſtenpflichtig eingezogen.

die Hebeb. Nr. des laufenden Rechnungs

genau anzugeben.
Merſeburg, den 14. Juni 1934.

Die bis zum 15. d. M. fällig wer-
und

ſind ſpäteſtens am
18. Juni 1934 an die Stadthauptkaſſe

19. Juni 1934 ab werden die
erhoben,

ab werden die

Bei bargeldloſer Zahlung im Kber-
weiſungsverkehr wird dringend gebeten,

jahres ſowie Straße und Hausnummer

Der Oberbürgermeiſter.

lecdem Deufschen
wöchentlich ein Bad

Verzinkte
balevannen
170 em RM. 10. 0O0
180 em RM. 11. 75

Unerreicht billig u. gut
ſind unſ. garantiert reinen

G SSFGS e 3
von 1.50 an. Kaufen Si
nicht, bevor Sie koſtenlos
Muſter u. billigſte Preiſe

unſerer Gänſefedern und neu eingeführten
Jnletts von uns verlangt haben.

Ernſt Weinberg, Reutrebbin 167
Aelteſt. Oderbruch. Bettfedern Wäſcherei

s Erich Vorsdorf

Auto fahrenaller Klaſſen, lernen Sie zu günſtigen
Bedingungen bei

Walter Glanert Autoreparatur.

Hindenburg-Str. 13 Tel. 2808

ſoſſernhel Mrnnen
RUCKSACEN. in reicher Auswahl

pANETARIVM
e JENA

Vorföhrungen:-
Wochentags:-
118 und 16 Uhr
Sonntags:
118, 142 u. 16 Uhr

Ze enderen Zeiten auf Bestellung.
Ermäßigte Preise för Verbände,
Schulen und dergl. Anfragen an
Carl Zeiss Jencd, Ruf354]

e

Gaſthaus Trehniß

beliebter Ausflugsort, großer Garten
mit Spielwieſe. Mäßige Preiſe

Guſtav Fie d ler

Gaſthaus Frankleben
Sonntag, den 17. Juni, ab 16 Uhr

Mädchenball
Es ladet freundlichſt ein

Die jung. Mädchen. Der Wirt Hans Förtſch

Schützenhaus

morgen nachmittag
Unterhaltungskonzert
ab 7,30 Uhr Tann z
Mittwoch großes Gartenkonzert

Moderne Reiſewagen!
Bequeme Polſterkorbſeſſel!

An den deutſchen Rhein, 8 Tage
RM. 100. 24. Juni 1. Juli,
1. Juli --8. Juli, 15. 22. Juli,
29. Juli 5. Auguſt.

Jn die Bayriſchen Alpen, 10 Tage
RM. 110. einſchl. voller Verpfl.
8. 17. Juli, 22. 31. Juli.

Schwarzwald, Bodenſee u. Allgäu,
10 Tage RM. 125. 1. 10. Juli,
22. 31. Juli

An die Oſt- und Nordſee (Rügen-
Helgoland) 10 Tage RM. 120.
15. 24. Juli, 5. 14. Auguſt.

Potsdam u. Berlin 2 T. RM. 20.-—.
30. Juni 1. Juli, 15. 16. Juli.

Kyffhäuſer u. Harz, 3 Tage RM.
35. I. --3. Juli, 29.-31. Juli.

Durch den Thüringer Wald bis
Eiſenach, 3 Tage RM. 40.
l. 3. Juli, 22. 24. Juli.

Fahrpreis einſchl. Kbernachtung mit
Frühſtück, eine Hauptmahkzeit, Ver
ſicherung, Führungen uſw.
Verlangen Sie Proſpekte! Die
Fahrten werden im Augnſt und
September wiederholt neb. anderen
Fahrten! Auch für Geſellſchafts- u.
Vereinsfahrten ſtehen unſere Wagen
zur Verfügung.
Kraftverkehr Freiſtaat Sachſen

A. G., Lelpzig C 1,
Maniettaſtraße 28/30. Ruf: 54191
Auskünfte durch Reiſebüro Meßamt,

Aufarbeiten Moderniſieren
zu billigſten Preiſen

Polſtermeiſter
Schmale Str. 9

tricker-fanrräder3lrcer
direkt an Privaſe,
Spezial-Rach mit
Freilauf-Rücktritt-
Bremse RM. 32.-
Chrom -Kafalog
kostenlos, Tägſ.
Dankschreiben.

E. P. Stricker Brackweds-
Fahrradfabrik Bielefeld Nr. 280

Markt 4, Ruf: 70021 und ſämt
lichen Mer-Büros in Leipzig.

en

rcnhHeai mr finden Siein qut. Qual.

ScHhlaf zimmerm. 180 er Schrank, echt
Eiche, kompl. 12 e.
von anKuüuche—en

Seil v. 7 San, grohe Auswahl

und modernisieren
alten Möbeln billigstAuffrischen von

T
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